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(Meinertz). Humana ecivilitas. Eine der önergie und die verschiedenen Auffassunge:
Oochmals Ä einer „‚katholischen hebräischen Kern,

suchung (Seppelt). Dante-Unter- {} der Wechselbeziehun;: zwischen Leib und
Bibel“ IUr den pra  ischen au eters). ee ‚o  es

(GTe , Albert 41C  orn und die relig1ons- Sohm, Territorium und kKelormation In der hes- Theologia fundamentalıs (Straubinger).
geschichtliche Schule (Sanda sischen Geschichte 26-—195| (J. ml N , Die Ofien (Kiell).

Duhm, Das Buch ‚Jesala übersetzt und erklar!
Aui{l. (Sanda). onigsheim, Die aats- nd Sozlallehren der er, Die bischoöiliche visitatio 1mınum ADpDO-
AT  u cCK Zur Textkritik und Christologie der Iiranzösischen Jansenisten 1mM 14 Jahrhundert stolorum Maring

Schrıititfen des Johannes (Meinertz (Hild) I1l , Die bendmesse In Geschichte
kKınn und Jüngsti, Kirchen eschichtliches Ese- 181 5 y Klemens Brentano. eiträg nament- und Gegenwart (Hüls)

buch Aus abe u{il. (Lauscher) cn ZU11°® Emmerich-Frage Schmitt) Ra a Die Organisation der 111tar-
seelsorge In einer Heimatgarnison (Schwamborn).Specht,; Des irchenvaters Augustinus Vor-

‚JJohannes. Kleinere Mitteiluntrag ber yangelium des O: Henriı Bergson, der Philosoph moderner Ke-
1gion essen). Bücher- und Zeitschrititens  au.u  en

2 Deutsche Kultur, Katholizismus und Pfeilschifter hat 1MmM Namen dieser „Redaktionskommissıon“
WAalrl. das unschöne Fremdwort ? dıe (zeschäfteWeltkrieg.

besorgt Als reıife Frucht lıegt Jetzt en stattlıcher Band
Im vorıgen ahrgang WHS6e1 6 Zeıitschrift (Sp 26  CN 36

hat der französısche Forscher AUS dem Benediktinerorden VOI, der dem Lıtel » Deutsche Kultur, Katholizısmus
und. Weltkrieg « kurz VOL Ablauf des Jahres PO1S Al dıe

Morin das traurıge Machwerk des (‚omulte catholıique de
bropazande Francaise P’etranzer vom Standpunkte des Offentlichkeit getrete ist S un ıne herrliche Apologıe

echt deutschen und echt katholischen (zeistes darstellt.katholischen Christen un dem des einsichtıgen Franzosen Die ZWaNZzıg Beıträge, dıe In diıesem Bande vereimn1gtmı1t aller Entschiedenheit abgelehnt. Es verstand siıch VO

daß auch die eutschen Katholiken dıe VO haß- SIN.d, verteilen sıch ıIn folgender Weilse : E Mausbach
elbst, (Münster W.) Die lıterarısche Krijegserklärung der iTan-
erfüllter Verblendung und maßloser Leidenschaft S1Ee zösıschen Katholıken S 1—— 1 7l 2)) HFınke (Freiburg 1. Br.),geschleuderten nklagen nıcht ruhig hinnehmen würden ; Recht un Notwendigkeıt des Weltkriegesihrer eigenen hre und der Ehre der verletzten Wahrheıt

S1e schuldig. S bald nach dem Erscheinen 2 Schrörs ONn), Ist der rneg 1n Relig1onskrieg ?
47—74) Lıpperi (München), Die (zottesver-des FPamphlets hat eine Anzahl angesehener deutscher

Katholıken ın einer „Denkschrift“ kurz und nachdrücklich ehrung ım deutschen Volke 5—68 5 K, bers (Mün-
Ster W.) elg1ens Neutralıtät und iıhr Untergang (S9— 1 Ö)Kinspruch erhoben. Dann hat Rosenberg 1ın einer eigenen

Schrift, dıe Morıin In der genannten Besprechung Cn
Sawıckı (Pelplin), Diıie deutsche Philosophıe un: der

Weltkrieg (117—-132); eıster (Münster b Derihrer Objektivität un ihres vornehmen Lones rühmt, unter
Verwertung reichen amtlıchen Matenals dıe hauptsäch- rieg un: dıe Lüge 133—147); wıtalskı (Brauns-

Schließlich ıst In zahlreichen berg), Zur Psychologie der Greuel- Aussagen 149—172);ıchsten Vorwürfe wıderlegt. Sauer (Freiburg Br.), Kunst un heilıge Stätten 1mMZeıtungen und Zeıitschriften 1ın größeren oder kleineren Krıege 173—233); 1O) Pfeilschifter (Freiburg BrArtıkeln verschiedenen Gesichtspunkten Aus tellung Seelsorge relig1öses Leben 1 deutschen Heere
DE  ININCN worden. (235—2068); 1 1)) HNODHEI (München), Deutsche undDa jedoch das französısche. uch mıiıt den ıtteln französische Kriegshirtenbriefe @ QO) 12}einer Riıesenreklame ın dıe ah Welt geschickt wordenN

s
PE

ist und da französıschen Kpiskopat ıne amtlıche ( Düsseldorf), Der französısche und der deutsche Kultur-
kampf ın iıhren Ursachen und Folgen (291—317);Autorisierung erhalten hat dıe Weltgeschichte kennt

ohl zeıin zweıtes Beispiel, daß der Kpiskopat eINeEes Landes Kıefl (Regensburg), Katholizismusund Protestantismus 1im
gegenwärtigen Deutschland (3 LU 2 Olnseine Autorıität 1n den Diıenst der unchristlichen, leıden-

schaftlıchen Schürung des V ölkerhasses stellt War ( Reich, Kaıiser un Parıtät 343—355); 15) Grauert (Mün-
notwendig, dıe deutsche, und spezılell dıe katholische deutsche
ultur 1n ihrer edeutung un: ihrem Werte umfassend < Pfeilschifter, Georg, Professor der Theologıe ALl der

Universiıtät Freiburg n Br,, ın Verbindung mıt G Briefs,darzustellen und e1In überragendes Gegengew1c L Ebers, VOnNn Faulhaber, Finke, Oll Grauert, Hoeber,
über der V erleumdungsschrift Schaliien Z dıiıesem Kiefl, Knöpfler, Lippert, Mausbach, Meıister,
/wecke haben sıch dıe Herren Faulhaber, ınkC, K Muth, Pıeper, Platz, 5auer, SawiıckIı, Schmidlin,

Schrörs, Switalskı, eutsche ultur, Katholizis-Mausbach, Pfeilschifter und Schrörs und Junı
EOTS Koblenz zusammengetan, e1INn Programm auf- InNnusSs und Weltkrieg. KEine Abwehr des Buches La SUCITC

Erstes bıs zehntes Tausend.allemande ei le catholicısme. Frei-
burg } BES Herder, 191) 2 494 i 8°)gestellt und Mitarbeıiter tür dıe Durchführung geworben,
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chen), Deutsche Weltherrschalift » ET  357—367); 16) Brıelis Aber In Deutschland seibst ist dem Buche ebenfalls eiIn
weıter un auimerksamer Leserkreis fr wünschen. Katho-(Freiburg BL: Staat, polıtische Hreiheit un Mılhıtarısmus

ın Deutschland 4T  380—414); 1 7)) FIeDeEr (München-Glad- lısche X reise können daraus Nlut un Zuversicht SOWIE
bach), Deutsche sozlale Kultur 415—430); 1 8) Muth Begeisterung weıterer angestrengter Mıitarbeit am Auf-
(München), Das Allzgemeinmenschliche 1n deutscher Art und bau der katholischen un! der deutschen Kultur schöpfen ;
Kunst (431 2 420); 10) V, Faulhaber Speyer), Unsere ZUILL N örgeln angelegte Naturen werden heılsam beeinflußt
religx1öse Kultur (45 —1475); 20) Sch midlin (Münster1 werden. Vor allem aber mÖögen dıe deutschen Protestanten
Das katholische Deutschland und dıe Heıdenmissıon AUS diıeser Jauteren, einwandtireıien Quelle dıe Bedeutung
(477—490) Am Schluß sind noch als wichtige en- und den (zelst des katholischen relıg1ösen un kulturellen
stücke hinzugefügt der L’elegrammwechsel zwıschen den Schaffens In Deutschland entnehmen. Je mehr S1Ee davon
beıden deutschen Kardınälen un dem Kaıiser, SOWI1Ee dıe eDrauc machen, weıter werden manche V orurteıle
einschlägıgen Worte AUS der Krgebenheitsadresse der schwinden und werden sıch dıe heilsamen Lehren des
deutschen Bıschöfe den eılıgen Stuhl O1 L7 August Krieges Uumn Wohle des V aterlandes immer
Samt der entsprechenden Antwort des Papstes Sep- tiıefer einwurzeln. Als charakterıstisch tür dıe Grundstimmung
tember 191 des Buches (und überhaupt der deutschen Katholiken) SEl

Der bleibende Wert des Bandes lıegt 17 der positıven das Wort VO  — Kıefl auf 338 angeführt : „DIe Um-
Darstellung der deutschen Kultur und des Anteıles, den wälzung der innerpolitischen Verhältnisse hat einen allen
dıe deutschen Katholiken daran haben Insofern hebt E 1 Konfessionen yemeınsamen Heind geschaffen, dessen („efähr-
sich eıt über dıe Bedeutung eiıner Abwehrschriuft lıchkeit InNne Verträglichkeit der Konfessionen auf dem
ungerechte Angrıffe hervor. Man kann unter diıesem (zeblete politischer Parıtät geradezu erzwingen wırd, WE

dıe christliche und sıttlıche Grundlage des Staates gerGesichtspunkte den Franzosen für hre Anregung dankbar
seln un: ist versucht, sıch al jene Kralft Z erinnern, d1e das werden zU 8 Eın (jelst der Versöhnlichkeit zwıschen den
Böse wıll nd schließlich doch das (Gute schaffen muß Konfessionen ın allen das V aterland betreffenden Fragen
Natürliıch ist dıe Auswahl des Stoffes VO:  Z der Art der ngrıffe eht seıt Kriegsbegınn W1E e1INn hoffnungsreicher Frühlings-
bestimmt, und ın keinem Aufsatze kann e Polemik wınd durch dıe deutschen ande, un WE WITr UNsSCIC

äußeren Feinde nıedergerungen en werden, wiırd engyänzlıc fehlen. Aber gerade €1 zeigt sıch Cie deutsche
festes Bollwerk cdieses HFriıedens bleiben.“Objektivität ın iıhrer ANZCH Abgeklärtheit, daß nıcht miıt /Zur Krgänzung

gleicher Münze heimgezahlt und 1U twa der Wert der mögen dıe vornehmen Worte des Jesulıtenpaters Lippert
auf O7 dıenen : „Und dıe Mılliıonen deutscher Prote-französıschen Kultur AR Geiste der Anklageschrift

Bischof Faulhaber nenn S1e 452 treifend „eE1INeSs der stanten Ja INa kennt In Frankreich und talıen den
traurıgsten Dokumente der Kirchengeschichte des Jahr- protestantischen Volksteil Deutschlands wenı1g, ALl

kennt doch dıe verstiegenen ITheorien einzelner Pro-hunderts“ bemessen WIT'! Selbst jene Artıkel, cdie
meılsten den Charakter der Abwehr sıch iragen, wıe fessoTren un YEWISSE gehässige und verletzende Agıtationen,
der VO Meister über die Lüge oder der VO nöpfler aber INaAall weıß dort wohl nicht, wıievıel werktätige Liebe
über dıe bischöflichen Hırtenbriefe, sınd wohl VOIN Pathos e1spie) 1n den evangelischen Anstalten geübt wırd,
sıttlıcher Entrüstung ragen, fallen aber In der ALOÖT= 108028  - eiß nıchts VO Heinrich iıchern und Friedrich
nehmheıt des Tones un der Darstellung AUS dem Kahmen z Bodelschwıingh.“
des (anzen keineswegs heraus. Die Höhenlage des Buches 1er un dort WIT! INaAdll üÜüber einzelne Urteile VOEI-

Form, Inhalt und Gesinnung g1bt gleich der Kınleitungs- schıeden denken können, cdıe JIragweıte mancher Tatsachen
anders beurteıilen als der betr. Verfasser. Um 1Ur 1NSsaufsatz VO: Mausbach programmatisch w tragt dıe

chrıft auch ihre Überzeugungskraft ıIn sıch elbst, bedarf ZU erwähnen: Es geht Z weıt, jahel Kıefl 35330 behauptet,
daher nıcht der äaußeren Dekoratiıon durch bıschöfliche „dıe‘““ ıberale I’'heologıe sSe1 „fast auf allen Linien“
Empfehlungsschreiben. Der eINZIXE bischöfliche Mıtarbeıter, tradıtionellen, katholischen Anschauung über die

Faulhaber Uus Speyer, schreıihbht nıcht kraft selıner bıschöf- Kntstehungszeit des Neuen 1 estamentes zurückgekehrt.
ıchen Würde, sondern als geistvoller, feinsınNnNıger enner Auch ist mıt der Anlage des Buches gegeben, daß sıch
der deutschen V erhältnisse. Und se1ın Beitrag ist nıcht manche edanken wıederholen. Anderseıts darf aber
iıne Anklage remder Zustände, sondern ıne lıchtvolle gerade hlıer gleich hinzugefügt werden, daß solche Wıeder-
Zusammenfassung der charakteristischen Kigentümlichkeiten holungen nıcht eigentlich störend wirken, sondern 1ın dem

relıg1ösen Kultur. jeweilıgen Zusammenhange iıhre charakteristische tellung
Deutsches Wesen 1st 1mM Auslande leider vieliac. erhalten. Natürlich ist SdhZ unmöglıch, dieser Stelle

gänzlıch unbekannt oder wırd wenıgstens stark verkannt. auf Jjeden einzelnen Beitrag einzugehen. Im allgemeınen
Unser uch wırd hler zweıfellos beıi denen, dıe ein1ger- hat al jedenfalls den KEındruck, daß überall der rechte

Mann dıe Feder führt, Ja manche Artıkel sınd wahremaßen gute: Wiıllens sınd, segensreich wırken un! der
Kabinettstücke.Aufklärung cd1enen. Das mehr, als das Vorwort

die höchst erfreuliche Mıtteilung enthält, ch se1l ıne CHS- So dart INa  - mıt Grenugtuung feststellen : Herausgeber
un: Verfasser haben sıch 1mM Interesse Deutschlands, deslische, iranzösısche, holländische, ıtalıenische, portuglesische

und spanısche Übersetzung 1n Vorbereitung Dadurch ist Katholiziısmus und der beleidigten Wahrheıt eın dauerndes
eine weıte Verbreitung 1ın den neutralen Staaten und Verdienst erworben. In französıschen reisen wiıird das
Nnach: dem Kriege wenıgstens vielleicht auch ın den allerdings vorläufig nıcht anerkannt werden, sehr man

feindlichen Staaten gewährleistet. ihnen gyerade JePzi das vorurteilsfreie tudium der ZWIN-
genden Ausführungen eiwa Von Ebers und Sauer oder der

Erfreulich ist auch, daß die ersten Exemplare ach psychologısch feinen Darlegungen VO  - Switalski über dıe
wenigen Wochen vergriften s.ind und eın Neudruck erfolgen muß. Greuel-Aussagen oder der HLG geistreiche Ironie eleDten \
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Man kannFeststellungen VO  > Schrörs wünschen würde. auf dıe ‚KReihe Junger, tüchtiger un arbeıtskräftiger Männer
den gelstigen Zustand des erregbaren Volkes der Tan- ıIn Professuren des Alten Testamentes deutschen Uni-
Z gegenwärtig kaum anders als den einer sychose versıtäten‘‘ hıngewlesen hatte, für welche „dıe Herstellung
bezeıchnen. Anders ist schwer ZU erklären, daß e1INn einer solchen Ausgabe ın iıhrer tellung nıcht allzuschwer
Mannn WI1IEe Goyau dıe VOTL wenıgen Jahren nıcht EIW. ın bewältigen wäre.,‘
rhetorischer Übertreibung, sondern auf (GGrund VO  — eIN- Aus (Gründen habe iıch meıinerseıts aber dıe
gehendem Quellenstudium ausgesprochenen Urteıile Jetzt 1n Sache nıcht weıter verfolgt. Denn der Isbald einsetzende
das Gegenteil umkehrt, oder daß der AdNONYINC Nlıssıonar kKückschlag ın der Lage der Vertreter der Tatsachentheo-
dıe Ööhe der Einnahmen des Kındheıit-Jesu- Vereıins e1INn- logıe ın UuNSEeieTr Kırche hatte 1ne fortschreıtende pesSs1-
fach unterschlägt, weıl S1Ee für dıe deutsche UOpferwilligkeit miıstische Grundstimmung und utlosigkeit des rößten
rühmlıch ZCUSCH., Vıelleicht wırd aber später, 1111 der Teıles der lıterarısch arbeıtenden katholischen Biblıizısten
Hruck des Krieges aufgehört hat, 1Ser Buch bel eiIn- ABn Folge, nıcht LLELE gegenüber der notwendigen Be-
sichtigen Hranzosen heiılsam wirken un! das (jefühl der handlung der zentralen Probleme der I.ıterar- un der
Scham über iıhr eigenes (GGebaren hervorrufen. S1e werden hıstorıschen Kritik 1M CHSCEICH Sinne, sondern auch FEDCNH-
dann sehen, auf welcher Seıte echt christlich-katholische über allen weıtschauenden orößeren lıterarıschen Plänen
Gesinnung A finden Wal. Dann werden vielleicht auch überhaupt. Die Atmosphäre gegenseltigen 1ßtrauens ist
dıe versöhnlichen (Gredanken, W1IE S1Ee Schmidlin dAUS= nıcht dıe LUr ın der große Unternehmungen gedelhen.
führt, wıeder Eındruck machen, SOWI1E dıe edien bıschöf- Wie oft ist mır selt 1905 mündlıch, schrıiftlich un gedruckt
ıchen Worte, mıt denen Faulhaber (S 475) selne Aus- vorgehalten worden, ich se1l 7fA optimistisch ! Und iıch MUu
führungen beschließt und dıe auch diese ANnzelge enden heute auch zugestehen, daß ıch jahrelang ın der .Lat allzu
sollen „Laßt uns wenigstens auf den Bergen Cder rel1g16- vertrauensselig DEWESCH bın Dazu kam noch e infolge
1  — Kultur die Boten des Friedens orüßen! Es ist ıne des gegenseltigen Nıchtmehrverstehens entstandene PCI-

Die Send-eıt des Krieges un: ine eıt des Friedens. sÖönlıche Schwierigkeit des Zusammenarbeıtens mı1t einem
boten der relıg1ösen Wahrheit haben den ersten Beruf, 'Teıle der Männer, auf deren Mıitwirkung SONS voraussıichtlich
len erken des Frıedens dıenen un den Brückenbau hätte gerechnet werden können. Ich ernte deshalb damals
der internatiıonalen Verständigung vorzubereıten, nıcht aber sehr daran zweıfeln, daß dıe nötıge Anzahl harmoniısch
1M Namen der elig10n den Krieg umn eıne NS BR Front zusammenarbeıtender, qualifizierter Alttestamentler sıch
un den Haß umn eine Kluft erweıtern. Paulus werde zusammenbringen lassen, die bereıt YKEWESCH wäaren,
un Barnabas, 1ıne Zeitlang Wanderer auf getrennten ihre Kräfte 17 den Dienst eıner Sl aufreiıbenden und uUuS-

egen, aaben sıch später ZU apostolıscher (Gemeinschaft siıchtlıch für SI1E selber nıcht allzu dankbaren Sache ZUuU
19 wırd auch das Heımatland des stellen.wiedergefunden. Kür solche Kntschließungen o1bt Ja hun eiınmal

h Vınzenz un jenes der Elısabeth dıe prache ZU optimıstisches V ertrauen alleın dıe nÖtıge Schwungkralit.
1LEUEGIL Laıed der Versöhnung wenıgstens 1mMm Keıich der rell- Kerner ernte iıch DLa experıentiae auch fürchten, daß chie

Auch dıie V ölker sındQ1ösen Wahrheıit wıederlinden. Druckerlaubnis für ine kritische Ausgabe, WIE ich 1E nır
etzten Endes da, mitzulıeben, nıcht un mıtzuhassen. dachte, möglicherweise noch aufSchwierigkeiten stoßen könne.
» Das Größte ist ciıe Wahrheit, und die ist Slegerin « Schließlich kam ZU alledem noch eın eın persönlıcher
(3 Esr. A AL (Grund Ich wähnte damals, ein1ıge Ursache Zu haben ZU

Münster M erNnerts der Erwartung, AUS der Knge einer kleinen Diözesananstalt
ın absehbarer eıt In äußere Verhältnisse ZU gelangen, cie
mMI1r die Ausführung weıterer Pläne und dıe Inangrıffnahme0CHMAals einer „katholischen auch mehr ıIn dıie Breıite gehender Arbeiten, wen1gstens

hebräischen Bibel“ für den praktischen solcher textkritischer Art, möglıch gemacht 1Äätten „„Das
ist vorbeı 165 Es wıderstrebt mMI1r aber, heute schon dieseGebrauch inge weıter aufzurollen, a4ls A Krklärung meıner Hal-

Vor zehn Jahren entwickelte ich ın dıieser Zeitschrift (ung ın dieser Angelegenheit nötig ıSt, obschon S1Ee außer
1905, 497 —501) ın eıner zunächst durch Kıttels Biblia der persönliıchen auch 1ne allgemeınere Seıte haben
Hebraica 1El veranlaßten Abhandlung über 9  Le erste So wurde meıinerseıts der lan ad acta gelegt, und
hebräische m1t textkrıtischem Apparat und auch anderswo schıienen die Anregungen C  iuf den Weg
dıe nächste weıtere Aufgabe der Edition des und unter dıe Dornen gefallen ZAU eın. Um SO ANDC-
für den praktiıschen Gebrauch« den Plan der Schaffung nehmer War ıch überrascht, als Johannes ÖttfsSDergert
elner Bıbel des 30R katholische elehrte Diese 1m vorıgen a  TE eınen ähnlıchen Plan vorlegte. (>Eine
nregung hat damals vielfach Zustimmung geilunden ; das katholische hebräische Bıbel«, ıbl Zeitschr. 1914,
bewilesen zahlreiche Schreiben AuSs dem In un Auslande E E Ps EF 100 hebrälisch und lateinisch
al dıe Redaktion der TIheol Revue (vgl 1005,;, 014 m ıt textkrıtiıschem Apparat, eb 113—1I1 I5
Anm I) und An den Verfasser. Mehrere hervorragende Dn und OB mıt textkritiıschem Apparat,
Fachgenossen boten mır damals hre Mıitarbeit < z7enn eb 1O15, I1—292). Die VOINl gyebotenen provısorıschen
ich das Unternehmen anzupacken und durchzuführen Probedrucke enthalten außer den 11 den Aufschriften
mich entschließen ONnNne. Holzhey stellte 1n dieser genannten dreı Partien och Kz Auf 1ne ursprünglichZeitschrift 1905, O14) ein1ge Bemerkuugen ZUuU meınen beabsichtigte Probe AUS Siırach wurde verzıichtet, „da sein
Vorschlägen ZUT Diskussion, und chulz riıchtete direkt hebräischer Lext doch ohne Verarbeitung 1n einer parallelen
die Ööffentlıche Aufforderung . miıch, dıe Sache 1ın che Kolumne ZUT T  e untergebracht werden muß.““ Wer
Hand nehmen "T’heol. Revue 19006, 300), obschon iıch das überaus verwickelte Verhältnis des hebräischen Sirach

Schlusse meiner nregung deutlich ZENUL mMI1r WES ZUu seinem griechischen Lexte kennt, wırd dıe besondere
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Behandlung dieses Buches 11UT bıllıgen können Ks erhellt Die NEeEUE Ausgabe wırd a1sSO sachlich eıt über Kıttels
Biblia Hebraica hınausführen Insbesondere kommt S1Chleraus alleın auch schon daß SC11 generelles Schema

keineswegs als C111 absolut tarres verstanden WISSCI1 111 der Hınzufügung der deuterokanonıschen Bücher
Das Z sıch auch bel den Psalmen der stärkeren und Abschniıtte der ersten der 1905 VO  — 198088 aufge-
Heranzıehung der Septuagıntavarıanten und der lateinıschen stellten Forderungen enigegen Außerdem 1St dıe Ver-
Psalteriıen noch mehr bel Dan un 'Lob dıeser alttestamentlichen Vollbibel MI1 111

Die geplante Ausgabe G8s 1ST durchweg gedacht ähnlıch bearbeıten den S gleich
Sie soll JC auf der lınken Seıte den hebräischen Aussıcht O  IN [)as 1st C111 überaus glück-
bezw dıe yrıiechısche 18 oder T’heodotion ‚ bei lıcher Gedanke, nıcht 1Ur Interesse der besseren Fınan-

ZIETUNG des Unternehmensden deuterokanonıschen Teılen anlels |) bringen auf der Wir werden S 116 CINZ1I0 -
rechten Seıite dıe S1ixto Clementimische Vulgata jJedem artıge Gesamtbibel erhalten auf che WIT stolz SC1N
der beıden Lexte SINd auf eingerahmten Partıe der können
einzelnen Seıiten Iınks neben dem ext beigegeben I1ASS5O-=- Auch Wunsch (No nach mehr V arlıanten-
rethische Bemerkungen un hebrälsche Varıanten materıal iindet Berücksichtigung, ebenso wenıgstens über
(bezw griechische V arıanten bel PE 11 Buche ‘ Loblas Kıttel hinaus der Wunsch (No J; daß ıın einma|
un! bel T’heodotion 1111 Buche Daniel) rechts Varıanten He Varıante gebucht sC1 möglıchst auch alle für S16
der Vulgata Außerdem sSınd durch Querriegel auf jeder sprechenden Zeugen jedenfalls auch alle dırekten Ver-

Von So bletet <A1ttel tür IDSeıite unter dem Texte W 61 Helder abgetrennt S1ONEeN würden
diıesen bhıetet lınks das obere vorgeschlagene K men- dNZCN 76 V arıanten DeZw Emendationen 3 dagegen
datıonen des CZW Gr.) das untere sowohl aut 47 Varıanten AUuS der hebräischen UÜberlieferung, 16 Les-
der Iınken WIC auf der rechten Seıite C1116E11 \a TAaDten: arten AUS der lateinıschen un!: 163 Varıanten bezw Emen-
apparat aUus den alten Übersetzungen während rechits datıonen AU:  S den übrıgen UÜbersetzungen stehen demnach
das obere Feld Noten AA Vulgata deren Verhältnis 2206 Nummern hıer 78 dort entigegen Daß C1e durch

klarlegt jede Doppelseite bringt AI WEl EXt- Kahle zugänglıch gemachte Ööstlıche erlieferung g-
un sechs Noten{ieldeır Zur Verweisung C  n  auf dıe Noten bührend beigezogen wırd halte iıch für selbstverständlich
sınd JC für dıe einzelnen Gruppen verwendet der Asteriskus Ne Varıianten Öönnen natürlich mıt Kücksicht auf den
un der (ircellus die kleinen Buchstaben des gyriechischen Umfang nıcht aufgeführt werden (Ohne vernünftige Sichtung
und dıe des lateimıschen Alphabetes Diese Art erleichtert geht einmal nıcht
natürlıch das Aufsuchen der Noten den einzelnen Meine orderung (No YENAUCNH lateinıschen
W örtern IN Mißlich 1sSt beı dıeser Klassıfıkatıon bersetzung 7?1 möglıchster Anlehnung dıe latel-
der Noten aber daß tür den praktıschen Gebrauch den aber
meısten Fällen das Materaal TST Aaus mehreren Kubriken

nısche Vulgata“ ıst 4A nıcht 111 dıeser Form,
doch 11 etzten Grunde erfüllt da ja Texte de1 Vl

zusammengesucht werden mu So Iindet ür gata dıe Abweichungen diıeser Übersetzung OIn
dıe Emendation 13 el a Ps R 1009), dıe kenntlich gemacht sınd während S16 der unteren Noten-
Anderung der Konsonanten unter den E A dıe Vokale ı111 STIUDDEC cd1eser UÜbersetzung erklärt werden Diese Art
LTexte über dıesen, die Begründung unter den V AFr erscheıint Ogar, WIC ch N” anerkenne, ZUL Krrreichunglect hebr un unter den SIZGT lect V’erss (( Ks ld.ßt des Zieles das INr bel INE1NEN Wunsche vorschwebte
sıch das aber ohne Umkrempelung des anzen nıcht VOC1- zweckmäßiger als CIYENET Vorschlag Denn NSeTEe
meıden un! INa durch den Vorteiıl der besseren W Der. den LText

In IT’'heologen bekommen neben
siıchtlichkeit anderen Fällen ausgeglichen werden der Kirchenbibel dıe Hand Die Krwerbungder Vulgata kursıver Druck sofort dıe Abweichung separaten Ausgabe der V ulgata, dıe selbstverständlich Jeder
VO  — Al ferner (& C111 Plus oder Minus Die für 1STt dann nıcht mehrkatholische I’heologe besıtzen muß
dıe Texteszeugen gebrauchten Sıglen scheinen wen1gstens 19 e  €l Benutzer dıeser Vulgata bekommt aber

3L provisorisch gewählt SC1IMN Ich schließe das U15 (! U15 auch StEeis bezw den griechischen Lext
auch aus dem teilweısen Schwanken Jedenfalls muß bel (sesich Da wırd 188| bel i  n  (  hem dıe Fühlungder definıtıven Wahl sorgfältiger darauf gesehen werden mıiıt den hebräischen und griechischen Grundtexten He
daß jedeı Verwechslungsmöglichkeit auch der mıiıt ander- stehen eıben der sıch SONST mi1t der Vulgata begnügenWÄrTrts gebrauchten eingebürgerten Siglen der Boden INOS- würde In dem Variantenfelde rechts Vulgatatextelıchst ZOg! wırd Ä — codex Ämialınus darf S! könnte vielleicht das bereıts erarbeıtete wıichtigste Materal
N1S bleiıben WIC S — Var Sixtinae Es geht doch p der Benediktinerkommission AAA KRevısıon der Vulgata schon
uf keinen Fall daß der Note Z Kız den mıtgeteilt werden Denn dıe Ausgabe der latel-
codex Alexandrinus, 111 der Note demselben Verse nıschen Kirchenbibel werden WIT doch kaum auch
den codex Mialinus meılnt Die Nn typographische annähernd S() rasch bekommen WIC manche mehr be-

S1CAnordnung 1ST übrıgen praktısch un übersichtlich geisterte als textkritischen Arbeıten sachkundige Opti-bıetet auch dem Auge C111 schönes harmonisches ıld miısten meınten un INEC1NEN KEs wäre aber bezüglıch der
Wır werden also K1G Art VO Polyglottenbibel V ulgatavarıanten überhaupt ob dıe AaUuSs Vulg

1111 Kleinen bekommen dıe unter Umständen dafür sıch ergebenden verhältnismäßig nıcht gerade zahlreichen
G: un: Vulg EXTENSIS die wichtigsten übrigen ber- Urtext V arlanten nıcht auch 111 den Apparat der GF

lect Versssetzungen Auszügen bringt Da VO  - jeder Anderung ufzunehmen sınd Dann würde eventuell
des Textes, nıcht Aur der Vulg., sondern auch des auch E Co etwalge Ausgabe ohne Vulgatatext neben der
abgesehen SL, kann dıe Krlangung des kırchlichen 71ı m1 Vulgatatext veranstaltet werden können ohne daß 1111
malur natürlich nıcht auf dıe geringste Schwierigkeit stoßen. Satze ELIWAas hinzugefügt werden brauchte ine solche
Das iıst nıicht ohne Wert Ausgabe würde vielleicht solchen Kreisen willkommen
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seln, für dıe dıe Vulgata nıcht 1eselbe Bedeutung hat bıllıgung der Ausgabe 1m Gefolge haben, daß uch VO' diesem
WI1IE ür uns Katholı:ken. Gesichtspunkte A die Sache Uu+s Erwägung verdient.

Ich bleibe auch bel meılner Forderung No 4! 1n der V2O:
Die anderen jer 1m Jahre 1905 NIr ausgespro?:henen alısation das ändern, W 25 sicher alsch Ist, wı1ıe

Wünsche (No D 6) bleiben In (3.s Plan unberücksichtigt.
Zunächst soll nıcht L1IULTL dıie Vokalisation, sondern uch dıe S  { Is 26 gegenüber 7D macht, 8888! den Mann Z

beschıimpfen, AaUuUs em „Gott ist gut  cs einen ‚ Fünıchtgut), derAkzentuation des SCNAU un vollständig beibehalten lediglich rabbinısche arotte WI1]ıEe an und BL M. Magwerden. Dieser ‚„Zaun un). Gesetz‘® (S9YM  - 1110 n fnı Pirge
Aboth 35 13) miıt seinem verfilzten Gestrüpp un selinen stache- in solchen Fällen seiInNne Stelle untier den Varlanten finden,
lıgen DNDornen schreckt ber erfahrungsgemäßß HISR Theologen dıe Geschichte nıcht allzu oft wiıiederkehrt. Wo dieses nämlich
VO' der Beschäftigung nıt dem hebräischen überaus stark der Fall 1St,; wiırd iInNan seelenruhig machen können, wıe
ab die Rabbinen bei ihrem Qere perpetuum gehalten haben.Wiıe sehr heßle sich ber das Studium „der heiligen Sprache‘““ Für den Konsonanteabestand hatte 1C (No 3) denvereinfachen, zenn der Wust der ErSL ıIn später eıt eNTt-
standenen Akzente hiele nd einem einfacheren Vokalısations- Kompromißvorschlag gemacht; zunächst eım stehen
SYSIEME geschrıitten würde ! Man denke LUr an dıe Einfachheit bleiben, dıesen ber Z ändern I) In allen Fällen, 1n denen

der infolge VO Textesverderbnis der vernünftigen Übersetzung SPund Leichtigkeit der arabıschen und der syrıschen Art
tEeT, ıch füge heute hinzu : INa uch vorläufig nur dıe reinewürde dafür ZU plädieren WAaSCHH, 1M Deutschen eine Konjektur helfen können nd 2) auch in solchen Fällen, 111Schreibweise beizubehalten w1ıe ım ’anefane &e Dra  ’ereschuwf Z0L denen ZW Ar eiınen guten ınn bietet, ber trotzdemden himel ’uwned dije ’erede, noch vermehrt iıne Rotte eım Vergleich mıt den alten Versionen sofort in die Augen

Ol Akzenten ” Ich würde heute In der Vereinfachung der springt, daß nıcht M a R sondern die bersetzun das E
Punktation ber noch 1e] weıter gehen, als ich 1905 vorschlug. sprüngliche erhalten haben uch diese Fehler 588 Sonderbar-
Auf jeden Fall fort mit dem SanNzeN Krimskrams der Akzente !
Welcher Durchschnittsleser des hebräischen kümmert sıch

keiten des 4: c5N keıin Benutzer der Ausgabe „„CNt
vıiel darum

behren‘‘; soll 1E LIUT nıcht mehr ım Texte lesen, sondern in
Wıe viele kennen s1ıe genau ? W arum dann aber den Noten suchen. Freılich ware uch 1m TLexte ufs peinlıchstee1INE Ausgabe damıt belasten und überaus verteuern, dıe em jede Anderung der Konsonanten des durch eın Sig]Durchschnittstheologen dıenen soll.? Es geht darum, diesen den (<— der — J) ZU markıeren, das dann sofort als WegwelserWeg Verständnis des hebräischen Textes ach Möglıchkeıit wirken würde.

7 erleichtern.
Kommt dagegen die Art der Probedrucke mıiıt

Gerade diese Belastung des hebräischen der Zusammenstellung der vorgeschlagenen Emendationen 1ın einer
ııt der spätrabbinıschen Art ber 1st TO NOUTEYOV. Wer dıesen besonderen Rubriık Zur Ausführung, wırd ın der Pı 2_l_xi$ em
LUn für Spezlalstudien braucht, findet ıhn 1n ungezählten Leser dıe Mühewaltung zugeschoben, die notwendigen Anderun-
Irucken, auch den Paseqg-Strich (vgl. Theol Revue 1905 614 CN In en fortlaufenden ext seines Exemplars einzutragen.No 2) kıne Ausnahme moögen bilden dıie uNnNseren Interpunktions- Ich halte G.s Ausführungen und seıner Probedrucke meıinen
zeichen entsprechenden Haupttrenner und e1n J1onzeıichen der Vorschlag für den besseren, freilich uch für den schwierigeren.x 1r dıie Fälle der Nıichtbetonung der Jetzten Sılbe Lieber Beispielsweise würde ach G.S Art der Abdruck des nıcht
waäare CS mır freilich noch, wWenn dıe Herausgeber dem ‚„„Radı- geringen, sıcher ursprünglichen Plus der Samuelbücher 1n der
kalismus‘“‘ sich entschließen könnten, UNSCT heute üblıches Inter- Form der N den „Eim,“ oder ar E Verses.® genügenpunktionssystem uch für das hebräische A einzuführen. Dem Rücküber-Nach meinem Vorschlage würde die methodische
Fachgelehrten würden tür dıe rabbinische Akzentuation die DIS- SEIzUNgG der Texte, iıhre Vokalisation und ° uch Akzentuation
herigen Ausgaben genugen, 3881 sıch über dıe ın diıeser enthalte- nıcht umgehen se1IN.
1LieN Auflassung des Verhältnisses der Satzglieder 1n der JüdischenSchule unterrichten, für zweckmäßig hält Die

Die Doetischen Texte 11l wıe die prosalschen fort-
aufend drucken lassen, ohne für die einzelnen Stichen derLeser des aber, für dıe UNsere Ausgabe in der Haupt- auch L1UTL Distichen abzusetzen. Ich gebe Z daß dadurchsache bestimmt ist, werden hne großes Bedauern auf diıese ziemlich vıe] KRaum SCWONNCH und die Arbeıit des BearbeitersZeichen verzichten, dıe doch 7”rozent nd mehr nNur des hebräischen Textes auch in diesem _ Punkte wesentlich CI-Selbstverständlichkeiten fixieren. leichtert wırd. amıt 1sSt diese Unvollkommenheit ber

ber auch über dıe Vokalisatıon denke iıch heute radı- allzu hoch bezahlt. Die Raumersparnis ließe sıch 1m wesent-
kaler, als VOT Jahren. W arum sollen WIr nıcht auch hıer lıchen auch durch dıe Zeichen nd ] der einfach durch Spatienber das schwerfällige verwickelte Jüngste System einfache- erzielen. uch für Hervorhebung der Strophen plädiere IcH;
LEA Alten zurückgehen ? Am liebsten würde IC  h resolut Z der Mag sıe auch och oft hypothetisch bleiben und INa durch
alteren un ın ihrer frühesten Form einfachen supralınearen diese Strophen- wıe durch Jjene Stichenmarkierung immerhin eın
Vokalıisation des stens greifen und uch den üblichen Durch- stark subjektives VliOoment ın die Anordnung des Textes hinein-
schnittsbetrieb des hebräischen Sprachstudiums auf ıhr aufgebaut werden. Das 1st 1im Grunde nıcht schlimmer als uUNSeTEC
sehen. Die späateren komplizierten Vokalisationen könnten ruhig Kapitel- und Verseinteilung. Jedenfalls wiırd der verständıgeweniıgen Fachgelehrten als reservierter Jagdbezirk überlassen Leser P ‚sehr e} ZUguUunNsSieEN der SCWONNCHNCUbleiben, Ich 1n überzeugt, dal} das Studium der hebräischen besseren Übersichtlichkeit.
Bıbel — und darauf kommt C 115 doch Aa nıcht auf dıe Sub- Nıcht mınder bıtte ich U Aufschriften, nıcht LUr aın
tilitäten ihrer rabbinischen Überlieferung ın ungeahnter Anfange der einzelnen Periıkopen, sondern uch AB Kopfe der
W eise bei Studierenden un Del Priestern BG einzelnen Seiten. Die möglichste Erleichterung des Nachschlagenswinnen würde. erfordert diese Nebensächlichkeiten un allen Umständen.

och das sind Wünsche, wırd aD mır » dıe VOI- denkt Al dıe Durchführung des Unternehmensläufig noch Sanz undiskutabel sind. Kommen wırd iıhre Erfül-
lung, davon bın ich überzeugt, trotzdem einmal ! ber auch Urc ıer Vıtarbeiter. Je eiıner soll A dıe orlen-
wenn dıe übliche Jüngste Art der westlıchen Vokalıisation talıschen, oriechischen un lateimıschen Texte bearbeiten
zunächst beibehalten will, legt sıch doch eine gewaltige Ver- unter gelegentlicher Hınzuziehung einer Hılfskraft für dieseseinfachung derselben allzu nahe, als daß nıcht darangehen oder Jenes Buch Ich fürchte, daß das wenıg ist,sollte, S1C ZU versuchen. S50 drucke 908 doch nd
w und Jasse dıe Vokalbezeichnung WCO, WÖO sS1e durch die 1Nne möglıchst rasche Fertigstellung, W1€e sS1e jeder wünschen
mater lectionis SCHON ausreichend angezelgt IS Warum muß, ÜE gewährleisten. Vıelleicht empfiehlt sıch, probeweisenıcht bei S, ı7 und bewenden lassen R-r‚ fla-‚ ı und A vier zunächst eiınmal eın anzZeES Buch herauszugeben.Schwa quilescens 1st völlig überflüssig ; illt WES, 1st Dann wird 19802081 Ja sehen, ob sıch nıcht als ratsam oderauch Meteg entbehrlich. Weiter 111 ich J1er auf diese Dıingenıcht eingehen., Kın vollständiger Entwurf eiıner Vereinfachung gal als notwendig herausstellt, mıt einem orößeren
der tıberiensichen Vokalisation nebst Proben wurde mır VOL arbeıiten. Da ich annehme, daß W1e bel Baer-Delitzschs,Jahren ZUur Begutachtung VONN einem Fachgenossen vorgelegt. Kıttels und Ginsburgs Bıbel „dıe einzelnen Bücher auchIch habe Brief und Manuskript “ABYE Einsiıchtnahme gegeben.Eine solche Vereinfachung der Vokalıisatıon nebst Wegfall der separat erscheinen sollen, würde Ja keine Verzögerung
Akzente würde übrigens auch ıne gewaltige Erleichterung für das (janze eintreten. Mıt den wıchtigsten Büchern
des Druckes und infolgedessen natürlich eine 5 are Ver- würde natürlıch beginnen se1n, damit für dıese wenigstens
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möglıchst bald 1ne VO katholischen (zelehrten besorgte Den Weg TÜr selIne erstellung hat ezeligt'
Ausgabe uns geschenkt würde. Diese Dinge werden bDer wen1g WI1IE dıe ständıge Vr

Auch buchhändlerisch ist dıe ME Ausgabe des besserting des N otenapparates dıe HU Bıbelausgabe 1n
Krfolges völlıg sıcher. DIie Fırma Kösel INn München- ihrer Substanz treifen. Das sınd Dorgen für spätere, hoffent-
Kempten wıll denn auch nach BIN Mitteilung (B 1O14, lıch überaus zahlreiche N euausgaben.

O) den Verlag In Aussıcht nehmen, ohne fremde Bel- Neben dieser Ausgabe muß aber auch AUSa
hılfe bel der Kalkulatıon ıIn Anrechnung bringen gyaben geschrıtten werden, dıe den Versuch machen, den
Irotzdem lıest INa  - dann allerdings ıIn der KO'1-Ss ext der hebräischen Bıbel YABI rekonstruleren, W1Ie

VO der eventuellen Ausführung des Planes durch den Septuagintaübersetzern vorlag. Denn 208881 ist
Inanspruchnahme der „wlissenschaftlıchen und materıellen das Ite TLestament doch 11U11 einmal ST lange ach der
Faktoren des (römischen) Bıbelinstitutes‘“. Wozu aber diese Fntstehung der Septuagınta versteinert. Die textlıche
Belastung jenes Institutes durch eInNn Unternehmen eutscher Oorm dieser Versteinerung sollte aber gerade für 3ENÄvER>

Gelehrter, WE1111 dıe Mıtarbeiter bereıtstehen und der Ireıe Wiıssenschaft OIn ebensowen1g maßgebend se1ın W1IE
Buchverlag ausreicht Vıelleicht oıbt außerdem unter dıe nachchristlich-rabbinische Heststellung SeINESs mfanges.
den katholischen deutschen (GGelehrten auch Männer, dıe Ich schließe: Vlit den innıgsten Wünschen für o
der Meinung Sind, daß diese Zusammenspannung auch SONS für rasches elingen begleıte ıch ıIn meıiner stillen Klause
iıhre zweıte Seıte hat. Näher kann un wıll ich hıer Lrotz meınerdıe Bestrebungen (3.8 und seıner Freunde
auch auf dıese delıkate Frage nıcht eingehen. persönlıchen, neute wenıger optimıstischen Grundstimmung

auch gegenüber solchen verhältnısmäßig harmlosen NOrDas ist meine Meinung über (5.S lan le diese
Desiderate möchte iıch aber als nıcht ausgesprochen A  —_ tiıonsplänen ı1st CS mMI1r doch 1ne herzliche Freude, daß
gesehen WISSen, WE durch hre uch 1L1UT teilweise Be- andere elehrte AaUuSs der Zunft ihren en-

rücksichtigung dıe Ausführung des wichtigen Unternehmens frohen UOptimismus sıch SdllZ en Öögen S1E
wesentlıch verzögert würde. Dann möge heber 36 lan das Kecht ihrer vertrauensvolleren Auffassung der Lage
CHauU, WI1IE vorgelegt 1st, VO  = ıhm und seiınen Freunden zunächst durch ails recht rasche Fertigstellung dıeser,

‚1111 auch 1LUFr dıe textkritischen Tatsächlichkeiten —-ausgeführt werden. Denn SGT 6 Zustände bezüglıch
der hebräischen Bıbel werden VO  M allen ennern der oıstrıerenden, Neuausgabe des Dezw. der dAaNZCN

Bıbel VIA SACK beweilsen. Möge dann diıese 11606 „katho-achlage seılt Jangem nıcht ITUFT. als „deprimierend“‘, sondern
geradezu als unwürdig empfunden. Gewiß, LSCETE Priester lısche hebräische Bıbel“ als eın mONUMeENTUM AeEre DerenNıIuS
und T’heologiestudierenden dürfen auch VOI Nıchtkatho- zukünftigen (Geschlechtern erzählen können VO  w deutscher

posıtıver theologischer Arbeiıt auch ın schwerer Zeıt,lıken besorgte usgaben der hebräischen Bıbel benutzen,
aber ist wünschenswert, daß S1e nach W1Ie VOT mUussen; feurıge Kohlen auf das aup chauvıinıstischer (‚laubens-
weıl WIT keine VON katholischen (selehrten besorgte AÄAus- brüder, dıe heute, VO  n} Haß geblendet, keın Haar

mehr lassen AaAl Deutschland und . deutscher Arıgabe haben Ferner dürfen NSEeTE (Gymnaslasten ach
der Kirchendisziplin dıe VO  >; Nıichtkatholiken herausge- Paderborn.
gebenen hebräischen Bıbeln überhaupt nıcht gebrauchen.

Norbert FetEers.
Welche sollen S1e also gebrauchen » Man Mag da Ja
iımmerhin raten, seine Zuflucht Chrestomathıen un Gressmann, Dr. Hugo, Albert Eichhorn und die reli-
Florılegien nehmen. Aber das ist und bleibt en Not- gionsgeschichtliche Schule. Göttingen, Vandenhoeck

Kuprecht, I914 (5S 1 EL 8°) 1,60.behelf. Denn auch Gymnasiasten VO  w} etwa bıs z X Jah-
( sollte möglıchst rasch schon dıe an hebräische Der V erfasser referjert über dıe „relıg1onsgeschichtliche“‘
Bıbel beım hebräischen Unterricht 1ın dıe and g.. Schule nıcht 11UTr als verständnısvoller Beobachter, sondern
geben werden. €  er Lehrer des Hebräischen weiß, als iıhr Vertreter. Man erhält eınen Eıinblick In das
W1€e sehr dıe Jungen Leute dieses wünschen. Ich erinnere Geistesleben eıner interessanten VO  — Männern,
mich noch heute mıt Vergnügen der allgemeınen Freude VO denen die meısten 1ın der protestantischen eologie

dem Tage, dem Professor Dr Fütterer uns Prı- und auf verwandten (Gebieten seıther bekannt geworden
INanern des Paderborner Gymnasiums 1 Jahre 881 dıie sınd Es ist U1l uten eıl iıne Sturm- und Drang-
hebräische Bıbel ın dlıe Hände gab Und 1n meınem per10de, dıe hıer anschaulıch geschildert wıird Wıe viel
Kursus der hebräischen Sprache für Anfänger wurde gerade den kKesultaten dieser Geistesrichtung 1N1SCTE HNEUCIUNGS-
dadurch dıe Liebe ZU Studium dıeser Sprache Yanz süchtige Gegenwart überdauern wırd, |äßt S> freilıch
augenscheinlich geweckt un erhalten, daß dıe Teilnehmer noch nıcht ZCN Der besondere Keiliz des Buches 1egsehr bald ın der egel schon nach vier ochen darın, daß einem Lebenden olt. TG  orn War
ogrammatıscher chulung dıe J} hebräische Bıbel Professor Zuerst ab 888 ın Halle und LOOLSSTOIS 1ın
als Übungsbuch gebrauchten. Wenn gewünscht wırd, daß Kıiel Er hat, W1e der Autor versichert, auf dıe Ent-
UÜNSSIC T’'heologen auch später mıt der hebräischen Bıbel wıckelung der „religz10nNsgeschichtlichen“ Schule nicht
sıch befassen, können WIr S1e nıcht früh ın iıhr sehr lıterarısch als durch persönlichen Verkehr und münd-
heimisch machen. lıiche Diskussion nachhaltigen Einfluß geübt. Die Schriuft

Kommt dıie NECUEC Ausgabe, Wıe S1e eplant ist, zustande, ist auch allgemeın theologischen Standpunkt inter-
bezeichnet S1Ee natürlıch immer 1Ur eine EKtappen- essant. Man vergleiche Eichhorns verschıedene I’hesen,

statıon für den weıteren Vormarsch. Eın anderer il dıe dem Katholizismus nahestehen (S „Kırche und
o  X wırd nach Kertigstellung der VO  an den Benedik- TIradıtion sınd W echselbegriffe‘‘, „Die ogmatı ist weder
tinern ın Angriff geENOMMENEN Neuausgabe den bisherigen VO  - der Metaphysik noch der (seschichte unabhängıig“‘.
ersetzen. Aber auch einen bessern, u  ber Jakobs ben Cajjım AIn der pologie heißt Justificare erecht machen“ (S 9)Text eıt hinausgehenden M wırd dıe Zukunft bringen. Allerdings „Spottete‘‘ erselbe Eiıchhorn wlieder, „WENN
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Kleinigkeitskrämer die etzten und eigentlichen Probleme pheten Rat miıt dem 1n der Chronik W: abgesehen VO  $ der
nıcht ZUT Geschichtswissenschaft rechnen, sondern der übertriebenen Zahlangabe richtig beschriebenen Mißerfolge Lat.

DIie Auffassung des Orakels ber Iyrus 23) ist‚Philosophie‘ zuweılsen wollten“ (S S) Man sıeht, für unnötig (Zeit des Artaxerxes (OIchus der Alexanders des Großen).
cA1e (s;eschichte der modernen (reistesrichtungen ist dıe Es handelt sıch Danz einfach dıe Katastrophe VON /OI1 [J)a-

DasSchrift nıcht ohne Bedeutung. bel ann der schwierige I 3 außer Diskussıi:on bleiben.
Leıtmeritz. Sanda Schwanken zwıischen den Namen S51don nd Tyrus ist nıcht auf

JTextverderbnis der absıchtliche Anderung, sondern darauf zurück-
zuführen, daß der Autor esala Sidon- I yrus och als einheit-
lıchen Staat kennt, w as mMıt 701 für immer auf hörte. In [
iırd auf dıe Flucht des Eluläus ach Cypern angespielt, ebensoDuhm, Bernhard, Das uch Jesalıa übersetzt und

3y verbesserte un vermehrte Auflage. | Göttinger enthalten dıe folgenden Verse Anspielungen uf damalıge Ver-
Handkommentar ZUTN Alten Testament, herausgeg. VO hältnisse. Wiıe 'nNan durch Textkorrekturen dıe köstlichsten Feın-
Nowack]. Göttingen, Vandenhoeck Rupprecht, 1914 Y heıten des bıblischen Schriftstellers A4AUS der Welt schafifen kann,
459 SE 8°) zeigt Duhm durch Zerstörung VO 23, Der Vers 1st charakte-

ristisch für dıe oft gerühmten geographischen Kenntnisse Jesalas :
‚„Durchfahre eın Land wıe auf dem Nılstrom (vgl. ZUT Kon-Duhm gehört den ımpulsivsten Kritikern und steht

ın dıeser Beziehung einem Cheyne würdıg ZUTLT Seıite em struktion 28, DA un: 532, 2): Lochter Tartessus, g1bt keinen
Ur-Jeremia beläßt bekanntlıch 1L1UT etwa 60 kurze DE

Hafen mehr‘* d } Dte der Haten VOIl Tyrus ist für dıch TTT
du mu(lt deine Waren 1m eigenen Lande Andalusien absetzen

phetische edıchte. Kür Jesala ben MOS hat CL; WE und- zu diıesem Zwecke auf den nach TIyrus segelnden
ich recht zähle, allerdings EIiwAas mehr, etiwa 3060 Verse Schiffen den Guadalquivir durchfahren. Den Vergleıch des

Guadalquivir mM 1t em Nıl mu ( jeder, der beıde Flüsse gesehenVO Kap S E also ungefähr dıe älfte des 1ın Be-
tracht kommenden Terxtes übrıg. Als „Wichtıiges text- hat, geradezu bewunderungswürdıg inden! Die richtige Be-

krıtisches Hılfsmittel“ läßt neben den alten Übersetzun- deutung des Orakels ber Philistäa I4, 25 habe ıch ın meinem
Kommentar den Königsbüchern I8l 446 dargelegt., Das Urteil :

SC auch dıe Metrik gelten. Da jedoch diese e1in och ‚„Fällt das Gedicht Iso ın das Jahr 3335, ist eın wenıg
äalter als das Buch Habakuk‘“‘, äßt sıch nıcht ayvfrechthalten. Esimmer sehr subjektives, unsıcheres Hılfsmittel ist, DG 1st wirklic Von Vorgängen im Todesjahre haz gelegentlichlıngt ıhm allerdings, iıne übermäßig oroße enge _ der Vorbereitungen /Au® Autfstand seltens der Provinzen Arpad,geblicher späater (Glossen und Parallelen auszuscheıden. Sımiirra, Damaskus nd Samarıa die ede kın sehr gefährlichesCharakteristisch ıst be1l ıhm W1€e bel Martı der Hang, dıe Beginnen 1st CS Orakel nd noch azu mMıt chronologischen

Kntstehung der einzelnen ()rakel womöglıch In dıe Überschriften versehene, L1UI deshalb in eine späate Zeıt schie-
ben, weil sıch der ohnehın sehr dunkle Text ırgendeiner späateneıt herabzudrücken. aß der Entdecker des Irıtojesala Begebenheit eıdlıch akkomodieren läßt. In 7A0 sınd dıe

d seiner These mıiıt Kıfer festhält, ist selbstverständlıich. Einleitungsworte : 50 sollt ıhr sprechen Hızkıa dem Könige
sıch seine energischen Worte bewahrheiten werden.: VO Juda”® keine Glosse. Letzteres hat VOT vielen Jahren Stade

„Die Versuche, den I'rıtojesala ın ıne Mehrheit VO  w behauptet, und dalß och I914 mı1t seınen wıillkürlichen Be-
hauptungen Glauben findet, 1sSt bedauerlich und verwunderlichSchriftstellern aufzulösen un mehrere Stücke In späteren, zugleıch. Heute we1ıl 198063  - längst, da altorientalıche Briete (im

ZUI1 Teıl dunklen Zeıten unterzubringen, werden beı Assyrischen häufig) mıt den Worten beginnen : Zu sollst du
gründlıcherem Studium selıner Schrift wohl endliıch einmal sprechen (Anweisung den lesekundigen Sekretär des Adres-
aufhören“ Die schweren Bedenken, welche die saten). ach $ 7y handelt sıch 111 einen Brief, un!| dıe

nach Stade gestrichenen Worte sınd eın schätzenswerter BelegKExistenz des Tritojesalia sprechen, sınd VOIL verschıiedenen dafür, da Knudtzons Übersetzung des bekannten na kibi-maKritikern mıt rößtem Nachdruck oft hervorgehoben mit , ZU D hat gesprochen‘“‘ (statt des imperativischen „Sprich‘‘)worden un! brauchen nıcht wıederholt VAR} werden. Auch abzuweisen ISE, Das Wort 173 6S 14) ist ägyptisch bhn-t,
Hınweise auf Duhms Ansıcht über den Gottesknecht eigentlich „ Tempelpylon““, ann „massıver 1I1urm  c überhaupt.
(„ein Aussatz gestorbener (Gottesmann“ 375) un Zu RE pn 740 1St das entsprechende assyrısche Subalkutu 1n

Aufruhr bringen“ ZUu vergleichen. In Z d he1(t 1335 „klaget‘über S und Nlıche Stellen sollen hıer unterbleıben.
Im übrıgen wıirkt die Lektüre des ın vorliegender AUT=- nach ASSVYT. damämu. In DW 52, 1 isSt nıcht „ Versehen

des Abschreibers‘“‘, sondern die 1m Assyrıschen häufige Konditio-lage fast auf jeder Seıte irgendwie geänderten und g- nalpartikel IU „wenn‘‘. Dem entsprechend he1ißt ıIm ersienbesserten Kommentars sehr anregend. Die herbe Sprache Das Wort y 54 zann Feminin se1ın.eıl ebentfalls „wenn‘“‘.allerdings zuweılen eIiwaAs aus S BF „Jesala ist Denn als solches wırd unzähligemal 1m Assyrıschen konstru-
kein Pfarrer un jene Leute nıcht seline Beichtkinder“‘). lert. Deshalb ist 44, 285 7D (3 DEIS fem.) beizubehalten, nıcht

als BES MNASC. lesen, uch nıcht (So och in KautzschsAuf prinzipielle Würdigung verschıedener Partıen müuüssen
WIT verzıchten. Dies würde uUulls Z weıt führen. Be1l HI Schrift 3 !) ın Jıwwased andern.
keinem Buche gehen dıe Ansıchten eıt auseiınander Eine tüchtige Leistung ist Duhms deutsche ber-

setzung des lextes. Ihre Urwüchsigkeit ahmt dıe KraftWIE bezüglich dieser schwierigsten Prophetie des Alten
Testaments. Nur einıge Kınzelbemerkungen ZUT allge- des jesaı1anıschen Stiles ın gylücklicher Weıse nach

Leitmeritz. Sanda.meınen Charakterisierung VO.  s Duhms Arbeit selen hiıer
angebracht.

Geographisches un\| Hıstorisches wiırd nıcht selten stief- Harnack, Adolt vo Zur Textkritik und Christologiemütterlich abgetan. Auch begegnen WIr zuweılen antıquierten,falschen Schreibungen, Marduk-habal-iddina (soll aplu heißen),. der Schriften des ohannes., Zugleich eın Beltrag zur
Die Frage über Ansan (S 126) gehört en schwierigsten W ürdigung der äiltesten lateinischen Überlieferung nd der
geographischen Problemen der altorientalischen Geschichte und Vulgata. |Sıtzungsberichte der Königlich preußischen Akademie
dart nıcht nıt dem folgenden (sicher falschen) Satze gestreift der Wissenschaften. Sıtzung der philosophisch-historischen

Klasse VO I5 Julı L1LOL1)5, 534—573]. Sonderabdruck.werden : AD em elamıtischen Gebiete Ansan nır der Haupt-stadt Susa herrschte Cyrus (und seine Vorgänger) bis 549 (sollheißlen 550) Medien unterwarf‘‘. art 1st das Urteil (S A49) Kxegetisch un textkritisch ist diese Abhandlung VO.„Der Chronist hätte sıch HSGT Stelle ( 4) erst ansehen dürfen, hohem Interesse. Es werden acht Stellen Aaus dembevor i Chr ZO% dichtete‘“. Jesalas Mahnung, sıch ruhig Johannesevangelıum (I DA 1 34) un dem ersten Jo-verhalten, gıng dahin, den beiden Königen keine offene Feld-
schlacht anzubıleten, w ıe CS Ahaz nachträglich des Pro- hannesbriefe (5, 15; 4, 3.; Z DE Zy AA SE7) 1ın
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denen Sonderlesarten v<ärliegen, besprochen (dazu 1M An- Ausleger, ihnen Holtzmann, behaupten ZW.  r dal} dıe ]JO-
hanneische Darstellung 'im Evangelium die Geburt AUS der Jung-hang eiIn altlateimıscher /usatz Z Jo 5, 2Ö, der AUS frau ausschlıeße, ber iıhre Gründe sınd außerordentlicheiner alten Glaubensregel tammt und In selner urzel schwach. Man darf nıcht mehr behaupten, als daß sıch diıeser

hıs 1Nns Jahrh. verwıesen wırd, SOWI1eEe dıe Kntwickelung Glaube bel1 Johannes nıcht ausgesprochen iindet, ftalls 61 nıcht
des OMMA Johanneum AUS seıner ursprünglıchen moda- In UuUNSETIN Vers gegeben 1St  cc StE1 U1l den kurzen AÄAus-

In allen druck TAO: EVEVETO Z erläutern, gel AUuSs beıden ründen‘‘.listıschen orm dem späteren Vulgärtexte). Die rage verdiente ohl ıne EeErneute eindringende Unter-Källen entscheıdet sıch den geläufigen Lext
HÜHSGi6l Ausgaben und LOlgt der V ulgata, DZwW. der latel- suchung ; Ich möchte LIUT sovıel N, daß mır Hıs Gründe

SCOCNHN dıe Echtheit ÖOl EVYEVPÜÜNOOAV nıcht unwı1derlegbar
nıschen Überlieferung. Daraus folgert dann den ext- sSseın scheinen. 1e1 Wahrscheinlichkeit hat für sıch, daß
kritischen Wert der Vulgata, un: ZW. betont ihn JO UvLOG ursprünglich EuAÄENTÖG gestanden hat Dr1ı-

at auch Merx sıch schon dafür ausgesprochen. Ebensostark, W1€E bisher onl noch nıemals gyeschehen 1st. stimme ich Z da(ßß Jo 4, 3 VE UN ÖöuoAÄoyei Y lesen507 he1ißt geradezu : Nan muß ı5  (0381 vornhereın 1St. Es freut mich, da(l} mir diese Ansıcht schon se1it Jahren
der Vulgata bel den Hauptzeugen einen Platz einräumen, glaubhaft klang. Als ıch en Kommentar VO Belser (1906)
da S1Ee der vornehmste Textzeuge 1st, den WIT besıtzen ; bald nach seinem Erscheinen durcharbeıtete, schrıeb ich m1r

SCOCNH Belsers Beweisführung en Rand 39  VEL könnteJa INall muß selbst daran denken, dıe Vulgata he]l der ursprünglich und durch UN ÖuwoAoyel verbessert worden se1ln,Kritik sachlıiıch wichtiger Verse voranzustellen, da S1e einen A08 Öu0AÄ0VELV In Vers anzugleichen.“‘ Leider kennt
ext des 2. Jahrh. (rezensiert nach treifflichen gyriechischen weder Belser och Bisping, hätte C 563 hinzufügen

da(} beıde Luthardt dieHandschriften des Z.., höchstwahrscheinlich OB des können, Jo 252 ebenso w1€e
3 * Jahrh.) enthält, da der der LT extkrtik wıirklıch kundıge richtige Lesart ITAVTC annehmen. Dagegen lassen sıch wıeder

die (Gründe für die Echtheit des Zusatzes: WG %O %ÜT  06 WEVELun konservatıv gerichtete Hıeronymus S1Ee hergestellt ELG TOV AT EITE ZU JO 17 uch nach der CENISCHENHESCIZIENhat, un da dıe Feststellung des zugrunde lıegenden Richtung wenden, ebenso dıe für dıe Lesart UN (DV  \ ÖLKOLOG
IJO 43griechıschen W ortgefüges ın der egel (abgesehen VO  - Schließlich ist wohl möglıich, Jo 93 17 Mıt

Artıkeln, Partikeln, l1empora, od] USW.) keine Schwierig- der Vulgata dıe Negation OÜ streichen, 7L: auch 1n durch-
keıt macht AUS zwingender (Grund nıcht vorliegt.Einen zweıten Zeugen VO  a} gleichem Werte Es ist sehr erfreulıch, daß mıiıt solchem Nachdruck
besıtzen WIT überhaupt nıcht.“ Da sıch weder dıe Methode auf den Wert der latemmıschen Textüberlieferung inge-VO Soden, och die VO Weıss, och dıe VO wliesen hat. Ihre Bedeutung ist ja ın den etzten JahrenNestle bewährt hat, ist S methodisch wohl das rıchtigste,
„Del der Textkritik des d SOWweılt sıch nıcht 188881

mehr un! mehr erkannt worden ; doch lst das Problem
des lateimıschen Textes noch nıcht endgültig gelöst. Hoffeninge handelt, die LLUT der Originaltext entscheıdet also WIT, daß cie xroßen Arbeıten auf diesem Gebiete, dıebel sachlich wichtigen Stellen), VO  a der Vulgata als dem internationale Bedeutung haben, durch den rneg LLUTeinzıgenN unls erhaltenen krıtischen Werke des Altertums vorübergehend ehemmt Sın.d, un daß der /ustand ın

auszugehen, dıe Arbeıt des Hıeronymus auf der nıcht dn ferner Zeıt aufhört, den Harnack 541VO  > ıhm geschaffenen Grundlage fortzusetzen und 11111- mıt den Worten charakterisieren muß „Leider ist jetztsichtig aufs Griechische ZU übertragen.“‘ Natürlich 1St unmöglıch, nähere Aufschlüsse über dıe beıden Codddamıt nıcht gesagt, daß nun dıe Vulgata StTEe den ur- nämlıch dıe Minuskeln LA und 116 AUS Parıssprünglichen Text erkennen leße; ja 5690 wırd als erhalten ; denn selbst ‚.neutrale‘ (selehrte werden auf dermethodische egel der Lextkritik ausdrücklich hervor- Natıonalbıbliothek nıcht zugelassen, WE S1E tür einenehoben: „Die inneren Gründe wird ban bel dıiıesem
usgangspunkt mıt gutem Gewissen 1n den Vorder-

deutschen (s‚elehrten Nachforschungen anstellen wollen.“‘
Münster AUR Meınertz.grund schieben müssen.‘““

Nach dieser Regel verfährt H un bei der Untersuchungder erwähnten acht Stellen. Scharfsinnig und anregend sınd da- Kınn, Dr H. Prof. in Hamburg, nd Jüngst, Lic Pfar-bel, wIıe das vornherein nzunehmen Wäfl, dıe Ausführungen
ET 1n Stettin, Kirchengeschichtliches eseDbuch., Großein jedem einzelnen Falle ; dıe Stringenz der Beweisführung 1st

aber Je und Je verschieden. Jo S16 wiırd dıe Schwierigkeit Ausgabe. Drıtte, vermehrte und verbesserte Auflage. J1 übin-
der Lesart: VEVVNÖELG EN, TOU 00 eindrucksvoll dargelegt, DOCN, Mobhr Sıiebeck
Demgegenüber soll die Vulgata (sed generatto dAei CONSETDVDALT 6, geb

X ILOTI5 (XVI, 430 Lex., 69)
CUM) das Ursprüngliche bewahrt haben, wıe dıe Minuskeln 114un 116 uch als griechischen Text bıeten : VEVVNOLG E% (om.114) TOU EO

Die vorliegende Auflage des 1r dıe Hand des
Die Darlegungen klingen 1er sehr verlockend, Lehrers bestimmten Werkes stellt sıch Z  s  als 1ıne vollständige/enn ich auch bei der immerhin sehr starken Bezeugung des

VEVVNDEIG alle meine Bedenken nıcht überwinden kann, zumal Umarbeıitung dar, dıe namentlich der religiösen KEntwicklung
das Hauptwort VEVVNOLG Inı SaANzeCN nıcht vorkommt der Neuzeıt erhöhte Aufmerksamkeit zuwendet, aber auch
(Mt I, IS nd Lk LE bieten ur ein1ge Handschriften). tfür dıe übriıgen Perioden dıe Zahl der dargebotenenDNagegen halte ich den 538 beiläufig gemachten Ver- OQuellenstücke beträchtlıc vermehrt hat. Der frühersuch, Jo ) 5 „ 2vV A dÄNTELVO auf Gott, nıcht auf Christus, zwıischen die einzelnen Abschnitte eingeschobene verbın-/Ä beziehen un diesem Zwecke das apposıtionelle Sätzchen :
EV A0 VLG KHÜTOÜV Incod X0L0T@® durch en Zusatz eınes VOT dende ext ıst Jetzt durch die Quellen EISCLZT, Adus denen
0ÜTOG ausgefallenen ÖVTEG Z erklären, für verfehlt. 1er spielt geschöpft Wal, Was ım Hınblick darauf, daß Jedesdie subjektive Willkür eıne große Rolle, un mu} be-

achten, daß ın allen reı Johannesbriefen die Konstruktion abbe einıgermaßen brauchbare Lehrbuch der Kırchengeschichte
®  N der ÖVTEG nırgends vorkommt. Geistreich 1st besonders dıie etiwa noch erwünschte Orientierung über dıe Zusammen-
dıe Erklärung VO Jo I I5 Die uUTS rüngliche Lesart Ist der hänge bıetet, als dankenswerte Verbesserung egrüßt werden
Singular EVEDVPNÜN ; ber der SANZE ETS gehört nıcht ın en darf. ast en Siebtel des erkes ist Luther

VOIN Verfasser geschriebenen Text, sondern 1st sechr früh, gewıdmet. AÄAuch die übrigen V orkämpfer der Reformationnoch „1IM johanneischen KTreise‘, an den Rand geschrieben W OLI-
den „und ZW ATr D em Satze Xal Ö ACdyos 0405 EVEVETO, se1l 6

kommen verhältnısmäßig ausglebig Wort, ebenso die
Führer des neUueren Protestantismus. Im übrıgen muß Bum die Konformität mit der Geburtsgeschichte bei Matthäus

und Lukas herzustellen 549 heißt C  . „Zahlreiche werden, daß dıe Quellenauszüge durchgängıg viel Z
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dürftig sınd, eIne ausreichend klare V orstellung VO  m sıeht auf jeder Seıite Hıs ZUIL Schlüß aes ganzen Werkes
den Gedankengängen un FProblemstellungen, dıe S1e ıllu- dıe feılende un bessernde and des Herausgebers.
strieren sollen, vermitteln. Der Behandlung zumal des (Gaesdonck. Rütten.
neuzeıtlıchen Katholizısmus kann der Vorwurf tendenz1ıöser
Kıinseltigkeıit nıcht erspart werden.

In em Ausspruch der Didache (c. VI) „Wenn du das eyer, Dr. Johannes, aps Klemens 1881 (1187——1'191).
Joch des Herrn tIragen kannst, WIrsSt du vollkommen seln ; Jenaer Historische Arbeiten, hrsg. VO Alexander Cartellieri

kannst du nıcht, LE das, W 4as$s du kannst““, iindet dıe und W alter ludeich, eft 7Ä Bonn, AarcCcus Weber, 1914
vielberufene „doppelte Sittlichkeit‘‘ verkündet. Läßt sıch das (ZNVT 68 24 8°) 1,50
Gleiche nıcht mıt demselben Rechte von Matth. VE ean nd Wenn auch das Pontifikat Klemens’ 111 nıcht V den
Parall. behaupten ? [Die pflichtmäßige Stellungnahme Gregors VII bedeutenden des Jahrhunderts gehört, War doch
SECHECN das Ireiben Heinrichs bezeichnet der erf. kurzerhand
als ArreCHHEIt un!: aßt damıt dıe ruhige Sachlichkeit, dıe sıch 1n e zusammentTassende Sonderdarstellung desselben -
neuerdings uch auf protestantischer Seite ın der Würdigung gebracht, und, wie dıe vorlıegende tüchtige Studie erweıst,
dıeser Vorgänge vieltfach durchgesetzt hat, empfindlich vermissen. ohnend. In selner Politik hat Klemens 111 sıch durch-

Was mMag sıch wohl der ‚apostolisierten Vollmacht‘“‘ ın den Bahnen se1INeEs V orgängers Gregors HEW} be-vorstellen, kraft welcher S 139) Innocenz {1I den Abt Ott-
fried ermächtigen Jäßt, /isterzienser als Glaubensboten ach wegt, dem (GSustav Kleemann INn der gleichen ammlung
Preußlen führen ” Besondere Beachtung verdient die 285 hıstorischer Arbeıten ıne Monographie gewidmet hat
gegebene Charakteristik der Jesuitenmoral : „Die Moral der
Jesulten 1st gekennzeıchnet durch den Probabilismus : „eine

Die roberung Jerusalems durch Saladın (Oktober 115
nötigte, eınen L1LEUCI) Kreuzzug ZU denken, undMeinung 1st probabel, 7zenn Autoritäten für s1e sprechen:; bılden denn auch angestrengte Kreuzzugsbemühungen dendurch den Satz : „1St der Zweck erlaubt, sınd uch dıe

Miıttel erlaubt“ (cum AntSs est Licttus, etıam media Sunt licita) ; Mittelpunkt se1nes Pontifikates; S1e bestimmen durchaus
durch die reservatıo mentalis : „der Redende kannn eine Ant- SseINE polıtische Haltung. Das oaılt namentlich VO  = seinem

WwOTT, eın Versprechen, einen Kıd auf einen Innn be-
schränken, als der Wortlaut anzunehmen gestattet.“ Bedenkt Verhältnıis Kriedrich Barbarossa und Heinrich ; at

ET den se1t OS sıch hinschleppenden LTrierer WahlstreitMa  9 da eın erheblicher Bruchteil der protestantischen Kelig10ns-
lehrer, dıe das vorliegende Werk für ihren Unterricht benutzen, beigelegt un 1n der Frage der Kaiserkrönung Heıinrichs VI
sich eıner näheren Prüfung dieser „Kennzeichnung“ kaum be- iıne entgegenkommende Haltung eingenommen. Sıcher
müßıgt fühlen dürfte, wırd 111411 die zihe Lebenskraft der
protestantischen Vorurteile SESDCN den Jesuitenorden nıcht mehr aber entsprach cdıe nachglebige irediertige Polıitik des

Papstes auch seiınem AaNZEN Charakter, dem sonder-Yanz unbegreıflich ınden. Mehr ber en Gegenstand Z 9
dürfte sich erübrigen, Auf dıe tendenz1öse Wiedergabe VÖOÖ!  3 lıche Knerglie nıcht nachrühmen kann Das zeıgt AIl

„Anathema 8it“ miıt „„der sE€1 verflucht‘“‘, An die 115 ja besten dıe Art un Weise, WwW1e 6r den Streıt u11 che Be-
längst gewöhnt hat, haben auch dıe Verfasser dieses kırchen- des schottischen Bischofsstuhles VO  a} St. Andrewsgeschichtlichen Lesebuches nıcht verzıchten sollen geglaubt.

Kln Lauscher.
1M Gegensatz ZU seinen Vorgängern Alexander, Lucius
und Urban beılegte. Im Gegensatz GTregOTOVIUS WETI -
tet Geyer den Friedensvertrag, den der aps 1m TE
155 mıt den Römern schloß, als einen Krfolg des

Specht, Dr Thomas, Hochschulprofessor ATl Kgel, Lyzeum Papstes; WCI1L11 auch dessen Bedeutung und Wert eLiwas
ıIn Dıllingen, Des heiligen Kirchenvaters Aurelius Augu- überschätzt, ıst ıhm darın doch 1MmM allgemeınen UZu-StiNnus orträge über das vangelium des Johannes

bersetzt und nıt eiıner kınleitung versehen, ritter Band stımmen ; denn Wr sıcher en großer Kortschritt, daß
Vorträge ya 13 ( Bibliothek der Kirchenväter, 19|] emp- Klemens BFT seıt 44 Jahren der erstie Papst Wal, der
ten, Kösel, 1914 392 89) Geb frıedlich und unangefochten dauernd 1n Rom residieren

konnte, un der dıe päpstliche Autorıität ın Rom 11112Der vorliegende and bringt cıe Übersetzung der
oroßen und anzenN wıeder herzustellen vermochte.Johanneshomilien 108881 Abschluß. Die Art der Wıeder-

gyabe ist 1eselbe, W1Ee ın den beıden ersten Bänden, cdıe Von den Beilagen ist besonders dıe /Zusammenstellung
der Tkunden Klemens’ R8 dankenswert, die nıcht inhier 1O14, Sp 130 4f.) besprochen sınd. Vlan stÖößt

auch 1mM Bande hıer nd da auf ungelöste Schwierig- den Reg'esta Ponktı UM VO  > Jaffe-Löwenfeld verzeichnet
Hıerzu sınd ; chese PAT Nummern umfassende /Zusammenstellungkeiten. Dafür LU eın eısplel : Tract. Pa

führt Specht ıne Krklärung Hayd A1l, dıe aber ıne zeigt wıederum deutlich, welch reichen Krtrag dıe Hor-
schungen VON Kehr, Wiıederhold un Brackmann gelefertbloße Umschreibung eInNes Satzes Augustins ıst und len
habenZusammenhang nıcht aufhellt Auch cie Übersetzung 7Zur Krgänzung der kärglichen Bemerkungen über
dıie Tätigkeit des Papstes ür den Lateran se1l hingewlesenerschwert, WwWI1e mır scheint, das Verständnis gerade

den entscheidenden Punkten. Augustin erklärt bel der auft Lauer, Le Palaıis de Lateran (Paris IOI 1) ISI {
Auslegung der Worte Palter Juste, el mundus fe NO  - COQNO- Breslau. Seppeltıf 5Qq (Joh ar Den Vater erkennen, das ist das
ew1ge en SO erkennt also ur die mıiıt (zott VO1- Kern, Fritz, Humana Civilitas (Staat, Kirche und Kultur).söhnte Welt den V ater, un War durch na Christus Ekıine Dante-Untersuchung. | Mittelalterliche Studien. Band,aber ist selbst der Quell diıeser Gnade, daher kann j Heft]. Leipzig, Köhler (AV, 146 8°). 7550
VOI1 sıch selbst EDQO fe COQNOVL, und wıederum Zweck der vorliegenden nıcht immer leicht verständ-
durch ıhn erkennt dıe erlöste Welt den Vater ef hi ıchen Studıe, dıe der V erfasser als 1ine Vorarbeit einer
CO@NOVeEruUNILT, quia („weil“, nıcht „daß““) u INE 251814 allgemeınen (Geschichte der mıittelalterlichen Staatslehren
Kben darın besteht dıe rlösung:: ıpSse pSsT MUNduS YEeCOON- bezeichnet, ist CS, „dıe Kulturwissenschaft Dantes 1ın 1aArem
cılıaltus. System zeigen‘“‘. Den Urkern der Danteschen Kultur-

Von derartigen Dingen abgesehen, verdient cdie Jjetzt lehre ındet schon 1m Convivio ; dıe Monarchia enthält
abgeschlossene Neuausgabe ogroße Anerkennung. ’Man sodann die Staat:- und Kırchenlehre ; die Gesellschafts-

4
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hessischen Volkesun Kulturlehre ın ihrer vollen KEntfaltung bıetet aber erst KEntkatholisierung des durchgeführt
dıe Commedia, un: War das Inferno dıe (esellschaftsliehre wurde, und dıe Krklärung für die kKücksıchtslosigkeıit, mıiıt
1m ENSDEICN Sinne, das Purz& atorio dıe ethısche enesis der FPhıilıpp VO  — Hessen nach und nach dıe egelung
der Kulturlehre, nämlıch Übergang VO  w Gesellschaft 7B} aller Angelegenheıten sıch ZUOB, dıe Religi1on, Sıttlich-
(Gemeıinschaft, das Indıyıduum ın selner Krzıiehung /A3r keıt, Kırchenwesen berührten. Die Art und Weıse, WIe
Kultur, das SOUveräane Indıyiıduum, das Paradıso sodann dıe Reformatıon ZUEerST ıIn einem orößeren Lerrıtormum des
dıe reine Kulturlehre, un: Hıngabe der Indıiyidualı- KReiches durch dıe ÖObrigkeit vollzogen wurde, Wal gyew1iß
tAt A& dıe Kultur (die unteren Planetenhimmel), System der mehr der wenıger vorbildlich für dıe 1LLEUEC Urdnung des

Kırchenwesens ın anderen deutschen Staaten. S1e VOCI -Kulturberufe (dıe oberen Planetenhimmel), Weltgeschichte
un W eltkaıisertum (Fixsternhimmel und Primum mMOOÖLIe) diente darum eigentlıch längst schon ıne S() sorgfältige,
un: dıe (Gemeiinschaft der Heıiligen (das Kmpyreum). SCHAUC, aul der Heranzıehung aller Quellen beruhende

Unbestreıtbar enthalten dıe gedanken- und gelstreichen Schilderung, W1e S1Ee hlıer gegeben wırd.
Ausführungen des miıt Dante gründlıch vertrauten AT So hohes Lob Sohms Arbeit Insoweıt verdıient, als S1E
fassers vieles, Was ErnNnstie Beachtung verdient un: das Tatsachen berichtet, SO wırd G1E auf allzgemeınen Beıfall
tiefere Verständnis Dantes Ordert. Aber erheben sıch In ihrer Beurtellung der Maßnahmen des Landgrafen
doch nıcht bloß 1mM einzelnen mancherle1 Zweıfel, sondern Philıpp kaum rechnen können. Dem V erfasser galt
VOTLT allem erregt dıe konsequente einseltige (;esamtauf- nach allem VO vornhereın als 1ne ausgemachte ache,
fassung Dantes als SozJlalethiker und Kulturphilosoph Be- daß dıe Keformatıiıon Deutschland dıe (Gewıissensfreiheıit
denken; diese Betrachtungswelse, dıe ın dıe (ommedia gebracht habe Dazu stimmte aber sehr schlecht,
dıirekt als „Lehrbuch“ bezeichnen‘ 1äßt, wırd doch den dıe Aktenbündel des 16. Jahrh.. über dıe Einzelheıten der
eigentlichen Absıchten des Dichters nıcht GEIECHT: Und hessischen KReformatıiıon meldeten. Um 1U ursprünglıche
es ist der riıchtigen Erkenntnıis und Würdigung der (36=- Anschauung und LEUE Erkenntnis mıteinander auszugleichen,
danken Dantes uch keineswegs förderlıch, daß der NO tellte 1ne 1m gewÖöhnlıchen Sprachgebrauch jedenfalls
fasser mıt seiınen modernen phılosophıschen Voraussetzun- nıcht begründete Unterscheidung zwıschen (sJewı1ssensfreıiheıt
CNn Aln das Werk desselben herantrıtt un ıne lange und Loleranz auf, indem GE unter ersterer dıe Überzeu-
Reihe moderner Begriffe verwerte(T, OL schon dıe mıiıt gulg verstand, daß der Mensch ın seinem Innern, 111

des V erfassers eigenen Worten gegebene Inhaltsangabe seinem (Glauben zeine äußere (‚ewalt gebunden sel,
1ne Vorstellung 1bt. dıe zweıte als Duldung verschıedener relıx1öser Bekennt-

Breslau. Kranz A AATET SeEPPELT: N1SSe, verschıedener Gottesdienstformen, überhaupt VT -
schıedener Bekundungen des relıg1ösen Lebens faßte
Auf (srund dieser Distinktion kam nach dem (Geleit-

Schm, Walter, Territorium und eformation 1n der WOTT, mıiıt dem der Vater des Jungen Hıstorikers dessen
hessischen Geschichte 1520 —1555 | Urkundliche Quellen Schrift einführt, ZUuU dem Urteıil 39  xe Reformatıon
ZUr hessischen Reformationsgeschichte. Einleitung. Veröftent-
lıchungen der historischen Kommissıon für Hessen und Waldeck Dbrachte dıe Gewiıissensfreiheit, aber sS1e konnte
] 1 ] Marburg, klwertsche Verlagsbuchhandlung und sollte nıcht DIIMSEN dıe Toleranz.“
Braun), I9I5 (XXVI, 18 ST 65 Nun ist ja rıchtig, daß cdıe hessıiısche Reformation

Die hıstorıische Kommission für Hessen und aldeck nach der hıer gebotenen Strenz quellenmäßıiıgen Darstel-
beabsichtigt, dıe urkundlichen Quellen /AdEg (seschichte der Jung nıcht dıe 1 oleranz brachte. Dagegen VEIINAS INa  b

Kınführung des Protestantismus 1ın Hessen A veröffent- auch bel autmerksamster Lektüre der vorliegenden Schrift
lıchen. Mıt der Herausgabe betraute S1E zuletzt Dr Walter nıcht A erkennen, daß S1e dıe (Gewissensfreiheit selbst ın
Sohm, einen Sohn des bekannten Leipziger Rechtslehrers dem Sinne herbeıiführte, wI1e S1e VO Sohm verstanden
Kudolf Sohm Leıiıder vermochte der Junge (Gelehrte den wırd. Häitte dafür der Beweis hiıer erbracht werden sol-
Auftrag nıiıcht mehr erledigen, da schon 1m Herbste len, 5( mußte ezeıgt werden, laß Philipp Ol Hessen

Immerhin hat 6I1014 eiINn Opfer des Krieges wurde. den Pfarrern und den (emeinden anheımstellte, auch
das 1n Betracht kommende Materıal] och vollständig anders A gylauben, als A predigen verordnet W  = Davon
sammeln, ZU Drucke bereıtstellen un In vorliegender iindet sıch aber, 11  u SCHOININECN, ın all dem, Wäas hıer

ManSchrift den Krtrag seiıner ausgedehnten archıvaliıschen aus den Akten mıtgeteilt wırd, kaum eiıne Spur.
Forschungen ür dıe hessische Kırchen-, V erfassungs- und müßte denn auf den „Denkzettel‘“ des Landgrafen VO

KRechtsgeschichte bekannt geben können. Januar 1527 verweısen, der bestimmt, daß neugläubige
Schon der Litel;, unter dem G die Krgebnisse seliner Frediger. 1ın dıe Klöster gesetzt werden sollten, und beifügt,

Studıen zusammengefaßt hat, 1äßt erkennen, laß bei 16 S1Ee dıe „Gewissen nıcht fangen‘‘ dürften S 331 Wie
der Durchsicht der hessischen Reformationsakten VOL wen1g dies bedeuten hatte, zelgt dıe Denkschrift eINeESs
allem auf dıe Bezıiehungen der landesherrlichen (Gewalt der theologischen Berater hilıpps OIl Dezember S27
Z der Protestantisierung Hessens geachtet hat Dabe!i worın verlangt wurde, daß die Mönche und Nonnen, dıe
wurde iıhm ZUTL unwiıderleglichen (Grewißheit, daß die siıch „KEvangelium“‘ noch nıcht hatten ekenren lassen,
Macht des Fürsten und 1Ur S1e dıe Kelig1onsänderung 1ın Hessen verlassen mußten, da S1Ee sıch durch hre als-
Hessen begann, fortführte un! vollendete, dadurch aber starrıgkeıt selbst außerhalb der „Christlichen Kırche‘‘

stellt hätten und deshalb 1n einemeinen Einfluß auf Land und Leute CWAaNN, W1Ee vorher ‚christlıchen Staate‘“
unbekannt WAar, einen Kinfluß, den der andesherr nach nıcht gedulde werden könnten (43  — Sie mußten sıch denn

haben mußte, 6X Hessen einem einheıtlıchen, auch tatsächlich Aaus dem Lande Y essen „hinwegheben‘“‘.
geschlossenen, In eigenes Leben führenden Staate ET- Dabel soll dıe hessische keglerung aber doch „ NICHT ın
heben wollte. In dieser Absıcht sıeht Sohm dıe echt- Anspruch genommen‘‘ aben, „dıe relig1ösen Überzeugun-
fertigung für dıe vielfältige Unduldsamkeit, mıiıt der dıe DC. D: binden“ (XXV)! „Die Aufgabe der weltlichen
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Obrigkeıt War dıe Erziehung des Volkes als der Christen- W1e ferner bisweilen edankengänge verfolgt, dıe me
heıt des Landes, alsSO A, christliıcher Sıttliıchkeit.““ Sollte geıstreich als richtig sınd, dıe Bemerkungen üÜüber
G1E gelingen, bedurfte der „Kınheıt des Bekennt- den „Jüdısch romanısch katholischen Charakterzug‘“‘ 1111

HLG S1E sollte doch onl dieselbe (anısses‘“ (ebd.) Gegensatz ZU „germanısch-lutherischen Konservatiıvismus“
sınnun g beım AaNZCH Volke erZeuUgT werden. Wıe konnte (S LE3

da der KRegilerung gleichgültig se1n, ob dıe (;emeinden
dıe für wahr

Bel der UNarlegung der Staatslehren der Jansenisten
dıe Lehren, ihnen vorgetragen wurden, weıst mıt eCcC auf dıe Janseniıstische Erbsünden-
hıelten oder nıcht ” Und hat S1Ee wıirklıch ihre (eistlichen theorıe hın, nach der Ja der ensch dıe Befähilgung ZUT
auf e1INn bestimmtes Bekenntnis verpflichten un ihnen Ausübung natürlich DerWerke eingebüßt hat
das Urteıiıl über cdıe Wahrheit dessen, W as S1e predigen Mensch ohne gyÖttliche (Gnade hat keine sıttlıche Befähl-
mußten, Ireistellen wollen ” Derartiges INa ın der egen- 2000824 und Se1IN Verstand wurde sehr verdunkelt. Damlıiıt
wart vorkommen, Jag aber sıcher den Anhängern des hängt ZUSAMMEN, daß eın XEWISSET pessimıstischer,
Protestantismus 1M 16 Jahrhundert tern. weltverneinender Zug sıch bel den Jansenisten bemerkbar

Die Bedenken, dıe sıch dem Leser der Sohmschen macht. S1e wollen 1mM allgemeınen nıchts mıt HOof- und
Ausführungen dort, WO dıe mitgeteiten LTatsachen unter Staatsleben tun haben; S1e ziehen sıch leber Ins Privat-
dem eben erwähnten Gesichtspunkte würdigt, häufig auf- leben oder Sar ın dıe Eınsamkeit zurück, un sıch da den
drängen, benehmen indessen der vorliegenden Arbeıt nıcht W.erken der Frömmigkeit wıdmen. Wohl verurteılen
ihre hohe Bedeutung. Sıe besteht In der V eröffentliıchung S1Ee Revolution, SOWI1Ee Iyrannen- und K Ön1gsmord, aber
einer Jangen Reihe VO  > Eıinzelheıiten AaUus der (Geschichte S1Ee finden auch keinen _ elilallen der bestehenden
der hessischen Reformation, dıe ohl auch seıther schon Staatsform. Gleichwohl muß dem Staate, der nach
1m allgemeınen bekannt d  1, aber nıcht mıt der Menge Quesnel besteht, un dıe Schwachen beschützen und
VOIL belegen o  utz werden konnten, wWw1ıe hıer der dıe Unschuldigen ABl schiırmen, (;+ehorsam leısten, eıl
Fall ist Den ZaNzZeN Wert der zusamm enfassendén Arbeit dies 1m Grunde dasselbe 1st W1IEe CSM yehorchen und sıch
des leıder Irüh heimgegangenen Jungen (zelehrten wırd In (Gottes eıligen Wiıllen lügen. So vıel auch die Janse-
INAan allerdings erst würdıgen können, WE einmal dıe nısten, namentlıch Pascal, Staate auszusetzen haben,
VOI11 ıhm benutzten Archivalien 1m Drucke vorlıegen. halten S1Ee sıch doch VO  = kKeformbestrebungen fern;Daß ihre Veröffentlichung sehr FA egrüßen 1st, versteht e1l Ja ScCch der nfolge der TDSUunde bestehenden
sıch bel ihrer hohen Wichtigkeit VO  — selbst. wesentlıchen Verderbtheit des Menschen cl. Verstand und

Maınz. CR mMı Waıllen ine dauernde un! durchgreifende Verbesserung
der Staats- und Gesellschaftsverhältnisse doch nıcht
erwarten ist, zumal da dıe wenıgen eleckh unabhängig VO  >Honigsheim, Dr Paul, Die staats- und sozlal-Lehren der Jeweıils bestehenden Staatsform gut Siınd und ZULI

der firanzösischen Jansenisten 1m 17 Jahrhundert.Heidelberger 1ssert. Heıidelberg, arl Pfeffer, O14 226 ewigen Selıgkeit gelangen, während dıe vielen i1chtprä-
DE 8°) destinıerten hnehin verworifen sınd. iıne Staatsreform

erscheıint demnach den Jansenisten als zwecklos und
überflüssıg.Die hiıer angezeılgte, mıt oroßer Sorgfalt geschriebene

Schrift stellt sıch dar als Teil eINes größeren noch nıcht VCI1-=-= Dem entsprechend sınd auch dıe Soziallehren der
Öffentlichten Werkes über dıe Vorgeschichte d er EG Jansenisten. handelt darüber X S Kapıteln, indem
ZÖSI1SsChen Aufklärung. hat viele Jansenistische Schrif- VOILl den Grundlagen der Jansenistischen ausgeht und
tCH: namentlich jene Von Pascal, Arnauld, Quesnel, Nıcole, du dann cdıie Ansıchten über den einzelnen Menschen In Bezle-
Fosse, herangezogen un außerdem ıne sehr große enge hung Zi. seınen Mitmenschen, über Kloster- un Weltleben,
VO  - älteren un UFE erken auf dem (Gebiete der heo- über Famıle, ellung der Frau, Lebensformen und (Ge©
log1e und Philosophie, der Jurisprudenz und National- sellschaftsklassen übersıichtlich darstellt.
öÖökonomie verwertet.

Auch dıe Janse-Mıt Genugtuung nımmt der Leser nıstischen Lehren über Landwirtschaft, Besıtz un Kapı-wahr, daß edlich bemüht WarL: ALT: Vermeldung CI talısmus, Wohltätigkeit, Bettel, Handel und Handelspoli-seltiger und ungerechter Urteile be1l der Krforschung der t1k, SOWI1E über Handwerk, Arbeit, Beruf un Berufsethik
7 verfahren. ErQuellen unparteiusch berücksichtigt werden ın den Rahmen der Krörterung ezogen. Das

Jansenistische und nıchtjansenistische, katholische, CVAalNDC- Schlußkapıtel behandelt dıe Bedeutung der Jansenistischenlıische und kalvinistische Werke und sucht sachlich dıe Staats- un Sozilallehren für dıe Kntwicklung des 18. Jahr-Ansıchten der Jansenisten entwiıickeln: und übersichtlich hunderts. Die dort aufgeworfene tesselnde rage, ob derdarzustellen. Der I’homas Aquin und überhaupt Jansenismus für dıe radıkale Gestaltung des OPPO-katholische Literatur werden ONn sehr OTft zıtıert, W1E sıtıonellen Geistes 1m T Jahrhundert entscheidend
be]l wenigen anderen evangelischen Autoren 1N- sel, wıird mıt KRecht 1mM ejJahenden Sıinne be-

det Auch verdient Anerkennung, daß H dıe AN» antwortet. Reiches Material ach dıeser Seıite hın bıetet das
sıchten der. Jansenisten als Teilglieder ON Kntwicklungs- anscheinend nıcht verwertete Werk VO  w Kocquain,reihen aufzufassen und als solche würdigen bestrebt L’esprit revolulionnaıire AUANL Ia revoluktion, Parıs 15756
WAäTr, W1Ie auch gut versteht, geistreiche Parallelen Der Einfluß des Jansenismus auf dıe radıkale Entwicke-zwıschen Jansenistischen Gedankengängen und verwandten Jung  a der V erhältnisse äßt sıch aber nicht HUr 1m poliı-T’heorien älterer oder (al. Zeit ziehen. Stellen- tischen eben, sondern auch auf dem (ebilete der gelst1-weise dürifte freiliıch er Verfasser dabe!l A eıt gehen, ZCH Strömung der Aufiklärung nachweisen. glaubtW1Ie auch gelegentlich Ausführungen bıetet, die War behaupten LA können, daß dıe Aufklärung nıcht durchlehrreich . sind, aber VO ema eıt abgehen, B

kann ıhm Ref nıcht zustimmen.
dıe Schule Port-Royal beeinflu sSEe1 (S 213) Darin

Viel eher kannder Exkurs über dıe Musikgeschichte E un
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einzıgen sıttlıch Beweggrund. W ären dıese Fundamental-gelten lassen, Was Z unten sagt, daß nÄämlıch
dıe Wirkung des (jelistes der Aufklärung durch dıe VO. satze jJansenistischer Moral Anführung vieler Belegstellen

SCHAU ausgeführt worden, hätte das Buch Wert SCWONNCN.,der relıg1ösen Reformbewegung der Jansenısten mıtbe- Vgl Hıld, T’ournely und seıne Stellung Z Jansen1ismus,dingte Stimmung gefördert worden Nal Also besteht Freiburg IO Br. 1911, 08Ö— I08; ferner Paquier, Le Jansenisme,
doch e1Nn Kıinfluß, WLln uch nach 11UT en indırekter. Parıs 1909, 201 —

anderen kınzelheiten, die ch mır notiert habe, sel]lenTatsächlich wurde der Radıikalısmus 1n der Polıtık un
auch In Philosophie und elig10n durch dıe Gesinnung LIUTLE folgende erwähnt., I5 Anm. 45 lies IThomas Aqu. Ja Jjae

95 , (nıcht I) Das 3 I Anm. 134 angeführte Ihomas-
und Haltung der Jansenısten befestigt un bestärkt, WEEe1N1) zıtat stimmt nıcht und das 47 Anm 201 befindliche ist
auch zuzugeben 1st, daß dıese Wiırkung nıcht der AD vollständig. Auf sollten dıe In den Anmerkungen 209 E

213 stehenden W örtchen SE gestrichen werden. Anm 54sıcht der ersten Führer des Jansen1smus entsprach. ıch- Prinzipiell dıe Erlaubtheit des Iyrannenmordes arecntıge Belege hıerfür bıeten dıe Memoiıires DOour SerULr nıcht 1L1UTr dıe Jesuiten 52 un Cotton, sondern auch fast der
P”’histoire des CONIrOVErSES ees dans ”PEgQlise roOMALINE Ur Orden und insbesondere der General, der dıe Theorie
[a predestination ef Ia al deputs le concıle de I rente, Marianas ablehnte. 25 Pascals etztes Lebensjahr W ar nıcht

1660, sondern 662 Von einem radıikalen Verbot der Nächsten-Cologne 10689 Beı der Besprechung dieses Buches äußert lıebe durch Quesnel (vgl. 67) kann iıch wenigstens in dersıch Keuchlin, (GGeschichte VO  - ort KRoyal 1839 angeführten Stelle (Reflexions morates, Lc 9, 60) nıchts finden.
308 5 dahın, daß dıe Skepsıs ZU Teıl durch Jansen1us Dieses angebliche Verbot steht auch 1im Wiıderspruch Z der on
un die Seinigen selbst gereıizt und genährt worden auf 125 erwähnten Lehre Quesnels, nach der 11Nan nıcht
sSe1 Ähnliche Urteile finden sıch bel G{frörer, (Gesch des LIUT 1im Rahmen des Erlaubten 88098 Gottes wiıllen den Mıtmenschen

Liebe entgegenbringen, sondern e den Keıchen, der einem18 Jahrhunderts (Schaffhausen 439; be1 Ä Schill, Schaden zufügt, lieben soll [J)ie Ausführungen ber Galanterie
Die Constitution Unigenıitus (Freiburg 15706 1m könnten erganzt nd vervollständigt werden durch dıe Angaben

Die amen derJournal de Barbier (Paris 18557 un ın anderen Werken' be] Küzet, Lies Jansenistes, Paris 1876, I8
spanıschen T’heologen Johannes OIl Gott, Johannes Kreuz,

Bel der Menge der VO:  - erorterten schwierigen Fragen Ludwig on Granada sollten nıcht französisch (S 12 und ander-
und bel der Masse des [0)8 iıhm bewältigten, eıil schwer wärts), sondern deutsch der spanısch wiedergegeben werden.
zugänglichen Materıals 1St begreiflich, da manche Versehen Es gelingt dem Verfasser nıcht, in das rechte Verständnis der
un: Fehler aunterlaufen sınd, dıe aber den Gesamtwert des über- katholischen Lehre ber Berufsethik einzudringen S 144 H3

Die Form“aus reichhaltigen un anregenden Werkes nıcht wexsentlich be- „zentralistisch-papalistische der Kirchenverfassungeinträchtigen. Häufig iindet ungewöhnliche Formen w1e (S> ( bestand, wenn auch nıcht ın der heutigen Entfaltung
„des Absolutismusses“‘ ; dabei 1St diese Art der Genetivbildung und Ausdehnung, doch em Wesen nach auch schon VOT der
nıcht konsequent durchgeführt, Das Argumentum sılentio Gründung des Benediktinerordens. Dafür assen sıch Be-
hätte A1ll verschıiedenen Stellen mıt größerer Vorsicht angewandt lege AUuUs den ersten Jahrhunderten anführen. 208 Anm 634
werden mussen. Pascals Provinzialbriefe sınd sprachge- lies Lateran Latheran. » An verschiedenen Stellen wiırd aut
schichtlich VO großem Werte. ber zuverlässige Urteile ber dıe lobenswerte Haltung der Jansenisten im Regalienstreite
dıe Ethik und Moralgrundsätze der Gegner des Jansenismus miıt Recht hingewlesen. Jie hıerauf bezüglichen Bemerkungen
bieten sıie nıcht. S1e Sınd bekanntlich von.Pascal ZW ar mnı1t be- könnten ergänzt werden durch die Angabe, daß nach 12euUCN
wunderungswürdiger Gewandtheit, ıber auch außerst hastıg DE- Untersuchungen bedeutende Führer der Jansenisten gelegentlichschrieben und hatten den Zweck wenigstens die ZWeI ers:en auch die ENISCHCNZESEIZIC Stellung zum Streite U das Regal-Briefe dıe Aufmerksamkeit der Sorbonnisten VO  — em Streite recht einnehmen konnten ; vgl ild
ber Anton Arnauld abzulenken und en Ausschluß Arnaulds AaUus
der Sorbonne verhüten.

Nachdem 1n der besprochenen Schrift erfreuliche
Pascal orl entschieden die Jesulten eWwelse SEINES Könnens un seiner ungewöhnlichen ıte-

d aber überließ en Freunden, dıe ıhm das nötige Material
ZUrr Abfassung der Briefe ın aller kıle besorgten, die Verant- raturkenntnis erbracht hat, wırd INa mıt pannung der
woriung für die Rıchtigkeit nd Zuverlässigkeit der übermittelten Veröffentlichung des ın Aussıcht gestellten aNnzeN erkes
Angaben. S0 gestand ST selbst der Marquise de Sable Mıt
Recht wurden daher dıe Behauptungen der Provinzialbriefe ber „Vorgeschichte der fIranzösıschen Aufklärung“ O

sehen.die Morallehre der Jesulten schon VO  $ Voltaire als unzuverlässig Hadamarbetrachtet und TSE recht von Männern wI1e Tournely, Joseph de Josef H i.l d:Maistre, Daurignac, Fuzet entschıeden abgelehnt. Neuestens
wurde Pascals Unzuverlässigkeit dargetan 1n em Werke [0)8

Weiß, nton10 de Escobar Mendoza als Moraltheologe in
Pascals Beleuchtung, Klagenfurt 1908. Trotzdem wiıird och Cardauns, Dr. Hermann, Klemens Brentano. Beiträge

namentlich /Asce Emmerich-Frage, [Erste Vereinsschrift derimmer VO manchen Schriftstellern Pascals theologische Autori- Görresgesellschaft für FOTS J Köln, P Bachem, I9IS5tat in Fragen der Moral hoch bewertet, un auch hätte 130 ST 80) 1,50.1m allgemeinen den Provinzialbriefen mehr gesundes Mı(ß-
irauen entgegenbringen sollen, Manche Probleme sınd miıt Neben Diel und Kreiten darf dıe Görresgesell-größerem Eifer und Verständnis om nationalökonomıiıschen als
VO theologischen Standpunkt AUS behandelt Im Kapitel schaft für sıch das Verdienst ın Anspruch nehmen, schon

VOT Jahrzehnten den damals VOIN Literaturhistorikern: stief-35  1e€ Grundlagen der Jansenistischen Ethik““ bietet beachtens-
Hıer hätte aber auch klar und bestimmtwerftfe Ausführungen. mütterlich behandelten Brentano nıcht VETSESSCH Z haben

die Jansenistische Lehre ber Urzustand der Stammeltern nd In der Vereinsschrift flr 18756 1eß s sıch Heinrich
ber die Folgen der Erbsünde hervorgehoben werden inussen. angelegen se1ln, 1n einer noch heute lesenswerten StudieDann waäre klar A Lagc treie  9 wıe ın den Augen Jansens nd
seiıner Anhänger der. Mensch Aaus sich ohne göttliche Gnade DdAnz das Stiefkind der Literaturhistoriker weıteren Kreisen näher
un Sar verdorben un völlig unfähig @”  ist, irgend sittlıch bringen Sıiebzehn a  TE spater hat dann Cardauns
Gutes Brentanos wahre Perlen der Literatur
als eue Sünde bezeichnet werden.

Sogar das Gebet-des Sünders mu[([} da folgerichtig Märchen, des
He Handlungen nüssen, Jahrhunderts, um Gegenstand eiıner anregenden,falls dıe Gnade iın einem Menschen die Konkupiszenz an Stärke

übertrifit, übernatürlich guie Werke sein ; 1m anderen Falle S1IN! auch nıcht abschließenden Untersuchung gemacht.
sS1e ausnahmslos Sünden. Handlungen on natürlich Werte, Seıit dieser r}  eıt beginnt die Aufmerksamkeit für Brentano
ethisch 1 Taten, die AaUus Gottesfurcht, Mitleid, Barmherzigkeit merklich steigen. würdigt 1U 1m ersten Teile
und hnlichen Beweggründen geschehen, werden beı Jansen als
Sünden bezeichnet. der oben angezeigten Arbeit cdıe un neuestenDenn Jansen, der ıne natürliche Sittlich- Brentanoforschungen krıtisch, f die reichhaltigen Hrkeit nıcht gelten Jäßt, betrachtet 11UTE die infolge der delectatio
eoelestis victrıx wirkende übernatürliche Gottesliebe als anzungen und Berichtigungen, dıe WIT Steigs ÄArnim-
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werk (Brentanos Korrespondenz mıt Arnım), Ludwig Emil in dem Kapıtel „Erkennung der VO  an verberg Aaus
11111ımMmms Krinnerungen, dem VO.  a Amelung veröffentlichten den M.ünsterschen Kırchen gesendeten KReliquien“

Briefwechsel zwıschen Brentano un Sophie Mereau VCI- Schmögers Leben der Emmerıiıch. Manche (;emelnsam-
danken. keit der dort verzeichneten Kinzellegenden nıt der LeBrentanos 11eblingsdrama, das große Jrauer-
spıel „Aloys un Imelde‘‘, ist erst I1O12 VO  - gnes Har- genda des Jacobus Voragıne vermag Ca aufzu-
nack herausgegeben, un rühmt dıe „vorzüglıch Orlen- welısen. Doch gibt „Kın Zusammenhang mıt dem
tierende Kınleitung“. Durch 1ne glückliche Datierungs- lateinıschen rgina. ıst nıcht wahrschemnmnlich“‘ und „Manche
hypothese eiß S 278 das sStrenge Urteil Geigers Heılıge werden bel Brentano-Emmeriıch behandelt, dıe ın
über einen unerquicklichen Brıef Brentanos die ünde- der Legenda AUTENA fehlen, und viele egenden haben
rode miıldern, wenngleıch die al schonende nıchts oder 11UT wen1g miıteinander tum:< Die Fleurs
Beurtellung Steigs ablehnt un dıe Auffassung KErwın des LV’ies des Saints, auf dıe Brentano sıch velegentlich

Dem (G0odwı und der Lorlei-Rhodes für richtiger erklärt. bezıeht, konnte nıcht einsehen.
5SdQC, den spanıschen ovellen, den Romanzen VOIN Haste bel SNAaDruc. SC HIDIE
Rosenkranz, den Dramen „„Ponce de Leon“ und „Grün-
dung Prags‘“, den Märchen, den drei Nüssen, der lLegende
VO  — der Marina sSınd tesselnde Abschnitte gewıdmet. ÖOtt, Dr Emıil, Pfarrer, Henri Bergson, der Philosoph
Das Kapıtel, ob Brentano Verfasser der Nachtwachen moderner KReligion. | Aus Natur L4 Geisteswelt, 450 Bd.|
VOIl Bonaventura ist, wırd einem lehrreıichen,; gründ- Le1ipzig Berlıin, JT eubner, 1914 era 1 29). Geh.

b geb 1,295.lıchen Gerichte über rrgänge 1mM neuerdings belıebten
Sprachvergleichenden Verfahren. W er VO11 UuNs, der ZULE: Stunde den Namen des np rO-

Noch bedeutsamer, aber auch heıkler als dıe erste FeESSEUF d’enerz&1e“ lıest, erinnert sıch nıcht des zornigen
Abteilung ist der 1t UE der Cardaunsschen Wortes, das Wılhelm Wundt 1n selner RKede > Über den
Studie, der SIC. mıt der brennenden er + wahrhaften Krieg « gesprochen hat ” „Was verschlägt
rıchfrage beschäftigt. ı1efert hıer sehr bemerkens- uns‘®“, wendet sıch der Nestor unter den deutschen
wertfe kritische Beıträge ZUT Quellenfrage der Emmerich- Denkern C den Iranzösıschen Philosophen, , WCILL1
bücher, dıe, wünscht IMNall, SINE Ira el Studio aufge- Herr Henrı Bergson, den 1ın Deutschlan: kein ernst
1NOINMEN werden möchten. fordert, INAall solle der nehmender Phiılosoph jemals ernst ZECNOMUINECN hat, uns

Barbaren schilt ?Bedeutung der Brentano-LEmmerichbüch h eıt 1ssen WITr doch, daß dieser Philosoph
wıderfahren lassen, zumal dem » Bıtteren Leiden« das, SEINC edanken, SOWweılt S1IEe überhaupt etwas Laugen, uns
ın der Vollkraft der Jahre Brentanos vollendet, reiche, Barbaren gestohlen hat, 1088281 S1Ee dann nachträglıc. mıiıt
harmonisch durchgeführte (;emälde ın sprachlicher Meıster- mıt dem Flıttergold seiner Phrasen aufgeputzt als eigene
schaft biete, während das 5 Leben Jesu« ıIn Sprache un Kıfindung ın dıe Welt /A5% schicken“ (S 18)
Aufbau weıt zurückstehe. Aber che Ansıcht W egeners Mag INa diıesen Ausspruch auch och sehr
DZW. Schmögers, Brentano WdLC nıcht 1n den Emmerich- als Wort AUS einer Kriegsrede werten, S! ger. 198020  w
bücherrt. dıe Züge dcs Bıldes der Emmerich dennoch, falls noch nıcht /A8nP gelstigen Reife des
zuformen bzw. mıiıt remden Zusätzen belasten, Vi  ag stoıschen Ni! mMmirarı)! elangt 1st, ın fast atemloses Stau-

nıcht L teılen. W eegener gylaubt, gesStütz auf ıne NEN, diesen selben hilosophen ın einer populär-
mündlıche Unterredung mıiıt Louise Hensel, 4: dreı - wıissenschaftlichen ammlung VO:  H$ einem protestantischen
wesentliche KEntlehnungen Brentanos Aaus Martın VO  o T’heologen als „„den Philosophen moderner kelig10n“, als
Cochem oder „sonstwoher“ annehmen Y A dürfen. „Propheten eiıner imodernen Gottesidee‘“, W1e der Reklame-
konnte diese dreı Zusätze (betr. Karfreitagswetter, HKFrau Streifband Sagt, charakterisiert un! der deutschen (Gebil-
des Pılatus, Kntstehung der Kreuzwegandacht) be1 Cochem detenwelt angepriesen findet. . Gespannt greift INa F
nıcht iinden. dem Büchlein.Stahl hat dagegen 1ın einer SO  —- Wer bısher Bergson bloß für einen ästhet1i-
SaInen Teilvergleichung des » Bitteren Leidens« mıt Cochems sierenden Naturphilosophen gehalten hat, dem wırd gleich
Leben Christi vielfache, mehr oder weniger deutlıche, eingangs bedeutet, daß dieser Philosoph dıe elıg10n
wıederholt selbst wörtliche Verwandtschaft herausgefunden. ZWA „NOCh nıcht besonders betrachtet“‘ habe, daß aber
Die Emmerichblätter (Mai 1910 ‚erklärten dıesen Hın- ‚}  1€ Spitze“ se1Ines Gedankengebäudes, der bereıts „dıe

DiesenWEIS auf Cochem als „wohl überflüssig“‘. hat Stahls wichtigsten Mauern zuwachsen‘“, dıe elıg10n sel.
Untersuchungen fortgeführt un äßt (S 102) mıt Nachweis gılt dem V erfasser erbringen. Dabeı tut
Stahl dahıingestellt, „ob Martin CAirekt oder wıederum SEe1IN aber seinem Phılosophen auf Schriutt und Irntt (sewalt
(Gewährsmann dıe Quelle War Ks ıst Ja auch möglıch, Aln und verwickelt sıch selbst ın dıe schliımmsten 1ıder-
daß der Katharına selbst manches VO dem, W AaSs S1Ee sprüche. Bergson, lesen WIT, „sucht das Seıin (sottes
Irüher elesen hat, unbewußt ın iıhre Vısıonen eingeflossen 1m Sein der Welt“‘, „macht Gott einem innerweltlichen
ist.6 Das Letzte ist wohl ın /Zukunft och SOTSSaMMEr Prinz1ip“‘, einem „CWIg werdenden‘“‘. Und doch soll
prüfen. Ebenso möchte 1Nne Studıe der Aufgabe Be- dieser (jott „VON Anfang A die Welt“ überragen, „muß
wıdmet werden, dıe (S 104 Anm 3 ) anregt: 1Nne als die vorsehende und lenkende Weltmacht eine frele,
Durcharbeitung der beiden schweren Foliobände der bewußte, der uUuNsSerN ähnliche Persönlichkeit SEC1IN““, Urc
EAlucidatio Terrae Sanctae des Minoriten Quaresmius, dıe dıe Philosophie des ausschlıießlichen Werdens, das muß
namentlich 1ın topographischer Beziehung vermutlıch manche der erf. zugestehen, wırd (Sott ın den Strudel des Z
Parallelen ans Tageslicht bringen könnte. 106 wendet falls gerlssen. Kr TO 1n naturalıstischer Cjotf Zu
sıch den „Bıldern AaUuSs dem Leben der Apostel un werden.“ Irotzdem heißt „Nach Bergson 1ST er
anderer h Zeitgenossen des Herrn“ Z cdıe Schmö- (9) VOI1 allem Unzulänglichen, Z/Zufälligen, Bösen QC-
SCr nach Brentanos agebüchern veröffentlicht hat un schieden.“ Mit einem Gottesbegriff, W1Ee sıch AaUS der
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SOWIE der mıt diesem verwandte Pantheismus (vgl. 42)Philosophie des erdens bel Bergson ergebe, könne, das

sıeht auch der Verft. e1n, dıe Kelıg10n „Nn1e€ und nımmer sıch tatsächlıch eigen gemacht 35 Umgekehrt
EIwAS anfangen. Kr ist eın verunglückter, seıner selbst Mat der Spırıtualismus das Materielle dem Geistigen gyleich-
nıcht mächtiger ‚Ott“ Nıchtsdestoweniger lesen WIT gesetzt Der 1dealismus wıeder wıll sıch mıt den
einıge Seıiten weıter, daß „dıe Religion sıch einer Phılo- 1L’atsachen dadurch abfinden, daß den Sdll2ZCI nhalt

[Dersophıe WIE der Bergsons ımmer Allılı verwandtesten ZeISE: der rfahrung 1INs Subjektive verweıst (38—42)
In einem Atemzuge spricht (Jtt Ol 5 BErSSONS Relatıvıs- psychophysische Parallelismus endlıch hebt dıe Voraus-( A AL PE E N ND O K E N INUS, In dessen Gefolge Pragmatısmus und Pessimısmus setzungen auf, indem SI dıie Seele als substanzıelles Prin-
stehen“‘ und VO „ 1 heısmus Bergsons‘‘! Z1p eugnet un: damıt auch jede W eechselwirkung zwıschen

Diese inneren Wiıdersprüche, dıe (Or1t durch allerhand Hın- Ihm steht nochiıhr und dem Leibe beseitigt 44—4schränkungen vergebens abzuschwächen trachtet, ziehen sich Ww1e der UOkkasionalismus nahe, der WAar die eele nebeneın k]laffender Riß durch das Buch Sie beweısen, da
der relig1öse Gesichtspunkt, den dıe Bergsonsche (3e- dem Leıbe da se1n, aber dıe Übereinstimmung der e1b-A M E a SC ME  4S NO dankenwelt gestellt hat, dıeser durchaus heterogen 1st un: da( liıchen un seelıschen Funktionen nıcht auf wahrer Wechsel-
SOM1It dıe Schrift tts 1n ihrem Prinzıp verfehlt 1st Wiıe kannn
308  AIl doch, möchte iNan fragen, eınen Philosophen, der auf

wirkung beruhen äßt (46
unternımmt die Lösung der Schwierigkeit VO  a demseınen Gedankenwegen Jas Gottesproblem kaum streift, der EINZIS riıchtigen Standpunkte jenes Dualiısmus, der Leib undder einzıgen Stelle, In der » EAvolution Creatrice«“, Ott

definieren sucht, iıhn als Unfertiges, . als unauf hörlich ıIn eele als 'Zwel besondere substanzıielle Prinzıpe 1n das
der Entwicklung befindliches Leben, Tätigkeıit, Freiheit, miıthın Verhältnis wirklicher, kausaler W echselwirkung stellt (53 HEDals eine kosmische, sıch 1m Universum auswırkende Macht be-
stimmt, 1m Ernste ZUIIL Propheten einer auch recht VE -

Was zunächst dıe er‘ Stufe der Beseeltheıt Oder
des Lebens, dıe Vegetation, betrifft, SO ıst anzunehmen,schwommenen, zwıschen Theıismus un: Pantheismus schillernden

Religion machen ? Mag uch en Zug ZUT Realıtät 1n daß, WI1IE bel der Kntwicklung der Pflanzenkeime, ebenso
Bergsons Philosophie begrüßen, 5: 1st und bleibt doch seın auch bel dem dNZEN Autbau und der weıteren Hats
System reiner Naturalismus und Mon1ısmus. In ıhm eınen philo-
sophischen Unterbau für dıe Relıgion iinden wollen, heißt J rau- wıcklung der Pflanze dıe chemiıschen un physikalıschen
en VO  — en ornen nd Feigen VO den Disteln sammeln. Gesetze Streng 1n Geltung bleiben (54) Kın höheres

SO uUussen WIr denn 1mM Interesse beıder, der Phiılo- Formalprinzip 1st hier IET insofern nÖötıg, als eınmal eDben-
sophıe sowohl als der kKelıg10Nn, SCRCH den Versuch Utts, diges L1LLUT Adus Leben digem wırd und dann dıe ıchtung

und Leitung der vegetatıven Kräfte 1n besonderes Prin-Bergson ZU einem „Kührer un W egwelser“‘ uNSeT:! Nation
ın relıg1ösen Dıngen ZAÄBL machen, energıschen Protest CI = Z1p erheıischt (55 ff.)

Bei den SInnenwesen xommenheben, eınen Protest, der; unbeschadet seiner Sachlichkeit, wWwel orgänge 111

iın den Tagen blutigen V ölkerringens noch einen beson- Betracht, dıe Kinwirkung des anımalıschen ItTiebes auf
dıe mechanische Bewegung un! cdıe der Sinnesorgane aufderen, patrıotischen Akzent empfängt. dıe Seeleulsburg. Johannes essen. In beiden Fällen wırd nach keine Knergieverbraucht (58 63) Von der Seele geht wen1g1Ne physikalische KEnergie AdUuSs, als S1Ee VO €e1 1ne

Leppelmann, Dr. Paul, Oberlehrer In Gaesdonck, Das Ge- empfängt. Wie der Verf. auf (3rund solcher Voraus-
etz VO der Erhaltung der Energie und die VCOCI- setzung dennoch dıe Seele als substanzıelles Prinzıp un
schiedenen Auffassungen VO der Wechselbeziehung wırkende Ursache aller Lebenstätigkeit erschlıeßt, werdenzwischen eib und eele Münster, Westf. Vereinsdruckerei, WIT gleich sehen.
I9I5 (80 ST 8°) Zuvor och ın Wort über dıe Spezl-Lisch menschlichen Seelenphänomene, das Denken un!:

Äan kann diese vortreffliche Schrift 1Ur mıt er W ollen Hıier kann schon darum VO kzeinem KEnergie-
Befriedigung lesen. Sıie behandelt mıiıt Geschick un umsatz Rede SEeIN, eıl dıese Vermögen einer Zanz ande-
Sachkenntnis, besonders 1n der Physik, die wichtige un e Gattung als alle Naturkräfte angehören (61) Da
aktuelle Frage, welche chlusse INa AUS dem Knerglie- aber keıin menschlıiches Denken ohne Tätigkeit der Phan-

tasıe, also der Sinnlichkeit o1bt, geht dieser all aufZESELZ für das Verhältnis VO. Leib un Seele gewinnt.
Der ertf. hält für sıcher, daß das (Gesetz VO.  > der den vorıgen zurück, WO sıch 190801 dıe Geltung des

Krhaltung der Knergie ım organıschen Bereiche nıcht Knerglegesetzes 1mM Bereich des sinnlıchen Lebens mıt
mınder als 1MmM unorganıschen galt. Auch hıer steht der seınen Wahrnehmungen un egehrungen iragte. 35  1r
Verbrauch der Knerg1e 1 geraden Verhältnis Z ihrer schließen daher‘‘, sagt E AMIt m Grunde VO Be-
Zufuhr, WENN auch der experimentelle Beweis für dieses reiche des KEnergiegesetzes dıie eın gelstigen kte AUS,
(jesetz hıer nıcht vollkommen erbringen ist W1Ee lassen aber In seiner vollen Gültigkeit bestehen beı
dort. Das lıegt jaRbbe der naturgemäßen Schwierigkeit, den dıie Denk- un Wiıllensakte begleitenden chemischen
dıe hat, be1 den Lebensprozessen die Knergiemessung Umsetzungen der (sehirn- und Nervensubstanz“ (62)
mıt derselben Exaktheit auszuführen, wıe das bel den Wie soll also 1U  7 dıe Seele ohne einen besonderen
oten KÖörpern möglıch ist S 1L3 Wenn 10n8M  - aber beıl Aufwand VOI11 Knergie auftf den Leıb wırken und VOIl ıhm
der Kinwirkung des Sınnlichen auf dıe Seele un der leıden » Der Verf. pricht sıch darüber 1ın Lolgender

Weise Au  N„Seele auf den Leib dıie Energiemenge sıch mıtten 1M.
Wandel der Qualität: gleich Jeıbt, scheıint das dıie ADie potenzielien Energien des 1ebendigén Urganismusstehen em „uslösenden Faktor (Seele; Wille) nıcht fremd CN-Folgerung nach sıch ZiehEenN; daß die psychischen ber wıe die Spannungsenergie der Dampfmaschine dem Maschi-Kräfte gleicher Art mıt den physischen Sınd, und dem- nısten, der das Drosselventil öffnen muß, die Spannkraft desnach auch ihre Trägerin, dıe Seele bloß eın KErzeugnis Dampfes In mechanische Arbeit umzuwandeln, der wıe die
der allgemeinen Naturkräfte ist und VOI den anderen elektrische Kraftquelle dem Techniker, der den Strom schließen

Diese muß, urn die elektromotorische Kraft 1n arbeitsfähigen StromFormen der natürlıiıchen FD nichts VOTaus hat. überzuführen. Vielmehr werden die Energien des menschlichenFolgerung en der Materialismus und der Monismus, Organismus on der Seele selbst un durch den Ol
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ıhr beseelten Leib gleichsam ıhre eigenen‘“‘ 78) 1ermit 1St tehlen {ast Adl]Z,. Der Gottesbeweis lehnt sich vielleicht mehr
55 vergleichen, VON der Fortbewegung der Tiere, als notwendig Thomas VO Aquın A genugt ber durchaus

insbesondere der Hunde, heißt „Die Triebregung selbst reizt den modernen Anforderungen. In em Kapitel ber den Darwı-
nıcht dıe Nerven, sondern der m1t sinnlichem Begehrungsver- nıSsSmUuUS dürfte deutlicher unterschıeden werden zwıschen Darwu1-
mögen begabte un ıne augenblickliche Irıebregung (soll ohl N1SMuUS und Entwicklungstheorie, W 4S A} wıirksamsten dadurch
heißen 1n zusagendes der wıderwärtiges Gefühl) empfindende geschieht, daß uch dıe anderen lHormen der Entwicklungstheorieund sıch selbst durch selne Nerven In Bewegung, Das
Tier iSst eın einheıtlicher Urganismus, das auf Grund des ıhm

ZUL Sprache gebracht werden, insbesondere Jene, dıe teleologıische
uch wünschte Ref. ıneEntwicklungsfaktoren postullıeren.innewohnenden Lebensprinz1ps dıe Fähigkeit besitzt, jedesmal weıtergehende Berücksichtigung der Paläontologie, VOT allem ın

dann, eine Iriebregung ıhn drängt, uSs sıch heraus dıe der Frage nach em Ursprung des Menschen. Eın Werk, wıe
entsprechenden Bewegungsnerven instinktiv ZUTL Tätigkeit das VO Obermaier : » Der Mensch der Vorzeit«, sollte nıcht
bringen und MWAaATr hne einen besonderen Aufwand von Energie,“ unerwähnt Jeiben. In em Abschnitt ber dıe Religion, speziellVerstehen WIr das recht, besagt CS, da[l} dıe 11 mecha-
nısche Tätigkeit des -Fieres; mı1t Einschluß des Anstoßes ZUT

In der Frage nach dem Ursprung der Religion mußlte mehr E
dıe NEUECTE Religionspsychologie un Keligionsgeschichte e1In-

Bewegung, em Leıbe angehört nd der Seele {} insofern, als SCHANSCNH werden. Der Anımismus wırd mıiıt keinem Worte C1-
der Leib mit seınen Kräften ıhr Leib ist, mı1t em sS1e eine einıge wähnt, Untersuchungen W1Ee die Ol 1e Ro un: W ılhelm
Natur bildet und eın ein1ıges eın darstellt. Diese Einheit der Schmidt lieben unbenutzt. €1 den Kriterien der OffenbarungNatur würde ann eben daraus folgen, da /AUDE Einleitung der verm1[(}t Ref. eINe Untersuchung darüber, welcher Art dıe (Ge-
Bewegung eınes besonderen Einsatzes VO Energie nıicht bedarf. wılßheit 1St, dıe sSie begründen vermögen, Bel der AusbreitungHıerzu tellte sıch dıe potenzielle Energlie des tierischen UOrga- des Christentums durften dıe iıhr günstigen Momente nıcht über-
nısmus der Seele ZUrTr Verfügung., SaAaNSCN werden, ebenso wen12 dıie Versuche, dıe christliche Reli-

Sollte das wirklich die Meinung se1nN, könnten W1r nıcht 102 als eın natürliches Entwicklungsprodukt des antıken elstes-
zustimmen. uch um sıch selbst ZUuU bewegen, bedarf der t1e- ebens erklären. Abschnitt und handeln VON der Ira-
rische UOrganismus eınes besonderen Antriebes, der VO der dıtiıon un der Schriuft. Ref. möchte diese Partıen heber der
Seele ausgeht nd nıchts anderes 1St als dıe sinnliıche Begehrung. Bıbelwissenschaft un der Einleitung In die Dogmatık überlassen.
Eıne solche seelische Lätigkeit, die eıne wirkliche Kraftleistung Die Inspiration interessiert die Apologetik Sar nıcht, iıhr genugt1St. 1st jer unerläßlich, W1E umgekehrt ın dem Falle; dıe dıe reıin menschliche Glaubwürdigkeit der Schrift. Das autor1ta-Erscheinung der Dınge iıne W ahrnehmung der Seele hervorrulft. i1ve Lehramt 1st allerdings Gegenstand der Fundamentaltheologie,Wenn sıch wirklich beide seelısche Tätigkeiten unbeschadet des ırd aber AIl zweckmäßigsten In der Lehre VO der Kırche be-
Energie ESEIZES abspıielen, wird as auf Rechnung der sS1e De- handelt, T atsächlich muß der ert. 1er der Beweisführunggleiten Cn physischen Prozesse P setizen SEeIN. Die Vorgänge vorausgreifen nd mı1t Sätzen argumentieren, dıe TSLI spaterder W ahrnehmung un Begehrung selbst entziehen sıch der bewiesen werden, Untfehlbarkeit der Kirche, Wahrheit der
Messung. katholischen Kırche, In der Lehre VO der Kıirche möchte Ref.Ich we1[(} nıcht, wıe sıch der erf. das Verhältnis Ol Leıb der patrıstıschen Begründung einen orößeren Raum zugewliesennd Seele enkt, WEn auch oftenbar 1m Sinne der Scholastik wIissen, namentlich für dıie Apostolizıtät und Untfehlbarkeit der
VO ıhm reden ıll In der ersten der eıden angeführten Stel- Kirche und für den Primat. Dıie Stellung Cyprians Primat
len Sagl CI, da die knerglien des menschlichen UOrganismusgleichsam dıe eigenen Energıen der Seele werden. ber sS1e

tut der erf. 3ıt einem einzıgen Zitat untier dem TLext ab
Durch dıe gemachten Ausstellungen soll das obıgewerden und sınd _es nıcht gleichsam, sondern wirklich. Ich Urteil über den Wert des Buches nıcht 1mM mındestenwıll 9 solange der Urganismus eseelt bleibt, bleibt

auch Jjede organısche Energle. Denn die Seele 1St Prinzip w1ıe abgeschwächt werden. Zunächst ist 1m Auge behalten,alles Seins, auch aller Kräfte Un Tätigkeiten des organıschenWesens, selbst seıner Expansion der seıiner Schwere. In
daß eINn Lehrbuch ist bel einem solchen spiıelen {r

der zweıten der zıtlerten Stellen trıtt 1InNe geEWISSeE Unklarheıt dıe Auswahl des Stoffes dıe besonderen örtlıchen Ver-
hältnısse, al die der V erfasser zunächst enkt, VOL allem1Im Begriff des Iriebes hervor, als ware VO der Begehrungverschiıeden. Auf derselben deıte, dıese Stelle steht, mı1t der geltende Lehrplan, bekanntlıch 1ne oroße Raolle

Zeile I 3 angefangen, liest 1all en In ENISCHCNYESEIZLEM Sinne. Sodann ist sıch Ref. ohl bewußt, daß in der polo-„ ES ist nicht dıe bildliche Vorstellung des HEeriBs dıe den und
In Bewegung (dem entfernten Herrn entgegen) bringt, 1sSt getik ın methodischer Hınsıcht och manche strıttige

Fragen o1bt, un äßt dem Verfasser ZCEIN seınen eigenenvielmehr das durch dıe Gesichtsempfindung CrregiE Strebever-
Diese sinnlichemoOgen, iıne instinktive Triebregung des JT1ıeres. Standpunkt. Das uch wırd ın der nıcht gerade Spar-Begehrung 1st dıe nächste nd bestimmende Ursache Spontaner lichen apologetischen Lauteratur immer_ seinen Platz be-Bewegung.“‘‘

Köln-Lindenthal Rolfes haupten.
reiburg Br Straubingzer.

einhold, Dr Georgius, Prot. Unıiv. Vıennensis, Theologia Winkelmann, IB Die Offenbarung Dogmatische Studien.fundamentalis. In uUuSsum auditorum ECXarata. Wiıen, Heın-
rich Kirsch, 1915 (XVI, y 24 Z 8°) T4 . Gütersloh, Bertelsmann, (508 OY. 80) O; geb

Die Auflage ON KReimbholds / heoloz ia Jundamen- Seıiıtdem angeflangen hat, das Christentum Eernst-
falıs ist 1m FE 1905 erschıenen. Wenn nunmehr ıne ıch ach den Grundsätzen der allgemeinen Kelig10ns-zweıte Auflage notwendıg wurde, ist das schon e1In wıissenschaft bearbeıten un den absoluten harakter
äußerer Beweıis tür dıe Brauchbarkeit des Buches In ıhm abzusprechen, sınd alle relig1ösen Posıtionen 1Ns
glattem, füssıgem Latein kommt der übliche Lehrstoff Wanken geraten. Mit Recht erklärt deshalb der V ers
der Apologetik In sıeben Abschnitten ZULI Darstellung. tasser den Begriff der Offenbarung als ZentralproblemDie einzelnen Lehrpunkte werden klar un scharf hervor- der T’heologie. Allein CI I WE meınt, dieser Be-
ehoben und gründlıch behandelt. Ebenso ist der Verf. orı sel für die GCUHGTIE 1Iheologie erst ZUIMN Problem YE=-1mM allgemeinen mıt Krfole bestrebt, auch den ufgaben worden VOLL dem Augenblick ab, da dıe Schriftautorität
gerecht werden, welche gerade die Gegenwart aAll dıe 1NSs Wanken gerlet. War auch der TIrieb des alten und
Fundamentaltheologie stellt

Doch hätte in etzter Hınsicht vielleicht och mehr C=
mıiıttelalterlichen Denkens mehr auf dıe sachlıche nelg-
NUuhg und Durchdringung des unerschöpflichen en-schehen können. Das Buch äßt eine einleitende Urientierungber Geschichte, Aufgabe und Methode der Apologetik VE barungsinhaltes gerıichtet, hat doch dıe Ausbildung

missen, zugleich eıne Auseinandersetzung mi1t der 5S09.,  H Im- einer theologıschen Erkenntniskritik den philoso-
manenz-Apologetik Platze SCWESECN ware. Literaturangaben phischen Fragestellungen des Hellegismus‚ welcher beinahe



31 1916 TTHEOLOGISCHE REvUE Nr 1/

alle modernen (Gedankenrichtungen antızıple: reiche wertlos un der offenbare (zott ZU. unheimlıiıchen chreck-
vebilde wırd TÜr diese Kräfte der chriıft Mi1t denen WILInregung gefunden WIC INall namentlıch AUS der philo-

sophischen Summe des Aquımnaten ersieht DiIie vorlıiıegende Kinder des Staubes üchtig werden das Werk der Kwıg-
Arbeıt hat sıch deshalb VO  — vornehereın der fIruchtbarsten keit A treiben un: (zottes Herzen ZU ruhen für
Einsichten beraubt C111 S16 dıe Kntwıcklung erst bel dıesen lebendigen Brunnen 1St Bengel mi1t SC1INeET Arbeıt
(erhard beginnt un L1LUT noch den englıschen eIsSMUS WIC mi1t SC11LEIN daraus geborenen Charakter der große
Semler, Lessing un: Bengel ihren Kreıs zieht W egweiser

DiIie Arbeıt 111 keine dogmengeschichtlıche Mono- Der Verfasser o1bt e Definıition des Begriffes, VO  —

oraphıe SC1II.L dieses unbefangene (‚eständnıiıs der efangen- dem sC111 uch handelt nıcht Aber äßt wohl CI-
kennen Wds meınt Es 1ST dıe moderne TIEDNIS-heıt 1ST wohl Platze denn der Verfasser hält nırgends

zurück mi1t kräftigen dogmatiıschen Urteilen WIC / theorie, dıe Stelle des scharf UuINTMS! (;laubens-
daß dıe katholische Kırche 1116 pharısäische Mischgestalt begriffes Luthers Für diıese T’heorıe hat aber nıcht
des Christentums und das Papsttum dıe Bestie der Apo- Bengel oder Lessing dıe philosophischen V oraussetzungen
kalypse S61 Irotzdem räumt CI e1Nn daß (serhard - geschaffen sondern n Und wıderlegt 1sSt S1C unter-
dem dıe ıbel als „geschichtsloses Positives‘“ auffaßt dessen auch schon längst nämlıch durch dıe Kritik VO  >

Aaus ihrer geschichtlichen Bedingtheıit herauslöst un Hartmanns Die modernste Krlebnistheologie wırd mi1t
andererseıts ZUT Feststellung des Kanons doch fast 1L1LUI Kalthoff iıhren Chnstus nıcht Stücklein (76«
historische Instanzen anführt C116 Widerspruch DC- schichte erleben wollen ür dessen Verabsolutierung Nn
Tr Dıie Orthodoxie 1St deshalb TÜr dıe ‚Größe T’heorie wiıirklıch keın objektiver Maßstab mehr
unwliederbringlich VEIZANSCHCH eıt übrıg bleıibt sondern dem ‚1 Lichte der modernen

Wıssen schaft schwimmenden eltall“ un SC Ent-Kührt 1U der Verlauf der Kntwicklung innerhalb der
(Orthodoxıe nach der Ansıcht des erf auf G: Verwelken wicklungsgeschichte.
und Vertrocknen der relig1ösen Kraft indem das SC- Das Buch ist miıt frischer Lebendigkeit geschrieben.
schichtliche Verständnis schwıindet dıe Posıtiviıtät des Lrotz aller dogmatıschen Kinseltigkeıit bıetet CS, eıl AUuSs

Christentums Der „umkrallt“ wıird bringt der 1) 218 den Quellen schöpfend viele wertvolle Eiınzelheiten be-
INUS dieses echte Kınd des englischen Geistes, JBOKS NEUC sonders über dıe englischen Deisten Die Meinung abeı
ewegung Kr Eerwelst den Bankerott der bisherigen daß dıe phiılosophischen Ideengänge, cie VO englischen
Offenbarungsauffassung ; e Theologie wırd geschlagen eISMUS angeregt wurden Semler wirksam vreworden

und um Sturze der altreformatorıschen Theoriedıie Offenbarung bleıibt Die Erkenntnistheorie versagt
den KEıntritt fertiger Krgebnisse 111 den geistigen Haus- VO  w der Verbalinspiration und Aufrichtung der histo-
halt SO muß denn C117 anderer Anschlußpunkt für dıe riısch krıtischen Bıbelauffassung gyeführt hätten 1St e1t

verfehlt Semler und del1 VO ıhm 1111 ProtestantismusOffenbarung gesucht werden als der theoretische Verstand
Der elIsmMuUSs 1ST aber 1LLUTr C111 orspie endet 111 der herbeigeführte Umschwung beruht auf der kriıtischen
Skepsis Er heß nıcht LLUTL das relıg1Ööse, sondern auch Arbeit des katholisch ()ratoraners h
das geistige Leben als C111 Kätsel zurück Aaus dessen erken Semlers Kritische Kınleitung dıe

Semler der Herold der historisch krıtischen Auf- Schrift ihren ersten uflagen vielilac. wörtliche
Anleihen macht Sımon War der V ater der Textkritikfassung, hob den orthodoxen /OCus über dıe Bibel
und hatden Angeln aber SC111 Auge 16 der bloßen INAaNN1S- indem 16 auf che äußere Geschichte des

altıgen FKülle hıstorıscher TObDbleme 111 der Bıbel haften Bıbelwortes WIC auf EBl LEeu entdecktes Land hınwıles,
vielfach prophetisch dıe Konsequenzen vorausbezeıichnet,konnte dıe Bıbel mi1t der Offenbarung nıcht 1NE611

Semler „Schwelgte dem Entzücken über dıe Blumen- welche dieses Forschungsfel für die VE Umgestaltung
abe!ı u1ls wıird des Protestantismus bringen werde.fülle des Wiesenteppichs der Geschichte

dıe Wiıese unter SC1INET Führung fast ZUTL endlosen SteppE, kegensburg Kıefl
ja auch /AHE sandigen W üste.“ Lessing aber begann da

Er hat mi1tdıe Wege auszustecken Kampfe
die „Bibliolatrıe“ VOI den Stufen des Heılıgtums ater, Dr Januarius, Die bischöfliche visıtatio liminum

gekehrt Zu weıterer Vertiefung gelangte der Beoriff der postolorum Eıne historisch kanonistische Studie
|Görres Gesellschaft ZUL Pflege der Wissenschaft 11112 katho-Offenbarung erst 1116 C111 1LEUCS Erleben der CATI lıschen Deutschland Sektion für Rechts- nd S0zilalwissen-

als der AUT' d vılae aelernae Dieses Erlebnis vollzog sıch schaft I Heft ] Paderborn, Schöningh I914 (Xl 152
Bengel Dieser eınıgte Posıitiviıtät und (Greschichtlich- SE 8°).

keit d N erkannte, daß dıe Bıbel wırksam SC1 als 611 g- Vorliegende Studıe verdankt ihre Entstehune der An
schichtlich gewachsenes (janzes Die Bıbel 1st unendlıch reSuUuNS des Freiburger Kirchenrechtlers rof (zöller Eine
größer als WIL und dennoch „dıe uUuNseTeET W allfahrt em- erneute Untersuchung über dıe ViSsıLakıo liıimınum War

perlıerte Leuchte‘“ Der Standpunkt des Systematıkers wünschenswert eıl dieses Institut durch das Dekret der
1STt da nehmen, 11SCT en VOIl dem offen- Konsıstorlalkongregation VO 3 1 Dezember 9OQ 4BB

Neuregelung erfahren hat erf stellt sıch dıie Aufgabe,barungslosen Menschentum siıch sondert WITL dıe Eın-
wirkung der (Geschichte Christiı un dıe persönliche Be- , VOI allem dıe Kınrıchtung der bischöflichen Romfahrten
ziehung (Gjottes auf ULLS empfangen Die leidet Zusammenhang darzustellen, dıe einzelnen Phasen
aber nıcht, daß 166020  e fremde abstäabe S1Ee heran- ıhrer KEntwicklung klarzulegen 19088! desto besser den neuesten
bringt auch nicht den der Orthodoxie „Erleben“ Erlaß verstehen un!: würdıgen können.“ Die Aus-
heißt des Rätsels Lösung AB den unermeßlichen Reich- führungen des erf sınd apıteln enthalten Kapıtel
ftum der Bıbel Sie 1st dasohne den uUuLSEeI Glauben verkrüppelt „Die Kntstehungsfrage der vistlakıo lhıminum.“
Üser Leben verarmt UuNnNseTE Ziele versinken uns: Arbeit Produkt Nner lanven Entwicklung, Dıs S16 11 E Jahrh
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iıne dauernde OoOrm dAdNSCHOININECN., In Übereinstimmung und überhaupt alle, welche ıne quasiepiskopale Juris-
mıiıt Schulte, Wernz un Sägmüller kommt erit. dem dıktion ausübten, ausdehnte. [DDas Kapıtel „„Die Kon-
rgebnıs, daß dıe Anfänge der YViIS1Lakın nıcht 1n den stitution Pıus über dıe ViSsılaklıo Limınum' enthält Cche
freiwıllıgen W allfahrten der Bischöfe Z den Apostel- VO. der Konsistorlalkongregatıon erlassene Konstitution

Danach sSındgräbern, sondern In der pflichtmäßigen Teilnahme der „ A remotkıissıma“ VO. A Dezember IOIO.,
ıtalıenıschen Bischöfe den römıschen Synoden 19HOBM die ()rdinarien ZUT Romfahrt verpflichtet und ZWarlr

suchen SInd. Das IL Kapıtel „Die Pallienverleihungen ın Dezw. I OJährıgen Zeiträumen. Letztere sınd YE-
un dıe Visılakıo Iiımınmumı‘ zeıgt, W1Ee dıe Päpste bestrebt regelt, daß sıch auf jedes Jahr dıe Vısıtationen gleich-
d  9 auch außerıtalienische Bischöfe durch Verleihung mäßıg vertelulen. Die Korm der Relatıon hat CHaAU ach
des Pallıums, das persönlıch 1n Rom 1n Empfang g'- einem Schema erfolgen. Bezüglich des persönlıchen
OININEINN werden sollte, In rößere Abhängıigkeıt VOIL Erschemens sınd 1n der Konstitution miıldernde Bestim-
apostolischen &.  IM  uhl bringen. Wichtiger Der tür dıe mungen getroffen. Die kanonıschen Strafen für Unter-
Kntwicklung der Visılakıo als die Forderung des persOön- lassung der ViSLLALLO sınd beseitigt.
lıchen Erscheinens erachtet erf den Kıd, der beım Im Anhang Sınd verschliedene Eıdesformeln VO Bischö-
Kmpfang des Pallıums abgelegt werden mußte. NF Kap. fen un: Abten, ine Übersicht über die erteıilten Dispense
„Der Eıd un dıe Visılakıo limıiınum“ : Im un 1mM 13 und 1 Jahrhundert, e1INn Verzeıichnıis der Verbal-
a  T, suchten dann dıe Päpste planmäßıg dıe erpflich- visıtationen 1m Jahrhundert SOWI1Ee ungedrucktes Ma-
LUNg U1l Besuch der Apostelschwellen auf weıtere Kreıse ter1al aus dem vatıkanıschen ÄArchiv, enthaltend Quittun-
auszudehnen. S1ie brachten SECZCH Ende des IB SCH VO  > Veerbalvıisıtationen, eigefügt.
dahın, daß In dieser Periode dıe Erzbischöfe, die exemten Berücksichtigt INan, daß der V erfasser hunderte VO

Abte, und dıejenigen Bischöfe un Abte, dıe der Quellen und Literaturwerken durchsehen mußte, das
Kurle ıe Konsekration empfangen hatten, die Visılalıo spärliche Materıial sammeln, muß IMNl  = der fleißıgen
lıimınum machen mußten. Bezüglıch der Visıtations- Arbeıt Anerkennung zollen. Es ist dem Verf. gelungen,
flıcht der Klöster hätten dıe Quellen sicherlich ıne - dıe historiısche Entwicklung der UVtisılaklıo Iımınum klar
fassendere Verwertung gestatten dürien, namentlıch Schreil- darzustellen un auch dıe rechtsgeschichtlich wichtigen
bers 5 Kurie un: Kloster 1M Mıttelalter« hätte meılınes Momente herauszuheben.
Erachtens mehr herangezogen werden müÜüssen, dıe Problem- Stade Johannes NMarın g.stellung der Visıtationspflicht bedeutender päpstlicher igen-
klöster ist dem V eerfasser völlig entgangen. Kap
behandelt C1e Nıspensen VO der VISLUALLO (imınum, dıie Zimmermann, Franz, Op., Die Abendmesse in
1mMm weıtgehendsten aße gewährt wurden „Uund War mıt Geschichrte und Gegenwart. Wien, Mayer Komp,., 1914
KRücksicht auf dıe Metropoliten, dıe VO.  un ihren untergebenen 267 SE 59). 4,20.
Bıschöfen un Abten dıe Visitation der Metropolitankirche Kür dıe erfolgreiche Tätigkeıt der eelsorge ist
verlangten.‘‘ Besonders bemerkenswert sınd die Ausfüh- eits 1ne Hauptbedingung, daß S1e chrıiıtt hält mıt den
LUNSCH des apıtels „„Die Verbal- und Realvısıtation“. Kulturverhältnıssen, unter deren Einfluß dıe Menschen
7Zu der Realvisitation, Besuch miıt einer Geldabgabe, War stehen, deren Seelenrettung der Seelsorger arbeıtet.

eIn kleiner eıl verpflichtet, dıe meılsten mußten die Man könnte e1INn erkmal des Christentums als einer
einfache ViSsiLalio verbalıs eısten. Das NT Kap A 1DIe wahrha göttliıchen elıg10n nennen, das x VO AnfangGeschichte der Vistilakio Ihimıinum VO. i bıs zum 1ın hohem aße verstanden hat, sıch allen beste-
KErlaß der Bulle Sıixtus’ V, Romanus Pontifex“ zeıigt, daß henden Kulturstufen anzuschmiegen, S16 Z beeıin-
1 s trotzdem das Ansehen der Kurie sank, flussen, ZU reinıgen. und emporzuführen. Gerade die
der Besuch der limına namentlıch seıtens der französıschen (Geschichte der ıturg1 ist dafür ıne der gylanzvollstenund deutschen 1SCHOÖITIe e1INn WE  e m FA Jahrh. und lehrreichsten Seiten, und ın der ıturg1 wıederum
erfolgte jedoch namentlich nach dem Baseler K onzıl en d  Z besonders dıe Feıer des Zentralgeheimnı1sses 1m christ-
schneller Rückgang. Tst Papst Sixtus gelang C5, lıchen Gottesdienste, che Feıer der Messe, VO. den
durch dıe Konstitution „AOMANUS Pontifex“ VO De- Zeıten der Apostel bıs auf 1SCIEC Tage Unsere Zeltzember 1565 dıe veıfallene Kınrıchtung der Liminabe- steht unverkennbar 1n einem Übergange, 1ne€e. Hülle
suche Leben Z erwecken. Das VIL Kapitel uer Verhältnisse auf en verschıedensten (Gebieten
„Die KRegelung der VIiSLlatkıo limınum durch dıe Bulle berechtigt erscheinen Jäßt, VO  Z eınen Zeitabschnıitt
Romanus Pontifex“ bietet eine ausführliche Beschreibung Zu reden. Diese Verhältnisse wırken vielen Stellendieser päpstlichen Verfügung. Sie zerfällt ın Abschnuitte auch auf dıe Deelsorge mächtig e1INn un tordern hıe und
Im Teıl zählt der aps cıe Kirchenfürsten auf, cdıe da Bahnen So ist auch mıt der Feler der
AB ViSLLALIO verpflichtet sınd alle Patrıarchen, Erzbischöfe Messe, nıcht sowochl Was ihre lıturgischen Formen, als
und Bıschöfe fehlen also dıe Äbte, C1e ın früherer WAaSs dıie eıt der Feıer betrifft. ährend 1n den ersten
e1It erscheinen mußten. Der el behandelt die Sen- Jahrhunderten allgemeın und noch eıt 1InSs Mittelalter
dung eINes Vertreters 1m Behinderungsfalle des Bıschofs, hınein für bestimmte ®; namentlich den Fasttagen,der Abschnitt Setit den Zeıtpunkt für dıe ViStLalOo Je die Abendzeit für die Feier des Meßopfers bevorzugtnach der KEntfernung VO  z Rom fest. Der Abschnıiıtt wurde, hat sıch ın allmählicher Entwicklung das gEHCN-enthält dıe Strafen für unterlassene Besuche. Das MLLE Kap wärtig geltende Gesetz durchgesetzt, das, VO  - galı wenigen„Die weıtere Ausbildung der sixtinıschen Konstitution bıs Ausnahmen abgesehen, die Zeıt der Meßfeier auf dıeuf Pıus XU zeıgt besonders, WI1e Benedıikt ASENE dıe Stunden VO  ( der Morgenfrühe bıs ZU. Mittag beschränkt.
Bestimmungen des Papstes Sixtus ; ergänzte, indem die Hierin hegt ıne Beengung der Meßzeit, che sıch g..Visitationspflicht AauCc. auf dıe Äbte, Prioren, Präpositen siıchts der neuzeıtlichen Lebensgepflogenheiten namentlich
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oroßen tädten un! egenden hochentwickelter heur1ıg 1St aufsteigen können sınd WECNISCI rwägung
Industriıe 1InNMMer mehr als e Schranke fühlbar macht S  IIN 50 der (‚edanke A dıe nıicht SCIMIMNDC
c1e den Zutrıitt Z dem allerreichsten Segensquell ihrer Mehrbelastung der (zeistlichen An dıe Minderung der
Kelıgı1on sehr vielen besonders pflegebedürftigen un heıls- rechten Stimmung olcher dıe nıcht AaUSs Not sondern
durstigen Seelen teıls sehr erschwert teıls geradezu VCI= AUS Bequemlichkeıit und Leıichtsinn en och rasch

Diese Tatsache hat schon SEe1IL Reihe VO  asperrt Messe beiwohnen wollen nachdem der 108 Tag
Jahren manche elfrıge Seelsorger gedrückt un werden weltliıcher rholung gewelht Wr dıe Tatsache, daß
LININET mehr Stimmen aut dıe AUS der seelsorglıchen der der Morgenzeıt des Sonntags DIS ZU Mittag hın
Praxıs heraus dem unsche nach geeıgneter Abhülfe durch Berufsarbeıiıt dem Besuche der Messe un der
USATUC geben SO hat um VO  = anderen Außerungen LTeilnahme den Sakramenten der Buße und des Altares

dıe katholische Unıion {17 (Osterreichschweigen V erhinderte den est des Sonntags erst recht der rholung
anknüpfend den oroßen eucharıstischen Kongreß bedürftig 1sSt und INr nachgehen wıird ferner dıe Tatsache
Wıen 1O12 AL Petition 18888 Fınführung VO Messen . daß SCWISSC Beschäftigungen WIC S dıe mancher Kellner
den Nachmittagen der Sonn- und Festtage dem Bischof OC Dienstboten Clıe gerade Nachmittag und Abend
VO  z} Brünn mıt der Bıtte übergeben S16 der Öösterreichischen DIS dıe tiefste Aa hıneın Alg SC111 INUSSCIL un: dıe
Bıschofskonferenz ZUT geneljgten Krwägung vorzulegen Morgenstunden ZUT bıtter nOötgen Ruhe brauchen auch den

Eıne zusammen(fassende, auf oründlıchen Studıiıen beru- Besuch VO  w Abendmessen kaum zulassen Indessen solche
hende Behandlung der rage ach „Abendmessen“ Erwägungen legen ja auch mehr der kırchlichen Obrigkeit
bıetet 1UN dıe vorliegende, dem kırchengeschichtlichen ob dıe für 1Ne Krweıterung der gegenwaärtıgen eıt der
Semiminar der theolog Fakultät An der UnıLwuversıtät Wıen Meßfeier zuständıg 1ST Verf hat esucht MI1tL dem
entstammende Arbeıt VO  e /Zimmermann edanken „Abendmessen“ welıtere namentlıch seel-
eifrıgen Mitgliede der VOT BA Vıerteljahrhundert 1185 sorgliche Kreise vertirau machen un 1116 Aussprache

Irommen Vielen Seel-en gerufenen Wiener „Kongregation der innerhalb der rechten renzen aNZUreEgeEN
Arbeiter (Calasantiner)“ In der rıchtıgen rwägung, daß SOTSEIN wırd dıe nregung FE C11L1LET vertiefenden Aus-
der konservatıve (jeist der katholischen Kırchendiszıplin gestaltung UNSeIEI vielerorts lühenden Abendandachten
dıe Verbindungslinien der Gegenwart INn1T der V ergangen- SONN- und Feljertagen durch Erlaubnis VO end-
heıt MI1 yroßer Zartheit wahren pflegt weıht den INEeSSEeI un Kommunılıonen AaUS der Seele gesprochen SC111

Hauptteil SC1INEeT Arbeit der geschıichtliıchen Untersuchung Dem nahe lıegenden Bedenken betreifs des JEJUNIUM
über dıe eıt der Meßfeier den VEISANSCHECNH Jahr- eucharisthicum weıß F durch hıstorisch und sachlıch be-
hunderten un: geht dabe!1 den (Gründen nach dıe Jeweılıg gründete Vorschläge geschickt egegnen Möge das
für dıe allmählige nderung bestimmend So interessante und wertvolle uch viele Leser fiinden und
sıch nıcht bloß die Freiheit 1: der Zeitwahl für cd1ie dazu beıtragen, dıe der Not der Zeıt entstandene
MVlesse vormals waltete, sondern I} auch 111 helles Frage ach Abendmessen der Erörterung weıter seelsorg-A WIC diese Freiheit den Dienst der Jeweils ıcher Kreıse näher führen, aldıgen autorıtatıven
obwaltenden Anschauungen un: Lebensverhältnıisse gyestellt LÖösung entigegen.
un ihnen angepaßt wurde So erwächst VO  = selbst 1116 üunster üls
Befreundung MmMi1t den neuzeıtliıchen Wünschen ach Aus-
dehnung der NMließzeıit auUT 111C wohl begründete, genügen:
ausgedehnte un abgemessene Zeitspanne des ach- Kadermacher, Oberlehrer Lit Garnisonpfarrer der
mM1LLags un: Abends, eIiwa2 VO  m} der drıtten bıs AB neunten Festung Öln Die Organisation der Militärseelsorge

Heimatgarnison. Eın Belitrag AL Geschichte desStunde UNsSeT: Stundenzählung religıösen Lebens UuUNsSCICS Heeres 11112 62 S  Kriegsjahr  Or 1914/15. M.-
T: ZKıne kurze aber inhaltreiche Betrachtung moderner Gladbach, Volksvereinsverlag, IOI5 (63:5 83°)

V erhältnisse, W16 S1IC VOT allem yroßen Slädten sıch Die Festung Cöln hatte das Glück be] Kri1egsaus-
eingebürgert haben und durch das W eesen der (Sroßstadt bruch Garnısonpfarrer AD haben der durch elt-
unvermeıdlich un unausrottbar geworden sınd legt dann blıckendes Urganıisationstalent un tatkräftigen Seeleneifer

zweıten Abschnitte dıe Hauptgründe dar dıe gyleich ausgezeichnet 1St Da sıch das Vertrauen und
Hier schweılt derfür solche „Abendmessen‘“ sprechen dıe Miıthilfe de1 milıtärischen Vorgesetzten erwarb und

seelsorgliche Blick des Verf hinüber auf andere Gebiete ıhm hochgemute, der V ereinsseelsorge bewährte (zelst-
un (Gründe als S16 dıe Großstädte bıeten 108881 dıe Erwei- I© opferfreudıig und arbeıtswillig halfen, konnte CI,
terung der Meßzeit für dıe Ausnutzung der gegenwärtıigen finanzıell hochherzig unterstutzt und mustergültigeeucharıstischen Bewegung auch für kleinere Städte un Arbeıt eisten ian Staunt WLn INa vorliegende Schrift
selbst auf dem Lande d7. befürworten Bedeutsame, dıe alles Subjektive vornehm beıiseıite schıiebt und 1Ur dıe
etzter eıt lautgewordene Stimmen für dıe Abendmesse Latsachen sprechen äßt lıest WIC schnell dıe vielgestal-
werden noch angefügt un 38 M möglıchst einfache un TODIemMe gemeıstert wurden In Yahz kurzer eıt
treifende Formel Rubrik betreiifs der eıt der War dıe Seelsorge beı der Mobilmachung, A den Sonn-
gewünschten Abendmessen vorgeschlagen. Die Arbeıt tagen bel den Kasernenabendstunden den Abtransporten,zeichnet sıch AaUS durch gründlıche Forschung un! klare den Herbst- un: UOsterbeichten bel besonderen relig1ösenDarstellung, dıe hıie und da etIwas breıt, aber 198881 Veranstaltungen (Exerzitien sakramentalen Prozessionen
leichter verständlıch 1st, durch mabvolle uhe und C111- USW.) bei den ereidigungen den Lazaretten (auchgehende Kenntnis der Schilderung moderner Verhält- bel den kriegsgefangenen Verwundeten) und be1 der Ver-
n durch A Sprache, dıe den kırchlich treuen DieSOTKUNg mi1t Lesestoff geordnete Bahnen geleıtet(Geist un: das Herz eıfrıgen Seelsorgers atme Statistik die Aaus milıtärischen Gründen vorläufig LLUT dıe
Praktische Bedenken dıe dem Seelsorger der nıcht mehr Beteiligung, aber nıcht deren Verhältnis Z MR Nichtbeteiligung
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angeben kann, o1bt alle V eranlassung, über den oroßen richt ber dıe katholische Mi1ss10n, während em Abschnitte
Krfolg sıch ireuen, zuma| INan, W1Ee das lesenswerte ber katholisches Vereinswesen und Liebestätigkeit HÜR dıe Biblio-
Kapıtel über ailz Psychologıie der Verwundeten dartut, graphie, nıcht dıe Besprechungen rechtzeıitig fertiggestellt werden

konnten. In dem Hachmeister besorgten Berichtesıch nıcht mıt eınem Augenblickserfolg begnügen wiıll, ber dıie Pastoraltheologie 1im allgemeinen und dıe Predigt- und
sondern dauernde, In der Zukunft sıch bewährende H- krbauungsliteratur, SOWI1e ın em Berıichte ber Liturgik Ol

Die charakter- Glaue 1st auch katholische Literatur berücksichtigt un ZUILtolge erreichen sıch redlich bemüht. Teil besprochen.volle Schrift ist mıiıt lIhren feinen „Kandbemerkungen“ Die katholische Lıteratur ZUr praktischen heo-
logıe hat Burger bearbeitet en Rubriıken Katechetik;nıcht Il E1IN Bericht über geleıstete Arbeit, sondern auch Homiletik Un: spezielle deelsorge; das katholische kırchliche

e1InNn Anreger un W egweılser tür alle Geistlıchen, dıe mıiıt Vereinswesen und die christliche Liebestätigkeit, W1€e ben A 1Ll-

gedeutet, KelEerT: abgeteilt ach der sozlalen Lrage und derder Seelsorge Soldaten un Verwundeten beschäftigt inneren 1SS10n. Das Kırchenrecht beıder Kontfessionen behan-SINd ; auch Seelsorger In Landgemeinden werden S1e mıt delte Gliese.oroßem Nutzen lesen, da en eigenes Kapıtel die NFets
Als erschöpfende Zusammenstellung wıe SsIe

sıch anderswo nıcht findet, ann uch dıiıesmal der Theol Jahres-hältnısse und dıe Arbeiıt In den Cöln umgebenden Dr ericht katholischen reıisen eindringlich empfohlen werden, SQallz
fern ZUTLT Darstellung bringt. besonders dıe Bearbeitung der Miss1ionsliteratur, dıe angesichts

des lebhaften Interesses, das In Deutschland für das ArbeitsfeldUnkel Rh Gre20r chwamborn. der Missionen esteht Un nach Beendigung des Weltkriegeskräftige Pflege ordern w_ird, besondere Bedeutung hat
ülsKleinere Mitteilungen. IDIIG »Moraltheologie« VOIl Franz Adam Göpfert, iın»Studien-Ordnungen für die theologischen Fakultäten

Deutschlands, Österreichs und der Schweiz. Hrsg. VO  $ Auflage VOnNn Regens Dr arl Staab besorgt, liegt nıt dem
IIr Johannes Aufhauser, Privatdozent der Univ. Erscheinen des Bandes (Kehre VO en Sakramenten un on

München. Die katholisch-theologischen Fakultäten den Zensuren nd Irregularitäten) wieder vollständig VOL (Pader-
(einschließlich theologischer Instıtute VO Löwen und Rom) born, Schöningh, LOTES VIUIL; 555 ST 80 5,80) Die

DE Eıine se1lt der Auflage (1910) CISAaDSCHEN päpstlıchen EntscheidungenBonn, Marcus N Weber, 1915 (121 OS sınd an ihrer Stelle worden. Sonst hat dieser BandSammlung dieser Art begegnet einem oft empfundenen Bedürtf- Wır können uns daherniısse. stellt das amtliche Materı1al Dr  amnmımen zunächst für 34 unbedeutende Anderungen erfahren.
dı1: kath -theol, Fakultäten Deutschlands ıIn alphabetischer auf dıe wiederhaolte W armle Empfehlung des geschätzten Lehr-
Keihenfolge S 7—59) Die kgl Akademıie Braunsberg tehlt buches beschränken,
auffallenderweise ; Vorschriften für dıe Habilıtation ÖN Privat-

Diıe Promotions- und Habılı-
Schon ach 11/2 Jahr (vgl. TIheol Revue 191 5Sp 270)dozenten wiırd ort doch geben. erscheint die pädagogische Schrift VO Prof. Martın Faßbendertatlons-Bestimmungen weıichen nıcht unerheblich voneınander ab » Wollen 1ne königliche Kunst« (Freiburg, Herder) wıiederEiniges, WwI1]ıe dıe Bonner Vorschriften ber die „Zulassung LIEU, in zweıter und drıtter, stark umgearbeıiteter Auflage (dies-Repetenten und Privat-Dozenten nd deren Stellung ZUE mal 782 d Sle hat och durch anregende DArFakultät‘‘ OIl 18534, erscheint mehrerer Anderungen AUSs

Jüngerer eıt In 9 veraltet. stellung und Berücksichtigung NECUETETLT Rıchtungen und Bestre-
Von der Fakultät empfohlene bungen. Entsprechend der stärkeren MHervorhebung der relig1iösenStudienpläne g1bt LLUT In München nd Würzburg. In Oster- Motive, der kirchlichen Gnaden- un Heiligungsmittel, uch derreıch CS 5$9—82 sınd dıe Studien-UOrdnung, Fachprüfungen, Berührung falscher dogmatischer Vorstellungen, wI1e derFPromotion und Habılıtation für alle theologischen Fakultäten VOIl der Urtorm des Christentums (vgl. 159); tragt S1Ee Jetzteinheitlich geregelt, Beigegeben sınd die Satzungen des Ww1sSsen- das Bıschöfliche Imprimatur. Möge aAUC diıeser Auflage eınschaftlich-theologischen Seminars der Universität (Graz nd Erfolg beschieden seın ! Raoltfes.In einer Anmerkung dıe Bıbliotheks-Ordnung des Münchener Ekınen bıbliographischen Nachweis emsiger wıissenschaftlicherSeminars für Miıttel- und Neugriechische Philologie. Es folgen Arbeıt 1efert dıe [0)8! Dr phil. Altfred iller veröftfentlichtedıe Promotionsstatuten on Freiburg (Schweiz) un ın Ermange- Broschüre : » Profi. Dr. senkrahe's Wissenschaftlichelung der Habilitationsordnung der theologischen Fakultät dıie der

dortigen Juristischen Fakultät ! Den Schluß bılden dıe Promotions- Werke und AB5handlungen« (Münster 1: W Schöningh,
vorschriften der theologischen Fakultät Löwen, des Päpst- IOI5; 16 8°) Die Zusammenstellung umfaßt 1n 3 3 Nummern

ELG „wWissenschaftliche Beılagen Jahresberichten‘‘,lichen Bibelinstituts in Rom, Studien- nd Promotionsordnungen „Abhandlungen“‘ 1ın Zeıtschriften. Fast alle Arbeıten betreftendes römıschen Gollegio Angelico un (auszugsweise) der 'Om1- Fragen der Mathematik und Naturwissenschaft, wobelı In enschen Gregorianischen Universität. Die nähere Beschäftigungmı1t all diesen amtlichen Dokumenten zeigt ZUT Genüge, daß dıe Jüngeren Schriften deren Beziehung ZUFEF Phiılosophie nd ZULC

Erwerbung der theologischen Grade 4an den katholischen Fakul- Apologetik In den Vordergrund trıtt. um eıl sınd S1e rein
ten und Instituten eiıne w1issenschaftliche Vorbildung VOTauUs- philosophisch, Über die Jüngsten Bücher Isenkrahes: » Das
A dıe sıcher nıcht hinter der anderen Fak Endliche und as Unendliche« nd » Über dıe Grundlegung eines
ten zurücksteht. ultäten verlang- bündıgen kosmologischen Gottesbeweises«, beide om [OI5,wırd die T’heol Revue noch näheren Bericht erstatiten.» Faschenkalender und Kirchlich-Statistisches Jahr- » Alban Stolz und Kordula W öhler (Kordula Peregrina).buch für en katholischen Klerus deutscher LZunge 1916. edi- Herausgegeben VOIl Dr. Jul Mayer, Prof. An der Universitätg1ert VO  D Dr. GEeTEer, Hochschulprofessor a K Freiburg 1. Br. S erb. AuflLyzeum Dıllingen. Regensburg, Verlagsanstalt (248 3 | Alban Stolz, Frügung nd Füh-
Geb 420.« In seinem Ol Jahr Jahr wechselnden LUNS, Konvertitenbilder. Teil] Freiburg, Herder, I9I5 (S14
Teile bletet der Kalender dıiıesmal ine kurze sympathısche W ür- Ö0) 4,20 geb M ö  O, Der und Auflage dieses
digung des Lebens und segensvollen Wirkens Pıus y (S Buches, die In der Theolog. Revue ereıts anerkennend besprochenwurde, 1sSt nunmehr die Auflage gefolgt. Erfreulich i1st die>=110) und Gedanken ber die Stellung, die Papst Benedikt günstıge Aufnahme auch ın nıchtkatholischen reisen Prof.Weltkriege einnıimMmt, SOwI1e ber dıe vielseitigen und höchst
ersprießlichen Arbeıten, dıe der deutsche Episkopat un: Klerus Rıchard Meyer ın Berlin hat 1n einer Rezension der Deutschen
in diesem Kriege elstet €S 20—1329: Der sonstige Inhalt des Literaturzeitung (1912 Nr. o} ber den ftreundschaftlichen Feder-
bereıts im 3ö Jahrgang stehenden Kalenders (Kalendarium krieg zwıischen Stolz und den Schwestern Kıngseis ausgerufen :
nd Statistiken) 1St ekannt un gereicht ın seiner sorgfältigen „ Was für Briıefe wurden noch VOLF einem Menschenalter geschrie-ben ! In wıe köstlicher Mischung VO  . tiefstem, Ja leidenschaft-Bearbeitung dem schmucken Büchlein uts HNECUS /ABUE Empfehlung, ichem Ernst nd unbefangenstem Spiel F: Hier ftehlen freilichDer » T’heologische Jahresbericht«, herausgegeben VOProf. Dr. Krüger und Prof. Dr SCH1LAaDs bespricht 1m

dıe Briıefe der Konvertitin, die Stolz nıcht aufbewahrt Bat-ber seine Zuschriften Kordula W öhler sınd erhalten, und53 Jahrgang, Abteılung, dıe Lıteratur der praktischen AUuUs en Tagebüchern der Adressatın konnte das verbindendeheologie des Jahres 191L3, Tübingen, Mohr, I9I5 (194 Band SCWONNEN werden. Stolz erscheınt 1er nıcht LUr ın59) VL )320. Infolge des Krieges erscheint der vorliegende seıner rückhaltslosen Wahrheitsliebe, sondern ıIn Zzarter EinfühlungJahrgang verspatet ; uch ftehlt der vorgesehene Be- In ıne edie: schwer ringende Frauenseele, dıe 33 dUS dem
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Kesfeuer* ihrer Seelenqualen erlösen 111 (S 392) Man muß betische Sachregister erleichtert die Benutzung des Werkes. Der
auf 269 Ort hebt der zweıte eıl des Buches Katechet und der Seelsorger werden die 1er gebotenen Beispiele
dıe furchtbare Peıin würdıgen versuchen, [0)8' der Kordula eicht 1mM Katechismus un! auf der Kanzel verwerien können.
W öhler amn Palmsonntag 1869 gefoltert wurde, 8888 dıe Schwierig- Für gebildete Laien 1sSt das Buch ebenfalls empfehlen, da
keıt der Frührung A begreifen. „Tapa nahm meıne Briefe un iıhnen das oroße Arbeitsfeld der Missıonäre erkennen g1ıbt und
J’agebücher mMı1t sıch un las alles Mama W al Ww1Ee gebrochen iıhnen zeigt, Ww1Ie notwendig ist, den Glaubensboten durch

nd meın Herz ! [Jen Abend sprach Papa noch eın wenıg tatkräftige Unterstützung Hılfe kommen.
mır beten konnte ich nıcht ich wıimmerte L1UT »Die Mission der Tiroler Serviten 1m - wasıland

uinnerlich Z Gott, W ar eın Verzweiflungsschrei 1nı Herzen, (Südafr:ka) Den Freunden nd Wohltätern der neugegründetenaber kraftlos, sıch m1t Gewalt durchdringend ZUMm1 Hımmel 1ss1ıon gewidmet OIn Missionssekretarlat der Serviteni.
erheben. Und dıe nächsten rel Tase; neln, rel Innsbruck, Selbstverlag der dervıten, IOI (48 ST. 09) M. 0,50.«Ewigkeiten sınd se1ıtdem verflossen wıe s1e hingıingen, weıil Im Jahre I915 übernahmen dıe Servıten der 1 ıroler UOrdens-. S E ı e E e e CT CTr e dn ]n |  |  |  | (JoOtt allein !“ Eıne eindrucksvolle Stichprobe g1ıbt uch der Provınz auf Antrag des Apostolischen Vıkars VO Natal, Msgr.Brief, den Alban Stolz den Vater der Konvertitin, Pastor

Wöhler schrieb, Ul Kordulas Verhalten un: Korrespondenz
Delalle I dıie Missionierung e1Ines Teiles seınes DC-

Es handelte sich un das berdehnten Miıssıionssprengels.rechtfertigen‘ S 332 85 UÜbertreibende Außerungen der 18 000 gkm große Swasıland 1mM Ööstlichen Südafrıka, ewohntlebhaften Konvertitin (z 159) hätte der HMerausgeber viel- VO den 5Swası, einem Zweige des großen Volksstammes der
leicht nıt Rücksicht auf manche Leser durch Fußnoten rıchtig Sulukaftern. Vorliegende Broschüre schildert zunächst 1in großender 1nNSs rechte Licht stellen dürten. Wo sıch Ergänzun- Zügen dıe Geschichte des Landes, dıe Sitten Un Gebräuche, die
SCH ın der erweıterten Neuauflage finden, ist nırgends näher
gegeben. Sowelt ıch sehe, 1sSt 1m Teile 156 eıne kleine körperlichen und geistigen Eigenschaften seiner Bewohner USW.,.

un: g1bt ann einen eingehenden Bericht ber dıe GründungFußnote nd 168 ıne zweiseltige Einschaltung hinzugekommen. nd dıe Anfänge der Miss1ion, dıe den Mıssıonaren entgegentre-Im Teile ist 497 eingefügt die Urkunde des Freiburger tenden Schwierigkeiten, dıe bısherigen Erfolge nd die in derErzbistumsverwesers, Bıschofs Lothar on Kübel ber Aufnahme Zukunft sıch eröffnenden Aussıchten. AUnter em Schutze derKordula Öhlers ın die katholıische Kırche. 509 sınd hbe- Gottesmutter un des Joseph hnat die 1ssıon 1m Swasılandzüglich der Famıiılienverhältnisse der Dıichterin einıge
Angaben eingesetzt. Ebenso welst das Verzeichnis ihrer Werke

einen befriedigenden Anfang SCHOMIMEN und n1ıt Geduld, Aus-
A Schlusse Zusätze auf,

dauer nd Opfer wırd die begonnene 1ssion wachsen nd CT-
Im Namensverzeıichnis ist Jetzt wıe starken ZUr Ehre (3ottes Uun: Heile vieler unsterblicher See-im Buche selbst der früher „Kuhrhahn‘“‘ bezeichnete Pastor als len.  C6 Man darf darum wünschen, da dıe mi1t 28 Bildern Ilu-„Kurzhahn‘‘ aufgeführt ; LOn 1st In „Löhe‘‘ verändert. strierte Darstellung 1ın dıe Hände vieler Leser gelange, die derSchmıitt. In ihren ersten Anfängen schwergeprüften Mission durch tat-

»Heinz, Odorich, Cap;, Religionsunterricht und
können.
kräftige Unterstützung und durch Geldbeiträge Hilfe kommen

Heidenmission. Kın Weckruf ZUr Jugendmissionsbewegung.
Freıiburg, Herder (IX, A 5 8 ,  e Der Kındheit- »Der deutsche Katholizismus 1m Weltkriege. (36-
Jesu-Vereıin tragt das Interesse für die auswärtigen Missıionen 11 sammelte Kriegsaufsätze. Aus der Zeitschrift „ Iheologie nd
dıe Seele des Kındes, während der Verein der Glaubensverbrei- Glaube“‘, hrsg. Ol den Professoren der Bıschöfl. philosophisch-

Miıt einem Orwort VO  —LUuNg VOT allem AN dıie Erwachsenen appelliert. Für dıe eigent- theologischen Fakultät Paderborn.
liche Jugend 1st bis jetzt noch wen1g geschehen, da dıe akade- Dr arl Joseph Schulte. Bischof VO Paderborn. Paderborn,
mischen Miıssıonsvereine sıch anl die bereıts erwachsenen fU- Schöningh, I9I5 EALL 192 SL, 65 Geb ,dıerenden wenden. Es 1st darum < begrüßen, bei der Al eıt dem Ausbruch des Krieges hat dıe vortreffliche Paderborner
en höheren un: nıederen Schulen lernenden Jugend und der Zeitschrift » ’heologie und Glaube« den mannıigfaltigen FragenLehrerschaft selbst, das Interesse für dıe Miıssıonen geweckt wiırd, nd Aufgaben, v“  . — sıch AUS em schweren Rıngen und all seinen
Das kann A1illı besten geschehen beim Religionsunterricht. ()do- Begleiterscheinungen für die spekulative und praktische Theologie,rich zeigt, WwI1Ie der Religionslehrer, se1l Priester der Laie, für dıe Wirksamkeit der Kırche und das Innenleben des einzel-
bei Behandlung der einzelnen Katechıismusabschnitte, be1 Erklä- nen ergeben, EeErNsStiE Aufmerksamkeıt zugewandt, 1e] Beherzigens-
LUNS der biblischen Geschichte, beiım lıturgischen und apologe- wertes, Aufklärung nd nregung ist In den zahlreichen, auch
tischen Unterricht immer wıeder Al die Lage der Missionsgebiete, ın UMNSET! Zeitschriftenschau gebuchten Aufsätzen enthalten, und
A die Tätigkeit der Missionare und iıhre Aufgaben erinnern kannn

1ıt
ist dankbar begrüßen, da dıe 1mM ersten Kriegsjahre CT-

Benutzung on Büchern, Anschauungsmitteln USW, schienenen Beıträge jJetzt in einem bıllıgen Sonderdrucke weıteren
Prof. Dr. Jos Schmidlin, der dem Büchlein das Geleitwort reisen zugänglıch gemacht worden sınd
geschrieben, können WIr S4 „Möge dıese Materialiensamm -
lung SEA b recht viele und welıte Kreise dringen, moge s1e den »Blachny, Frıitz, Pastor ın Bernburg, Sieben Briefe
Lehrern wıe en Schülern eın S Ansporn und ein brauch- die eutsche Jugend Leipzig, Fr. Engelmann, I914 (130
bares Hilfsmittel ZUrF rationellen Pflege der Missionsıidee 8°) ST Die Briefe sınd falsch adressiert ; S1e wenden

sıch ADl die protestantische Jugend, die der Verfasser in ihremsıch selbst un ıIn ihrer Umgebung werden !** Glauben befestigen ıll Daß iıhr /A diesem Zwecke eın
»Spieler, Joseph, Priester der Missionsgesellschaft der völlig falsches Bild katholischer Glaubensauffassung zeichnet, 1st

Pallottiner, Licht und Schatten Beispiele AaUl  N der eiden
Mıt

bedauern, mehr, als, durch den Titel ırregeführt, uch
1i1ssıon für Kanzel, Schule und Haus zusammengestellt. katholische Jungen, die doch uch Zur deutschen Jugend SC-einem Geleitwort VO Bischof Heinrich Vıieter | Mis- hören, den Briefen greifen könnten: s1ie können Immnıt ihnen
s1ons-Bibliothek]. Freiburg 1: Br Herder CL 227 ö9) M  8 nıchts anfangen. Immerhin soll em christusgläubigen Verfasser
geb M 3,00.« Was dıe Missionäre ın ihren Berichten un die Anerkennung nıcht versagt se1in, daß manches treffende
Briefen ber die eigenen Erlebnisse, ber dıe Sıitten Uun! Ge- und packende Wort d weilß, Gregor Schwamborn.
bräuche der heidnischen Volksstämme, ber die Schwierigkeiten Geistlicher Rat Johannes ers 1n Paderborn veröffent-nd Erfolge ıhrer Predigt nd seelsorglichen Arbeit erzählen, 1st lıcht ın der Zeitschrift » Frauenwirtschaft«, M.-Gladbach, Volks-für dıe Katholiken des Heimatlandes der kräftigste Ansporn, vereinsverlag, VI Jahrg., eft 9/10, Dez./Jan., 1915/16 einendurch Gebet nd milde Gaben die Tätigkeit der Glaubensboten

unterstützen. Gerade diıesem Zwecke, ZUT Aneliferung der »Abriß der ländlichen Wohlfahrtspfiege« (61 Lex 80
Katholiken, der tatkräftigen Unterstützung des Missionswerkes 0,80) Die verschıedensten Miıttel und Einrichtungen ZUr

mıitzuarbeiten, veröflentlicht Spieler eıne Sammlung Ol klei- Förderung der Erwerbstätigkeit und Lebenshaltung weıblicher
Personen werden 1er aufgeführt nd besprochen. Die treftlichcn Schilderungen und Beispielen, entitnonımen aus verschiedenen orlentierende Arbeit wırd nıcht il den Schülerinnen wirtschaft-Missionszeitschriften und sonstigen Werken. Diese Beispiele be-

richten VO em relig1ösen, sıttliıchen und sozlalen Elend der lıcher Frauenschulen, für dıe sıe zunächst geschrieben WAar, guile
Heiden, VON dem täglichen Opferleben der Missionäre, VO den lenste leisten, sondern auch em sozlalen Wirken des Seel-
außerordentlichen Wirkungen der Gnade un den bewunderns- SOrgers auf dem Lande Anregung un Zielrichtung biıeten.
zerten Tugendübungen bel nıcht wenigen der Neubekehrten. Personennachrichten. Der Prof. der ne  ent-Unter der Aufschrift : „Heiteres aus dem Missionsland*‘’ bıetet lıchen Bibelwissenschaft der Univ. Freiburg 1, Br Dr Simonder Anhang einıge Tatsachen, die das erheiternde und aufmun- Weber Ist Domkapitular der dortigen Kathedrale DE--

nın worden.ternde OoOment 1Im Mıssıionsleben zeigen. Das beigefügte alpha-
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Bucher und Zeitschriftenschau Lummis, W,, How Luke d wriıtten. N Putnam, 1915
41) ASO d

Lake, K) he Theology of the Gis of the Apostles (Amer]Allgemeine Religionswissenschaft. Theo]l I9I15, 4, 489— 35 08)
Kie{il, Z Aus der vergleichenden Religionswissenschaft Preuschem., Ba „Und ließle meılnen Leıb brennen‘‘ Kor E3

(HistPolBl! I9OT1)5, 156, I 542 —47) (ZNeutestWiss 19I5, 3/4; 127136
Er-Spiegelberg, W., Der agyp Mythus VOIL Sonnenauge 1n Zantop, E: Der Brief des Ap Paulus An die Philıpper.

CHICH9 demotischen Papyrus der rom. Kaiserzeit (SıtzKglPreuß läuterungen. Neumünster, Ihloff, IOI 1,50O-.
AkWiss I9I15, EL 876—04). Der Brief des Ap Paulus Timotheus. Erläuterungen.

1} d, CR Babylonian etters of the Hammurapı peri0d. Ebd 191 I59 I,S
|University of Pennsylvanıa. The unıversıty Publi- Charlkes: C An Attempt Recover the Original Order of
cCatl1ons of the Babylonian sectlon. Vol VII] Philadelphia the ext of Revelatıon X A— AAILUL Oxf.; Unıv. Press,
(LDpze Hıersemann), 915 (5o E: 104 T ’af. Lex 6J 21,75 I9I15 19)

MEeE1Ster.; R 9 Aristoteles als ethischer Beurteiler des Krieges Hodge, M., Historical Geography of Bıble Lands N  9
(NJahrbKlassAltert 1915, I 27 451—04). Scribner, I9I15 (VIIL, ö4) S I

Schwenn, I_. 9 Die Menschenopfer beı den Griechen Römern. ÄDtOwWHZEr, V DDas Schrifttwort In der rabbinıschen Lıteratur.
|Religionsgesch. Versuche Vorarbeiten DE 3 ] CHESSEN. eft Wien, Hölder, IOI5 (82) M 2,60.
T’6öpelmann, 191) (IXA 202) Carlebach; d Beth Josef Zebl Iraktat Berachoth BeHNs

FOTLeT, Ra [)as Mithra-Heiligtum Königshofen be]l Straßburg. Verlag .„Hausfreund“‘, I (L, 640)
Mit 85 Abb 1m ext 28 Ka Stuttg., Kohlhammer, 1915 Marmorstein, F T’he Doctrine of the Resurrection of the

Lex 8°) ead 1 Rabbinical Theology (AmerJ]Iheol I915, 4, 577-91)
Wintern1tz, M., Neuere Forschungen ZUTr Geschichte der altesten K1d2521Sky, Mark, 1)as Johannesbuch der Mandäer.

indiıschen Lıteratur (UOsterrMonatshOrient 191)5, 5/8, 168—86). Einleitung, Übersetzung, Komm Gilessen, T’öpelmann,
Frazer, The Golden Bough. Bibliography and General I9I5 (AXAIL, 256 E In Photolıith. Lex 8°) M 18

Index Vol UE 3th ed. N Macmaillan, 1915 (VAE
536 Historische Theologie,

Weber, M., Die Wirtschaftftsethik der Weltreligionen. Der Kon- Lietzmann, H: Petrus Paulus ın Rom. Bonn, Marcus
fuzianısmus (ArchSozialwiss IOI Nov., 33942 Weber, 1915 CATIE 159 111, Plänen). 6,80

Indian Theism.Macnicol, N., TIhe Religious ues of Indıa K'Och, H 9 Zur Agapen-Frage (ZNeutest Wıss I915, 3/4; 139-46).
Oxf:; Univ. Press, IOI (AYV 292) Mıngana, A Quelques 1 OIS SUur les des de Salomon (Ebd

Stevenson; Sınclair, The Religious uest of Indıa The Heart 167— Ö)
of Jaınism. Ebd I9I5 336) 718620 Corssen: P Das Martyrıum des Bischofs Cyprian (Forts.)

Ankernmann, Verbreıtung Formen des 1otemismus 1n (Ebd 195—2306).
Afrıka (ZEthnologıe 1915 2435 114—80). Der Schauplatz der Passıon des rom. Bischofs Sixtus
ens kıöld, B Die relıg. Vorstellungen der Itonama-Indianer (Ebd 147—66).

ıIn Bolivia (Ebd 10513 Gressmann, HE Jüdisch-aramäisches bel Epıphanıus (Ebd
KBiblische Theologıe. Bıbliothek A  der Kırchenväter. 23 Des Johannes / Chry-

Abraham, Ma ü a KOtRSCH1Id, Ausgewählte Stücke der SOStOMUS ausgewählte Schriften. Kommentar ZUIL
hebräischen Bibel nebst 2TammMaTt, T’abellen alphabet. W örter- Evangelium des Matthäus. Aus Griech. übersetzt VO
verzeıichnıs. A Pentateuch,. Ausg. W örterbuch. 205 Chrys Nebst einer allg, Einleitung ber
V, vb. Aufl Frankf. Kauffmann (88) Geb des Chrysostomus Leben, Schriften Lehre. Kempten

Eirchrodt; W Die Quellen enesis VO  — untersucht. Kösel, IOI5 (LAIL, 39) 4,50.
alttest. Wiss Sterinberser.: E% Die Legende der h arınus Amianus,Beiheft 31 Giessen, T’öpelmann(JIE 156) 5,60. Kloster ott Sepp (BeitrBayerKG AAILL, 2, 70—08

Schollmeyer; AS Neue TLTexte ZUr Urgeschichte der Mensch- Krus CM B Die neuUES Wendung 1im Genovefa-Streit 11 (NArchiv
heit (ThuGl I9I15, I 45—49 I9I5 ALı 2’ 265—327).

Kent, BS Ahel Jenks, W., he LTesting of the atıon’s Müller, E Beiträge ZU Urkunden Ludwigs des Frommen I
Ideals. Israel’s History from the Settlement In the Assyrıan (Ebd 377—097)
Period. N Scribner, IOI5 (VII, 149) 0,75 Schmeidier, Be Holsatica (Ebd 99—416)

Brefin, Kı Jahwe Uul, Israel 1im Kriege (SchweizIhZ I1915, 4/S5, SCHrÖTS; HS rzb. Friedrich Maınz 937—954 der Priester
217-—20); Gerhard (Ebd. 419—26).

Rapaport, Die Methodenfrage beim jJüdıschen Rechte ch reı C G5 Kirchliches Abgabenwesen französischen
(Z VergleichRechtswiss I9I5, 1 /2, I1 —4586 Eigenkirchen Aaus Anlaß Ol Ordalıen (obOlationes CAMPLONUM,

Bolland, 1 De boeken der spreuken uıt de leerzaal 0bOlationes pugilum, oblationes bellorum, oblationes vudiciorum),.
zulvere rede. Leiden, Adrıanl, I9I5 F 2,90. Zugleich in Beıtrag /A83E gregorlanisch-cluniazensischen Reform

Nötscher, ES Die Gerechtigkeit Gottes bei den vorexılıschen u Z Geschichte Liturgik der TIraditionsnotizen (ZRechts-Propheten, [ Alttest bh VI,; I ] Mstr., Aschendorft, 1915 geschKanonAbt X I9I5, 414—83).NT 1223 340 Biereyve, W Die Urkunden des Erzb Adalbert Bremen
HUuCcCKk: S Synopse der re1l GErSsSten kvangelien, Yey durchgeseh. (ZHamburgGesch X  5 IOIS5, 25—9

Die scholastısche Methode U: ihre Geschichtevb Aufl Hierzu als Anhang: Die Johannesparallelen. Kohler, {Tle Tüb,, Mohbhr 247) 5,40 (ArchRechtsphilos I9I15 Okt., ITE
Abbott, A 9 The Fourfold Gospel. The Proclamation of Gillmann, Zur Ablaßlehre der Frühscholastık (Katholik I01)5,the New Kingdom. N  5} Putnam, I1 9 46) 3325 I 465—73Bousset, Jesus der Herr. Nachträge Ause1l1nandersetzun- Paulüus; N., Berühmte, doch unechte Ablässe (Hist Jahrb I915,

SCH ZUu Kyrios Christos. Gött., Vandenhoeck IL, 96) 2,60. 59 481—9515)Kirmi1Ss, F Beıträge ZULEr Frage nach dem Datum der Geburt, Joetze: FE DIie Ministerialität im Hochstifte Bamberg (Ebddes Todes 81 des Abendmahls Jesu. Bresl., Goerlich, I5 16—07).(IV, Lex, 89) M 1,50. Dorn, I Der Ursprung der Pfarreien dıe Anfänge des Pfarr-
Brown, R 9 TIhe Character of JeSuSs: enetic Interpretation wahlrechts 1im mıttelalt. Öln (ZRechtsgeschKanonAbt(Amer] T’heol I9I5, 4, $29—49) I9I15, I1 12—64).
V, Harn ack. B ber den Spruch AEATE se1 ott in der Höhe*‘ Mever;, H) Bürgerschaft U Geistlichkeit in Sangerhausen wäh-

das Wort „ EudOkia (SıtzKglPreußAk Wiss I915, LI, rend des Mittelalters ( T’hüringSächsZGes chKunst I915, 2354—75) 97—9245)Völter, D 9 Die eschatologische ede Jesu seıne Weissagung Witte, j Das Buch des Marco Polo als Quelle für die eli-
VO  — der Zerstörung Jerusalems
180— 202 (SchweizIhZ I{Q9I5, 4/5, gionsgeschichte (Forts.) (ZMissionskunde I01)5, r ( E aaı ©B

I 332-—49)Dibelius, M., Herodes Pilatus (ZNeutest Wiss 101)5, 3/4 JTreitschke,; Vg Das deutsche Ordensland Preußen., EDZ:;3—26) Insel- Verlag (96) 0,5 0,
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eraphım, A $ Zur Geschichte Kritik der angebl, Statuten Pra  ısCHe Theologie.des Hochmeisters Werner Orseln (ForschBrandPreußGesch
XAAXVINN, F I9I15, 1—82) Blatz, Die Freiheit des Papstes In das iıtalienische (sarantie-

Riesch, Helene, Die Katharina Siena. kın Zeitbild AUuUS Bühl, Unitas, LOI5 (76)
em italıen. Mittelalter.

QESECIZ 1 Lichte des Weltkrieges.,
D U, VI]. ufl FrbS.; Herder M 0,50

(VII;, I41 88 Tar) 1,80. Hıllıng, N., DiIie Reformen des Papstes Pıus auf dem Ge-
Wohlenberg, G Aus eıner mittelalt. Neujahrspredigt. Aus bıete der kırchenrechtl, Gesetzgebung (Forts.) (ArchKathK R

einer Erlangener Hs (NKirchlZ 1916, 22 —45
Kaemmel, O) Eın philol.-theol. Studium der alten Univ. Kanonistisches Gutachten ber das Verbot der Rassenmisch-

Leipzig (NJahrbKlassAltert I9I5, Ze 495—511) hen 1n den deutschen Kolonien (Ebd 683 —90).
SCHAiL: d Iranslation of John Huss he CHurch: wıth Schäfer. Ra Die Geltung des kanon. Rechts In der S

Notes and Introd. N  9 Scribner, O15 304) Z3 O, Kırche Deutschlands on Luther D1S ZUE Gegenwart (ZRechts-
H1UınS; N., Römische Rotaprozesse AUS den sächsıschen Bıs- geschKanonAbt 1915, 165—413).

tuüumern VO 1404— 1513 (Forts.) (ArchKathkR I9I15, 4, Baumstark, Aa Griechische, bulgarısche russische Kırche
579—611). (HıstPolBl I9I15, 156, i ö21—31).

Bauermeister, K., Berthold Henneberg Ul der Türkenzehnte Hoffmann, K, Lebensfragen der Orientmission (Schluß) (Katho-
VO 1457 (HistJahrb 1915, 39 609—21). ık I9I5, E „ S aan

Halyev., E.; Economıiıc Self-Interest 88 the Germain Antı- Lübeck, K., Weltkrieg U kath Orient (Ebd I9I5, I AO1—214).
Clericalism of the I5th and 16th Cent. (Amer] I’heol I9I5, Kathol. deutsche Orientmission I9I15, I 793 —806).
47 s09—28). us VOIl Berchinshausen

Pıllai, R., Christliche Missionen ın Indıen (Ebd. ö22—45$5).
Braun, FT Lazarus Spengler Hiıeronym KRobıiınson, H, Mıstory of Christian Missions. N Scrib-

Forts.) (BeitrBayerKGesch AAILL, Z 49—65). NCr, IoI)5 (AILV, 33} 2,50.
Geschichtliche Studıien, Albert Hauck 76 Geburtstage darge- Hirscher; V., Selbsttäuschungen, aufgezeichnet U, ZUTr Be-

bracht VO Freunden, Schülern 8 Fachgenossen, EDZ Hın- förderung der Selbsterkenntnis 4A15 Licht gestellt. ufs
riıchs (XIL, 352 Lex 8°) 13,50 hrsg. Mumbauer. Kempten, Kösel, 191 150 M L5

Fassbender, Wollen eine königl. Kunst. Gedanken ber
Ziel Methode der Willensbildung U, Selbsterziehung.Systematfische Theologie.

%09 umgearb. Aufl FIDS Herder (XIL, 262) 2,60.
Kaftan, 6M Der wıissensch. Charakter der Theologie (NKırchlZ Lindworsky, T Die Psychoanalyse eine Ekrziehungsme-

1916, D 67—88). thode ? (StimmenZeit 3) 269—87).
Eucken, 9 Geistige Strömungen der Gegenwart. Der Grund- Wunderle, G, Aufgaben Methoden der modernen Religi10ns-

begriffe der Gegenwart ) 49 umgearb. Aufl LD25 eıt Co psychologie, KEichstäitt, Verlag der „christl. Schüle:, [OI15
(XIL, 406) M HL, 103) 2,60.

Kesseler, Ka Der deutsch-evang, Grundzug 1ın der Philosophie Experimentelle Psychologie i prakt. Pädagogık (Philos Jahrb
Euckens (Deutsch-Ev. 1916 Jan., G7 19I15, S 5 ognr *

BdKawaguchıi, D, IThe Doctrine of Evolution and the Conception Eckert, A! Praktische Theologie In Einzeldarstellungen.
Desof God (Amer) Fheol I9I5, Ar s 50—76) Der kırchl. Unterricht. ÜE I1 Stoft- Methodenlehre.

Minges, ı Zur modernen theosophıschen Bewegung (IhPrakt AEI2ZIeH Keligionsunterrichts”* u ufl LD2S Strübig‚Monatsschr I9I5 Nov., 95— 109) 1915 (AUL, 307) M j «
Rudolph, Hs Das Leben ach dem ode Neue wissenschaftl. h ( E B Bıbliothek für Prediger. 111 Gelegenheits-

Entdeckungen der Okkulten Forschung, predigten, Aufl., durchgesehen Lampert. Uni
soph. Kultur-Verlag s5) M ı Aufl LDPZ., Theo-

versalregister U katechet. Sachregister über alle Bde Frbg.,
Haeckel, E Ewigkeit. Weltkriegsgedanken ber Leben Tod; Herder (Al, 754)

Kanzel-Reden.Religion 14 Entwicklungslehre. Ber/|., Reimer, IOIS5 12 Ehrler, Ve)y Das K ırchen) ahr
M 1,50 Jahrg, Fastenpredigten, Aufl Ebd (VI, 524) 7320.

Cohen, H Der Begriff der Religion m System der Philosophie. Faulhaber, Vey Zeitfragen Zeitaufgaben. Ges Reden.
Giessen, T’6öpelmann, 1915 (VIIL, 164) in 509 VaEH: Aufi Ebd., 89) 4,60.

Wiıllems:, C 9 Grundfragen der Philosophie ' u. Pädagogik, für W affen des Lichtes. Gesammelte Kriegsreden. Ebd I9I15
gebildete Kreise dargest. 5 Das Sinnesleben. (XAVI, (V., 151) 1,60.
550) Das Geistesleben. (AlL, 5 60) Irıer,; Paulinus- KNeCHt; Ar Der Völkerkrieg als Prediger des Vertrauens. Ebd
Druckerel, 19 e M6

Vol
HT, 32) 0,50.

Institutiones philosophicae. Continens logıcam, Landoräas, I Die Erhaltung uUuNserICc5 Lebens ım ' Dıiıenste der
criticam, ontologiam. I1IL Ed Ebd IO15 680) 'großen Zeıt. Kriegsvorträge, geh In der Liebfrauenkirche

Isenkrahe; GE ber die Grundlegung eines bündigen kosmolog. München., Mchn,, Lentner 36) M ı
Gottesbeweises. Kempten, Kösel, 1915 04) 4,50 Engels' I5 Fackel Schwert. Kriegs-Predigten. 111 W aren-

Gilg, A Zur Frage nach der Christlichkeit der Mystik (Intern dorf, Schnell, I9I5 67) 0,00.KirchlZ I915, 4, 362—01). Kosenberg, ® Conterences au  »4 prisonniers de QUEITEScCHM1d. Pa Die gÖttl. Verehrung Jesu mul} auf ott über- francais. Französische Predigten, Zum Gebrauch der Seel-
tragen werden (Schluß) (SchweizI’hZ I1015, 4/S, 161—-79). SOTSCI für kriegsgefangene französ. Soldaten. FaG Bonif.-

Gjellerup, K., Sıind WITr och Christen ? (PreußJahrb 1915 Druck 127) 2i
Dez:; 421—41) Bamberg, H:, Der katholische Katechismus, in Predigten

Aengenent, I De oorlog Cn ods voorzienigheld, erklärt. Bd Vom Glauben. Aufl Pad,, Schöningh
Keiden; SBlra I9I15 (48) F 0,30. 321) M 3

Noldin, F Summa theologiae moralis. Complementum Deubig, G Exerzitien-Vorträge für dıie Jugend. Limburg,
De praecepfio ei de usu matrımoni1. Innsbr., Steften 208) M 2
Rauch, I9I)5 123 0,80. Paläu, G Der Katholıik cer Tat Ein Betraéhtungsbuc11

bildete Katholiken.KeiIch: &E Epitome theologiae moralıs unıversae
Summa theol [1OT. I11 emend.

Aus dem Span, verdeutscht E Vogel
Hier Noldin. Pad., Bonift.-Druck. (AAlL, 224) M 1,50

Ebd I9I5 (XXXIV, 64) Geb 3,40. Klug, Hs Heldinnen der Frauenwelt. Bıbl Vorbilder für Jung-
Rauch, A Das Lohnmotiv iın der kath Moral (Katholik I9I5, frauen. 304 ND: Aufl Frbg., Herder (VIIL, 158) 1,40.

ITI, A4i=—42; I 425—48) Familler, S Das Heiligenleben In der modernen Psychopatho-Goldstein, f Der Wiıders ruch 1m Wesen des Sittlichen U, graphie, Eine psycholog. Abwehrstudie. Rgsb., Pustet, I9I)
Sozlalen (ArchivGeschPhilos 2 I, I9I5, LO 928 (224

Neurath, O Beiträge ZULX Geschichte der ID servilia Archiv ROöSsTer; D Die beiden ıtalıenischen Typen kathol. HeiligkeitSozialwiss I015 Nov,, 438—665 (HistPolBI I9I15, 7)
Bachmann, E Lehre Leben (NKirchlZ 1916, D 46—6 Miesges, P Der rlerer Festkalender. Seine Entwicklung
Kattenbusch, D ber Feindesliebe ım &2  iınne des Christen- seıne Verwendung Urkundendatierungen, ‘a  .—_ Beitrag ABn

i1ums |Aus ‚„T’heol Studien s Kritiken“‘]. Gotha, Perthes Heortologie Chronologie des Miıttelalters Trier, Lintz
(IX, 70) (EVs 161)
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Frıes, E Die Attribute der christl. Heiligen, Mıt einem Anh erk, Der Konsekrationstext der rom. Messe. kıne lıturgie-
Zur Oftenbaru 8} Johannıs. |Mytholog. Bıblıothek VIII, 2 ] geschicht!. Darstellg. Rottenburg, Bader, I915 (IX, 159) 3150
LDZ., Hınrıchs (66 Lex 8°) [1] K, A) Wwel Urkunden ZUF Geschichte der abendlän-

Schermann, 6  9 Das AuVDEn  fkommen christlicher Taufnamen dıiıschen Anaphora (Katholik I9O15, II, 372—806
(Katholik I 263—80). Sleumer, A Liturgisches Lexikon. Ausführl. W örterbuch
8 fe C B., Liturgische Studıen. Belträge ZUTL Erklärung des Missale Romanum, Rituale Rom Breviarıum Rom. SOWI1E
Breviers Missale. Von Ostern bıs Allerheiligen Z den Diözesanproprien Ol Deutschland, Osterreich-Ungarn,
Rgsb., Pustet (XV, 294) 3,60 Luxemburg der Schweiz. Limburg, Steften 339 M 53 /

chubert; Pfa Die Meßerklärung der (7emma ANIMAEC (IThGl Linneborn, I Der Kirchengesang 1m Dekanate Attendorn
LO F5 628—44). Westf.) VOTL IO Jahren (Cäcil V Organ LO 1 ) > I10/I E 172-84). Der
n h A Die Schutzheıiligen vorreformatorischer Kırchen (Studier- Kırchengesang 1m Dekanate Brilon Westf,) VOIL IO Jahren
stube IOI5, L 3A  33 (Ebd 2, 193—00).

Aschenünrffsche_leaushuchhandlung‚ Münster Wesit.
Das eWwig junge Buch: /e1  N Ylr Missignswissenscha

In Verbindung mi1t zahlreichen Gelehrten:
und Ordensgenossenschaften herausgegebem

von Prof. Dr Schmidlin-Münster.fl  Al famen? Jährlich Hefte VO Je s —6 ogen 30
Abonnement M’ Einzelheft 1,80

®0eben erschıen ahrg., Heft..
Inhalt Kiıilger: Eın I1 ustrum katho-nseres Hern Jesus Christus liıscher Missionswissenschaft in Deutschland 95

Schmidlıin: Krıisıs und Rettung der Orient-Nach der Vulgata übersetzt VO IIr enedi Weinhart, durch- M1sSS10N ; Grentrup: Die Missıonen aufgesehen SOWI1e mıt Einführungen und ausgewählten Anmerkungen VEeTr- em Vatikanischen Konzil ; Rundschau: Die:sehen Dr. Sımon W eber, Prof der Univ. Freiburg Br. Missionen 1m gegenwärtigen Weltkrieg
I)rıtte Aufl Taschenausgabe. Als SESTET: eıl sınd zunächst erschıenen: (Schmidlin) ; kın merkwürdiges Urteil ber

dıe 1SsS10N (Meinertz) Besprechungen gDie 1er Kvangelien und Apnostelgeschichte Missionsbibliographischer Bericht treit).
In einem Bändchen Zusam1mmnmnen 112° (AVI 318 S Kärtchen)| beträgt der
Preıs steif brosch 10 Stück 9 f na y O0 Stück 608 Pn d geb ın POARTA R N TE  Franziskanische Siudien
Leinw. 1,50, IO Stück 20 —= 5 0O Stück 650,—. Um möglıchst Quartalschrift Gährlich Hefte), 6,—allen Bedürfnissen entgegenzukommen, werden dıe Evangelien nd dıe Apostel- Inhalt des Heftes Jahrg. (98 Deiten)geschichte auch einzeln abgegeben Preise VO Je Pfes {Ö: Stück 18,"—J Nowäk Die Miniaturmalereien desy 0O Stück M 50, — ber damıt nıcht SCHNUS., Die Herdersche Verlagshandlung
hat auch noch eine mit Bildern ach Friedrich (OQverbeck und Eg1dius VO Ratıbor In einer

artchen ausgestattete drıtte Ausgabe veranstaltet, dıe dadurch In her- böhmischen Handschriuft ber den Fran-
vorragendem aße A Geschenkzwecken Verwendung inden ann. Ihr Preis beträgt, zıiskus [8)8 Assısı. (Miıt Bildern).

Schmitz: Der Anteıl der süddeutschendıe 1er Kvangelien un dıe Apostelgeschichte ZUSaimm geb. ın Leinw. 2,2U, ın
Observantenvikarie der DurchführungBuckram-Leinen mit reicher Goldverzierung 5 V ara In Leder m1t Goldschn. ya

Diese reiche Betätigung der Herderschen Verlagshandlung In vielseitiger Aus-
der Reform. Klug: Zur Biographie der
Mınderbrüder Johannes Duns Skotus und

gabe des Neuen Testamentes geschieht Sanz 1m Sinne Heiligen Vaters. Wılhelm on Ware Haselbeck: Die
Papst Benedıiıkt betont nachdrücklich In einem selner Schreiben, sel Trin- Anfänge des Franzıskanerklosters 1 auber-
gend A wünschen, da ( dıe heilıgen Schriften, die des euen Testamentes, bischofsheim (1629—1649). Besprechun-„welteste fruchtbare Verbreitung finden ; da S  1e insbesondere ın die christlichen SCH Alphabetisches Personen- und Orts-Famıilıen Ekingang inden und alle Christgläubigen deren täglıche Lesung nd verzeichnıis.
Betrachtung liebgewinnen und dadurch allenthalben auf gottgefälligen Pfaden
wandeln‘“‘, Heft des Jahrg., erscheınt Anfang März.

Im besonderen urteilt der hochwürdiıgste Herr Erzbischof Dr. Thomas
Nörber Ol Freiburg ber dıe vorliegende Herdersche Testament-Ausgabe Iso
„Die zuständıger S5eıite längst hochgeschätzte UÜbersetzung des euen Testa- örhlische /eitiragen
inNnenNtLCS VO Dr. Weinhart wırd Ol] der Herderschen Verlagshandlung soeben gemeinverständlich erörtert,
1n bequemem Taschenformat, versehen a0li vortrefflichen Anmerkungen VO Eın Broschürenzyklus herausgegeben VONProtessor Dr Weber, herausgegeben. Prof. Dr. Heınısch und Proft. B ohr

cn empfehle diese Ausgabe Zu weıtester Verbreitung. In Stunden
draußen 1m Schützengraben nd ZUu Hause beı stiller kinkehr 1NSs eigene Herz Unlängst erschıenen Von der sıebenten

Folge:wırd dıe Lektüre gnadenvollen Irost und Erbauung bringen, Zugieich kommt
Heft Die sittliche Wertunggerade dıie Verbreitung der heiligen Evangelien em ın gegenwärtiger EerASteEer

eıt zutage tretenden relig1ösen Streben ın bester Weise eNISCHCNH, denn ın den des Krieges 1m en esta.
Evangelien sehen und hören WITr Jesus selbst, der allein ‚der Weg, dıe Wahr- ment. Von Dr. PE Schulz. undheıt nd das Leben‘ ist, und werden mit ıhm vertraut.“® Auflage. (45 00) 0,60.

Prälat Dr Jos Feilten, Protessor AI} der Universität Bonn, außerte siıch : eft LEL2 en Jesu ach den„DIeE Weinhartsche Übersetzung W dr mır schon lange estens bekannt. Ich
freue mich, dal dieselbe LU In LICUCT Auflage erscheint. Die Anmerkungen 1er Evangelien Kurzgefaßte Kr-
VO Univ.-Prof. DUr W eber sınd gul un! sorgfältig ausgewählt, da diese klärung. Die eıt der Vorbereitung.
Ausgabe auch für den Theologen, der ohne weıteren der längeren Kommentar Von Dr SICKENDELBEN.: Autf-

Ich wünsche diesem nter- Jage. (80 50)den Text lesen will, nützlıch seın dürfte,
nehmen VO Herzen besten BEriolet: Von der achten Folge erschien bisher :

Heft 1/2 Die Idee der eidenbe-Verlag VO  a Herder reiburg iIm reilsgau. kehrung 1mMmM en Testament.
Durch alle Buchhandlungen VAU| beziehen. Von Dr Paul Heinisch. I® U, 9 M Auf-lage., (80 30)
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Hergenröther, Joseph, Kard:; andDuc der allgemeinen
Kirchengeschichte. Neu bearbeitet VON Dr Kırsch. Fünfte,
verbesserte Auflage. In Bänden. (Gehört ZULXL „ Iheologischen Bıblıo- Grundiragen
thek““) SL, 8(l

{17 Band Der Vertfall der kircahlichen Machtstellung, die aDend-
ländische Glaubensspaltung und die innerkirchliche eform. Mıt Philosonhie ıng

Karte : Die Konfessionen 1ın Europa 308 das Jahr 1 600 (AIV 864 5
M 13,60; geb 1n Leinw. 15,40, 11 Halbsaffian 16,60

Das allbekannte und vollständigste Handbuch der allgemeinen Kirchen-
geschichte VO katholischer Seite erscheıint nunmehr In 1er AaNSTatl der früheren PAdagOUIK
reı Bände Gerade der auf der Höhe der Forschung stehende drıitte Band des ur yebildete N  (reISE dargestell(Werkes wırd bel dem herannahenden 400Jährigen Gedächtnis des Auftretens

VO  — Dr clLuthers als Streng wissenschaftliche, auf en Quellen beruhende Darstellung
Jenes Zeitraumes willkommen seln. Professor Aa Priesterseminar Trier.
Kurze, IJr G, Der Engels- und Teufelsglaube des postels S A Da CRaPaulus ST A 16 55 350 Band: SI

Kurze zergliedert die dem Völkerapostel AUuS dem Juden- un Christen- 66 Seiten.
ium überkommenen Geisterbegriffe. Darautf gründend betont die pauliniıschen
Eigengedanken und zeıgt dann, wı1ıe der Christusglaube Pauli dıe (Gelistervor- | Band as yelstige Lehen,
stellungen seiner Umwelt durchtränkt hat. 5 /2 Seiten.Jle Sendschreıben des Apostel-
fürsten sınd In dıe Untersuchung einbezogen. Preıis Pro Band In Umschlag geheftetehmkuhl, A., 1 Theologia moralıis. Edıti1o duodecıma Mark 6‚_; 1n Leinwand gebunden

denuo recognıta el Wwel Bände Sl 80 ® 53 2 Mark } S na
geb iın Halbfranz 2450 Die vorliegenden anı behandelnuch diese Auflage welst gegenüber den früheren Verbesserungen dıe wichtigsten Fragen der Philoso-auf, die vielfach auf das sıttliıche Verhalten den neuzeıtlichen Lebensver- phıe nd Pädagogık, sSOwelt s1e Inhältniıssen sıch erstrecken. Ebenso sınd dıe Folgerungen der neuUEsSIEN kırchlichen das Gebiet des Sinnes- un zelstes-Erlasse em Werke eingebaut. lebens gehören. Eın drıtter Band,

etzbach, Dr A., Domkustos In Freiburg 1: DBfi, Der Boykott. Eıne der der Presse 1st, hat die Fra-
sozlilal-ethische Untersuchung. E A0 (AL 144 5 M alrn na SC Gegenstande, dıe das S1itt.

Retzbach geht ıIn der Schrift erstmals der sıttlichen Seite des BOoy- lıche Leben des Menschen ALl

kotts eingehend nach Prüfung seines Verhältnisses A den Forderungen tiefsten berühren. Wer sıch für diese
Fragen, dıe höchsten, dıe für unsder „Gerechtigkeit und Liebe*‘‘. Gleichzeitig wırd ıne Geschichte des Boykotts Menschen g1bt, interessiert, ırd ın die-1im In- nd Ausland geboten, elne Belehrung über se1ıne rechtliche, soz1ale und

wirtschaftliche Bedeutung. Führende Personen In allen sOzlal-wırtschaftlichen SCr populär-wissenschaftlichen Schrift
und reicheVereinigungen In erster |L.ınıe werden das Buch wıillkommen heißen. Aufklärung, Belehrung

Anregung 10088 eigenen NachdenkenSchrörs, 13r H., Prof. der Univ. Bonn, Untersuchungen dem finden Die erNste Kriegszelit, In der
Streite Kaiser Friedrichs mit aps Hadrian I WIr stehen, hat auch die eıister
(1157—1158) 40 (IV 72 5.) ara wıeder ernstier gestimmt und einer

tiefern Welt und LebensauffassungDie quellenmäßige Abhandlung beschäftigt sıch wenıger mıt dem Aus- Bahn gebrochen, Gerade dıese St1m-Sal des Streites als vielmehr m1t Belichtung bıisher übersehener Entwicklungs-stufen, So betrachtet ne sıch dıe innere Kırchenpolitik des alsers deut- INUNS findet ın vorliegendem Werke
lıcher. ab reiche Nahrung.,

Zu beziehen durch jede Buch-Sickenberger, I9r Jr Prof. der Univ. Breslau, Kurzgefaßte Ein handlung.leitung 1n das Neue estament. 120° (All u. 148 d<) Kart. M. '2,—
EKın alle wichtigen Forschungserkenntnisse umfassendes Lehr- nd Nach- aulinus-Druckerel, Aht Verlag,schlagebuch, da: Im allgemeinen Teil Kanon- und Textgeschichte, im spezliellen Trier.el dıe Entstehung der einzelnen Bücher darstellt. Die Literaturangaben zeigenden Weg weiterer Forschung und teilen auszügliıch dıie Entscheidungen der

Bibelkommission mi1t.

ndorft. Verlagsbuchhandlung Unstel ff
EVerlag er Aschendorfischen Verlagsbuchhandlung, Münster Soeben ist erschienen
andbuc für den Unterricht in der biblischen Geschichte um

Vorsteher.
Gebrauch In Präparandenanstalten VO eler: Pfarrer nd Präparandenanstalts- Die berechtigkeit bottes

bel den
Neues Testament. Mıt sechs Karten. ufl. G0% un 318 80,) 2:60;;gbd ın Leinen 3,20. vorexilischen Propheten
Früher erschien : Altes estament demselben Verfasser miıt reı Karten. Ein Beıtrag ZUL3L alttestamentlichen Theologie

(304 59,) 2,40 ; gbd ın Leinen 2,90. Von Dr Friedrich Nötscher.
( @ 22 SL, 89) Geh Mk 3,40.Der „Liber de COonNnsonancia nature et gracie‘‘ des KRaphael de

Pornax+tio. | Alttestamentliche Abhandlungen, hrsg. onVon Karl ichel (XI 62 80) 2,4.0. Prof, Dr. Nikel, Breslau. VI Band,‚Beiträge ZUT Geschichfe der Philosophie des Miıttelalters, Band eft 1 ] Heft].
TUC| der S r 1 S h Buchdruckerei In Münster


